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Christliche Kultur in Afrika .
Der Kolonialetat im Reichstag brachte keine principielle

Debatte über die Kolonialpolitik . Die Mehrheit des Reichs
tags sieht nun einmal in der Ausgabe mehrerer zehn
Millionen für wert - und zukunftslose Kolonien eine nationale

That und es ist unmöglich , alljährlich die Nnsinnigkeit dieser
Politik mit gleichen Gründen nachzuweisen ; auch haben die

Parteien , die diese Kolonialpolitik nicht billigen , ihre Meinung
erst gelegentlich der Flottenberatungen dargelegt . Gab es
aber keine allgemeine Debatte über unsere Kolonialpolitik , so
zeigen sich doch in den 5lolonien immer wieder so zahlreiche
Fäulniserscheinungcn , daß auch die Debatte am

Dienstag keineswegs interesselos blieb .
Ter Reichstag war nur mäßig besucht ; dafür hatte man

das Vergnügen , den Grafen Klinckowström zu sehen , der aus
den Bädern von Aachen zum Cirkus Busch herbeigeeilt war .

Auf den Bundesratsbänken hatten sich zahlreiche Tropen
uniformen eingefunden , deren Kleidsainkeit durch den Glan�
der Besätze und die Habybärte ihrer Insassen nicht crhöhr
wurde . Der Referent der Budgetkommission , Prinz von

Arenberg , Centrums - Abgeordneter und eifrigster Kolonial

mann , berichtete im Lauf der Sitzung über eine ganze Reihe
einzelner , meist wenig bedeutender Fragen , und nach seinen
Bemerkungen und gemäß seinen Empfehlungen wurden die

meisten Titel des Etats ohne weitere Diskussion erledigt .
Nur beim Etat von Südwestafrika verläßt Prinz Arenberg
seinen Berichterstatterplatz und den Saal , denn — und in

dieser Debatte gipfelte die Sitzung — bei diesem Etat kam d i e

schnöde M o r d t h a t , die der Lieutenant der Schutztruppc
Prinz von Arenberg . ein Verwandter des Abgeordneten , an
einem ihm untergebenen Eingeborenen verübt hatte . zur
Sprache .

Bebel schilderte den Fall auf Grund der Zeitungs -
Mitteilungen , deren Richtigkeit dadurch verbürgt erscheint , daß
keinerlei Widerspruch dagegen laut wurde . Besonders wendete er
sich gegen die unglaublich milde Behandlung des Uebelthäters
durch die Militärbehörde . Während man in der Denkschrift der

Regierung von zahlreichen Todesstrafen liest , die offenbar wegen
weit geringerer DrP - ehunoen in den Kolonien exekutiert
worden sind , solle der Prinz nuk 21/2 Jahren Gefängnis
oder Festung bestraft worden sein . . Dann ist er gar „ auf
Heimatsurlaub " völlig frei , in �crstep Schiffskajüte nach
Deutschland gekommen , habe in Hamburg in einem ersten
Hotel gewohnt und soll sich noch gerühmt ham,� daß er als

Ehrenmann und Offizier gehandelt -Jcfcr Fall , so
schloß Bebel mit Recht , sei ein neuer Beweis , wie in gelvissen
Schichten unseres Volkes alle Begriffe von Recht und Moral
auf den Kopf gestellt erscheinen ; es sei auch anzunehmen , daß
die häufigen Ausstände in den Kolonien durch rücksichtsloses
Verhalten der Offiziere und Beaniten gegenüber den Ein -
gebornen , und nicht , Ivie man es stets darzustellen versuche ,
durch den Uebermut der Schwarzen verursacht würden .

Sehr seltsain war die Antwort des Kolonialdirektors
v. B u ch k a . Zwar sagte er schwerste Bestrafung zu ,
w e ii n sich der Vorfall so verhalte , wie die Nachrichten
darüber lauten , aber o b er sich so verhalten und wie er sich
verhalten , darüber könne er keine Mitteilungen machen , >v e i l
die Untersuchung noch schwebe . Weiter aber scheint
aus den Erklärungen des Kolonialdircktors hervorzugehen —

sehr deutlich sprach er sich darüber nicht aus — . daß über -

Haupt noch kein gerichtliches Erkenntnis in

Peter Lawrosss Bestattungsfeier
gestaltete sich zu einer großartigen international -
s o c ial i st i sch e n Kundgebung . Die socialistischen Organi -
sationen nahezu aller europäischen Länder beteiligten sich durch Bei -

leids - Depeschcn an der tiefen Trauer der russischen Socialisteu , aller

russischen Socialisteu ohne Unterschied der Rilbtung . Die deutsche
Socialdemokratie ließ einen roten Jmmortellen - Kranz auf
dem Grabe Lawroffs niederlegen . Die belgische Arbeiter -

parket entsandte als Delegierten zur Leichenfeier den Abg . G r i in a r d.
Die italienische Socialdemokratie beauftragte mit ihrer Vertretung
den Genossen Janrss , der aber , ebenso wie Genosse Guesde ,
der Bestattungsfeier nicht beiwohnen kountc , weil er mit

Guesde am Sonntag in Troyes für die Kandidatur des

Genossen Ps d r o n zur Dcputiertciikammer sprechen mußte . Die

französische socialistische Partei nahm selbstverständlich den regsten
Anteil an der Kundgebung für den Veteranen des internationalen
Socialismns . DaS Generalkomitee der französischen Partei war

durch die Genossen Allemane , Lafargne , Vaillant und
V i v i a n i bei der Leichenfeier vertreten . Außer dem General -
komitee haben auch die einzelnen Organisationen Kränze ge -
spendet . Und die socialistischen Arbeiter und Studenten von Paris
erschienen , trotz der etwas ungelegenen Stunde der Feier ,
die auf 1 Uhr angesetzt war . in einer Zahl von mehreren
tausend Mann , um dem großen Toten die letzte Ehre zu erweisen .
Der Leichenzug zählte m i n d e st c n s 5 — ö0CO Teilnehmer .

Was die russischen und polnischen Socialisteu betrifft , so braucht

nicht erst gesagt zu werden , welch großartigen und innigen Ausdruck

sie ihrer Trauer verliehen haben . Zahlreiche Beileidsdcpeschcn und

Nränze aus allen Städten Westeuropas , wo russische Socialistcn ,

Flüchtlinge und Studenten sich aufhalten , zablrciche Delegationen

russischer , russisch - jiidischer und polnischer socialistischcr Organisationen

dieser Sache vorliege . Zugeben mußte der Kolonialdirektor ,

daß der Gouverneur von Südwestafrika den Prinzlichen
Mörder „ mit Heimatsurlaub " höchst „ standesgemäß " nach
Deutschland habe reisen lassen ; in Hamburg habe er verweilen

dürfen , weil er — e i n i g e U n i f o r m st ü ck e v e r v o l l -

ständigen lassen mußte . Kurz , das ganze Verfahren , das

gegen den Prinzen seitens seiner Vorgesetzten geübt wurde , ist
überaus skandalös . Erst nachdem des Herrn Prinzen Uebelthat
in den deutschen Blättern bekannt gegeben wurde und

sich allseitige Entrüstung erhob , da ließ man das

schneidige Herrchen in Haft nehmen . Die Zukunft wird lehren ,
ob die Strenge des Gesetzes auch für hochadlige und Prinz -
liche Mörder oder nur für Sünder gewöhnlicher Art gilt .
Sicherlich nicht mit Unrecht sprach Bebel den Verdacht aus ,

daß auch in diesem Falle nur eine verhältnismäßig gering
fügige Strafe verhängt werden wird , der dann vielleicht bald

die Begnadigung nachfolgt .
Vom Centrum sprach Abg . Gröber die schärfste Miß

billigung seiner Partei gegen die Unthat des Prinzen aus
dem fronnne katholischen Hause ans . Zugleich aber machte

Herr Gröber den Versuch , von dem seiner Partei so uw

angenehmen Fall abzulenken , indem er Bebel vorwarf

daß er Einzelvorkommnisse zu sehr verallgemeinere . Bebel

wieS ihm nach , daß es sich nicht um Einzelsülle handle , son
dern daß die Anzahl dieser Greuelthaten der Leist , Wehlan ,
Peters 2c. im Verhältnis zur Zahl der Offiziere und Beamten in

den Kolonien eine außerordentlich hohe sei und allerdings
allgemeine Schlüsse auf die „ christliche Kultur in

Afrika " zulasse .
Die Erwähnung des Dr . Peters vcranlaßte Herrn

K a r d 0 r f f , den freikonservativen Don Quichotte , der seine
Arme so eifrig herumwirft als wären es dic Windinühlenflügcl , die

er bcrennen will , zu einem Lobhhmnns . ans den „ starken
Mann " , der sich so überaus um unsere koloniale Entlvicklung ver -
dient gemacht habe . Sancho Pausa Arendt kam seinem
Don Quichotte zu Hilfe und versuchte vergeblich durch klein -

liche Gehässigkeiten seine Betrübnis zu verbergen , daß Bebel

einst den ersten „ Wcltpolitiker " Deutschlands entlarvte und daß

ihni dann das Disziplinargericht das Attest der nioralischen
Verkommenheit und Unwürdigkeit , Beamter zu sein , ausstellte .

Außer dcni Fall Arcnberg brachte Bebel noch zwei andre ,

bisher in der Oeffentlichkeit gänzlich unbekannte koloniale

Vorfälle ähnlicher Art zur Sprache . Wie dem Abg . Bebel

berichtet worden ist , hat in Togo ein Offizier der Schutz -
trnppc v i c r D 0 r f ä l t e st e s 0 mißhandeln lassen .
daß sie starben ; ein andrer Offizier der Schutztruppe hat
eine Eingebornenfrau zu Tode geprügelt und schoß
ihr Kind nieder . Zunächst erklärte Dr . v. Buchka , ihm
seien die Fälle gänzlich unbekannt . Nachdem Bebel ihm
Privatini die Namen der betreffenden Kolonialhcldcn genannt
hatte , ließ er feststellen , daß allerdings gegen die zwei
Offiziere eine Untersuchung schwebe , nur solle der Sach -

verhalt etwas anders sein , als an Bebel berichtet worden

ist . Skandalosa ohne Ende !

Ferner brachte Bebel die überaus unwürdigen Arbeits¬

bedingungen zur Sprache , unter welchen die Kolonial¬

verwaltung Arbeiter für Südwest - Afrika angenommen hat .
Ter betreffende Arbeitsvertrag - war im vorigen Jahre im

„ Voiwärts " veröffentlicht worden und Dr . Buchka teilte mit ,

daß jener Arbeitsvertrag mittlerweile beseitigt und Besserung
eingetreten sei . Unsere Besprechung hat also in diesem Fall
ihre Wirkung geübt . Nebenbei : Herr Dr . v. Buchka langweilte

Westeuropas gaben durch Schrift , Sinnbild und Wort einen

mächtigen Ausdruck ihren Gefühlen grenzenloser Verehrung
und Liebe für den allen Socialistcn Rußlands ohne Unterschied der

Nichtuiig und der Nation gleich teuren Toten . Insbesondere sind

zwei Depeschen hervorzuheben , eine von „ russischen Schrift -

stellern " aus Petersburg und eine von „ Freunden " aus

Moskan . Daß keine andren Kundgebungen ans Rußland selbst zu
verzeichnen sind , erklärt sich ja nur zu leicht . Hatte doch die blöd -

brutale Zarenregierung selbst die Depeschen russischer Zeitungs -

korrespondeuten mit der drohenden Nachricht von LawroffS Tode be -

schlagnahmt und der Enkelin des Verblichenen , die in

Petersburg lebt , den Reisepaß verweigert , um sie zu ver -

hindern , den Großvater zur letzten Stätte zu begleiten ! . . . Eine

wahrhaft asiatische Grausamkeit , eine Ilcinlich - bestialische Rache an
dem gestorbenen Feind I . . .

Es sei gleich hinzugefügt , daß die französische Regierung der

russischen den Liebesdienst erwies , dem Genossen P l e ch a n 0 f f die

persönliche Teilnahme an der Leichenfeier unmöglich zu niachcn .
Die Sache verhält sich so : Plechauoff ivar bekanntlich im Jahre 1894

aus Frankreich als „Anarchist " ausgewiesen , und zwar gerade nachdem

er , der socialdemokratische Theoretiker , im Berliner „ Social -
dcmokrat " seine Studie gegen den Anarchismus veröffentlicht
hatte . Auf jenes AnSweisnngsdekrct gestützt , in Wirklichkeit aber aus

ängstlicher Liebedienerei gegenüber der zarischen Negicrimg ,
gestattete " nun das Ministerium Waldeck - Nonsicau dem Genossen

Plechauoff . nach Paris zur Leichenfeier für 24 Stunden zu
kommen , aber unter der Bedingung , am Grabe Lawroffs kein

ort sprechen zu dürfen ! Plechauoff lehnte es natürlich

ab , von der skandalösen „ Erlaubnis " Gebrauch zu machen .

Am Grabe sprachen , außer den bereits genannten französischen
Genossen und dem belgischen Deputierten Grimard , die Vertreter

der russischen , russisch - jüdischcu und polnischcn Socialisteu aller

Richtungen : Rubanowitsch , einer der zwei Testamentsvollstrecker

Lawroffs , namens der nächsten Freunde und engeren GefiminngS -

den Reichstag durch Verlesung eines endlosen Schriftstückes
über die Verhältnisse der Hafenarbeiter in Swakopmuud . Der

Vicepräsident v. F r e g e ließ ihn ruhig gewähren , während
vor einigen Tagen Herr v. B a l l e st r e m dem Abgeordneten
Haußmnun die Verlesung eines weit kürzeren Druckstücks ver¬
wies . Vielleicht einigen sich die Mitglieder des Präsidiums
auf ein einheitliches Verfahren in solchen Dingen ; oder gilt
für Bundesratsmitglieder eine andere Ordnung als für Mit -

glieder des Hauses ?

Der Kolonialetat wurde fast zu Ende beraten , übrig ge -
blieben sind für die Mittwochsberatnug hauptsächlich noch die

Titel , welche sich auf Eisen bahn bauten beziehen .
Sodann folgt Beratung des Etats der Reichs - Eisenbahnen .

Rolikifrsze MebevfiM »
Berlin , den 13 . Februar .

Füiifnndsiebzigprozentigcr Flottcuschwindel .
Die Flottcuphaiitastcu , die eS sich zur Aufgabe gemacht haben ,

mit Hilfe der Flotte die Arbeiter der Socialdemokratie zu eiitsühren ,
behaupten mit großer Kühnheit , der weitaus größte Teil der für
den Vau der Schiffe aufzuwendenden Millionen käme den Arbeitern
in Gestalt von Lohnen wieder zu gute . 75 Prozent der Schiffs -
bankostcn betragen die Arbeitslöhne , so wird in den Flugblättern
geflunkert und so phantasieren die Flottenrcdncr in den Bersamm -

lungcn . Diese Bchanptnng gehört sicher zu den dreistesten Schwindeleien
ans der au Schwindelei doch wahrlich nicht armen Flottcnpropaganda .

Will man zn einem Urteil darüber gelangen , welchen Anteil die

Arbeitslöhne an dem Preisertrag der Produktion habe », so muß
man in den an der Schiffsfabrikation beteiligten Industriezweigen
den Marktpreis der insgesamt erzeugten Warenmengen
mit den gezahlten Arbeitslöhncii vergleichen . DaS ungefähre Mittel
aus diesen licrschicdcncn Prozentsätzen ergicbt den Anteil der Arbeits -

löhne an dem Preise eines bcstiiiinitrn Produkts .
Die offizielle Statistik versagt hier freilich und man ist auf in -

direkte Hilfsmittel angewiesen . Wir haben folgende Untersuchung
angestellt :

Der Wert der gesamten sächsischen Steittkohleiiproduktion
im Jahre 1898 betrug nach dem Jahrbnche für das Berg - und

Hüttcilivescn im Königreich Sachsen 47 318 900 M. , die Zahl der dabei

beschäftigten Arbeiter 2-2 942 , ihr durchschnittlicher JahrcSvcrdienst
1989 M. oder zusammen rund 23999 999 M. Der Lohnauteil ist
also reichlich 50 Proz . des VcrkanföwcrtS der Produkte . Ganz
ähnlich ist das Ergebnis bei den Stcinkohlenwcrkcn des preußischen
Staats . Nach den amtlichen Rachwcisungcn für 1897/98 betrug
der Gesamtwert der ans diesen Werken erzeugten Produkte
112,8 Millionen Mark , die Zahl der dabei beschäftigten Ar -
bcitcr 22 249 . Nimmt man selbst einen Durchschnittsverdicnst
von 1199 Mark an . was eher zu hoch wie zu niedrig
ist , so bleibt man noch stark unter 29 Proz . Lohnanteil am Pro -
dnktionswcrtc . Es ist aber ganz zweifellos , daß der Lohnauteil
gerade bei der Kohlcnprodnktion mit zu den höchsten gehört , weil

hier viel mehr Handarbeit zur Verwendung kommt wie im Hüttcu -
bctricbc und in der Maschiiienindustrie .

Das zeigt sich auch sofort bei der Prüfung der Ergebnisse des

staatlichen H ü t t e n b e t r i e b s in Preußen . Die genannte Nach -

Weisung gicbt den Wert der Gesamtproduktion des Hüttcnbetriebs
auf rund 19,2 Mill . Mark an bei 3299 beschäftigten Arbeitern .
Den Durchschnittslohn zu 1999 M. gerechnet , gicbt das 3,2 Mill .
Mark oder knapp 17 Proz . des Produkteuwertes .

Bei der Maschinenproduktion sind wir auf die

RcchnnngSergcbnissc einzelner größerer Werke angewiesen . Nur bei

genossen , Wolchowsktz uamenS der russischen Flüchtlinge in London ,

KritschcwSky namens deS „ Bundes der russischen Socialdcmokraten "

im Ausland , Danewitsch namens des „ Allgemeinen jüdischen Bundes
in Rußland und Polen " , Linnenowsky und TapolSky namens der

„polnischen socialistischen Partei " bezw . der „polnischen Social -

demokrateu " , Ncwsoroff uamenS der russischen Flüchtlinge in Genf ,

Tereschkowitsch . ein kürzlich aus der Katorga �Zwangsarbeit in Sibirien )
entkommener Socialist , namens der in der Katorga schmachtenden
Opfer des Despotismus u. a. m.

Die iniposante Leichenfeier bekam zeitweise — sowohl während
des Zuge ? wie auf dem Friedhof — den Charakter einer politischen

Kundgebung , indem die französischen Socialisteu die „ Internationale "
und die „ Carmaguvle " anstimmten und revolutionäre Hochrufe aus -

stießen . Doch wäre keine Störung vorgekommen , wenn nicht die Polizei
in so empörend massenhafter Zahl aufgeboten wäre . In den hinteren

Reihen des Zuges kam es gelegentlich der Entfaltung einer roten

Fahne zu einem brutalen Angriff der Polizei auf den Fahnenträger
und die Umstehenden , wobei einige Personen verhaftet wurden . Aber

auch sonst benahm sich die Polizei unsäglich brutal . Unmittelbar

vor dem offenen Grabe war ich Zeuge eines brutalen Herumfuchtclns
der Polizeibesticn mit Fäusten und Ellenbogen , unter dem Vor -

tvand , die heranflutende Menge zurückzudrängen . . . Es bleibt nur

der schwache Trost übrig , daß es unter einem audeni Ministerium

zu noch roheren Polizci - Unthaten gekommen wäre . . .

Peter Lawrofs ruht auf dem Friedhof Montparuasse , in der

Nähe des Quartier Latin , wo er seit bald 29 Jahren wohnte , in

der Nähe des Stadtviertels , wo seine russischen Freunde und Ver -

chrer wohnen . Der Weg zu seiner letzten Ruhestätte wird nicht ver -

gcffcn werden , so lauge russische Socialistcn und Freiheitsfreunde

überhaupt in Paris leben .
Es hat sich bereits ein Komitee gebildet mit der Aufgabe , auf

dem Wege einer Subskription ein Denkmal auf der Gruft des un -

vergeßlichen Toten zu errichten . —



Jucutgcn läszt sich freilich ein Anhnlt fcnfiir gelvinnen , wie sich die

Üiihile zum Prodiektionswerte ucichnlicn , denn die Werke haben naiiir -

lich kein Interesse daran , die Oeffentlichkeit wissen zu lassen , was sie
den Arbeitern zukommen lassen . Aber was sich feststellen labt ,
das ist immerhin genug , um erkennen zu lassen , daB der Lohnanteil
auch nicht entfernt so hoch ist , wie die Flotteuagitntoren den Ar -
beitern vorreden , um sie für die Flotte einzufangen .

Wir haben da einige kleinere Werke . Die Angaben beziehen sich
anf 1896/97 . Werkzeugmaschinen - Fabrik . Vulkan " in Chemnitz hatte
einen Betriebsgewiim von 270 000 M. und zahlte 160 000 M. Ge -
hälter und Löhne .

Friedrich August - Hütte in Potschappel hatte einen Ueberschrch
von 204 000 M. Da sie etwa 280 Arbeiter beschäftigt und die Löhne

chöchstenS 1000 M. im Durchschnitt betragen , so machen die Löhne
vielleicht LZ Proz . deS Umsatzes ans .

Dampfkesselfabrik Ottensener Eisenwerk in Ottensen hatte einen

Fabrikatiousgewiuu von 299 000 M. und zahlte davon 148 000 M.
Gehälter und Löhne .

Mäschinenbaugesellschast München erzielte einen Umsatz von
808 000 M. und zahlte 227 000 M. Löhne .

Armaturen - und Maschinenfabrik I . Hilpert in Nürnberg
hatte 1 896 000 M. Betriebsgewinn und eine Lohnaitsgabe von
429 000 M.

Maschinenfabrik Germania in Chemnitz erzielte 4 630 000 M.
Umsatz und hatte dabei einen rohen Ileberschusz von 985 000 M.

Stirn aber der Stettiner Bülkau selbst , eines der Riesenw�ke,
das an dem Bau der Kriegsschiffe direkt beteiligt ist und von der
Flottenvermehrnng einen tüchtigen Stebbach für sich erwarten
darf . Das Werk beschäftigt gegenwärtig etwa 7000 Arbeiter . Ihre
Durchschnittslöhne darf man nicht über 1000 M. ansetzen . Im Ge¬
schäftsjahre 1898,99 hatte es einen FabrikationSgewinn von
3 335 000 M. imd einen Reingewinn von 2 200 000 SN. Wollte man
den Fabrikationsgewinn selbst zn 20 Proz . deS Umsatzwerths an¬
nehmen , was sicher zu hoch gegriffen ist , so bleiben auch hier die
Löhne weit unter 30 Proz . Ans der Verglcichnng mit den übrigen
Maschinenfabriken geht schon hervor , dag diese Annahme noch viel
zu günstig ist . -

Kohlen - , Hütten - und Maschinenprodnktion sind fraglos diejenigen
Industrien , die bei der Herstellung der modernen Kriegsschiffe die
Hauptrolle spielen . Zieht man hiernach alles in Betracht , so dürfte
die Annahme , das ; sich der Anteil der Arbeitslöhne an den vom

Reich zu zahlenden Milliarden für die Flotte zwischen SO und
40 Proz . bewegt , eher zn hoch als zn niedrig greifen . Die übrigen
00 —70 Proz . bleiben in verhältnismäßig wenigen Kapitalistentaschen
hängen .

Slnf der andern Seite läßt sich, und zwar mit leichterer Mühe
berechnen , wie viel Prozent der Kosten für die Vorlage auf das
Proletariat entfällt . Da gelangt man mindestens zu den 75 Proz . ,
von denen die Flottenagitatoren reden . Die indirekten Steuern
lasten mindestens — wenn man nach der preußischen Einkommenftener -
statistik schätzt — zn 75 Proz . auf rein proletarischem Einkommen ,
und wenn man den untern Mittelstand noch hinzurechnet , so werden
sogar 90 Proz . der Kosten für die Schiffe von den Nicht - Vesitzenden
aufgebracht .

So stehen also die Dinge : Das Proletariat „ verdient " an den
sechs Milliarden zwischen 30 und 40 Proz . und bezahlt mindestens
75 Proz . Es erleidet mithin an der Flottenvorlage einen Vorluft
von 35 bis 40 Proz . Man kann auch sagen , daß es um diesen
Betrag betrogen wird . Spekuliert man mithin auf die kurzsichtige
Selbstsucht einzelner Arbeiterschichte » , sucht man sie dem Interesse
der Gefamtklaffe zu entfremden , so zeigt diese Gegenüberstellung
von Arbeitslöhnen und Beiträgen zu den Flottenkosten , daß die an -
gebliche Wohlthat , die dem Proletariat aus den LInSgaben für einen
unproduktiven kulturfeindlichen Zweck erwachsen soll , in Wahrheit eine
nngchcncrlichc Answnchernug der Arbeiter ist . —

Ein ffottrnfrcnndlicher „ Sorialdcmokrat " .
Sie haben ihn nun wirklich — ihn , den langersehnten , einen

Flottenfreund , Arbeiter und Soeialdomokraten !
'

Herr Rikkert . der
auf dem Weltmeer für sich und seine Freunde herrliche Minister -
Portefeuilles schwimmen wähnt , hatte den Mann im Reichstag ge -
feiert , als den neuen Messias , der das Volk befreien würde von
seiner Slbneigung gegen Kultiirzerstörungsmittel , ByzantiniSmnS und
weltpolitischen Wahnsinn . Schon gedenkt man den eine n zum
Ehrenmitglied des FlotlenvereinS zn erheben , und wohlwollende
Leute erwägen , ob man nicht um des einen Genossen willen den
Millionen sündhafter Umstürzler verzeihen solle .

Slngesichts dieser Beseligung unsrer Marinisten , bereitet es uns
fast einen Schmerz , Rickert und die Seinen aus ihren Himmeln
reißen zu müssen . Dieser Eine ist nämlich auch Keine r.

AnS D a n z i g schreibt man uns von genau unterrichteter Seite :
„ Die verschämten Konservative » vom weiblichen Freisinn geben

sich die allerordentlichste Mühe , ihre hochgradige Flottentollheit da -
durch zn beschönigen , daß sie Vertreter wirklich linksstehender Parteien
als Gesinnungsgenossen im Aegirknlt zn reklamieren versuchen . So
hat nun sogar , nachdem die anchliberale „ Dnnziger Zeitung " das
Thema der angeblich wassersüchtigen Soeialisten schon weidlich aus -
gebeutet hat , der Vertreter DanzigS im Reichstag , der Abgeordnete
Rickert , selbst erklärt , „ daß ein Danziaer Soeinldemokrat ebenfalls
für die Flotte eingetreten sei ". Obgleich mir der Mangel an
Gründen , mit denen diese Klottenfreunde für den AegierknItnS krebsen .
durch die neueste Siickertsche Entdeckung , die den hiesigen Genossen
nur einige Augenblicke ungetrübter Heiterkeit verschaffte , ungemein
drastisch beleuchtet wird , haben die Genossen im Sieich wohl ein
Recht , näheres über den angeblichen Danziger Wasser rote »

zu erfahren . ES ist das ein Mann , ein Kornträger A. , der in einer
öffentlichen VolkSveifammlung , in der die Genossin Zietz aus Ham -
bürg gegen die Flottenborlage sprach , gegenüber der Referentin , die
betonte : Wir verlangen Förderung der Knlturanfgaben , Hebung der
Bildung ze. des Volks , den niederschmetternde » Einwand erhob :
„ WnS habe » wir von der Intelligenz ? Wir brauchen
die Flotte — ", was ihm natürlich den lebhaftesten Protest der

Versammelten und jetzt nachträglich die BnndeSbrnderschafi des
liberalen Herrn Rickert eintrug . Es handelt sich bei dem Herrn A.
um eineil Mann , der zur Zeit deS SoeialistengesetzeS in der Soeial -
demokratie Verständnis für feine stets sonderbaren Ansichten über
Welt und Mensche » zn sinden erwartete und als er sich hierin
gründlich getäuscht sah, sich wieder von der Partei abwandte , zu der
er sich eine Zeitlang zählte . Schon fett über 40 Jahren hat
der Herr jede Bcrbindnng mit der Arbeiterpartei vollständig
abgebrochen und nur wenige der älteren Genossen können sich seiner

überhaupt noch erinnern . Den Mann jetzt noch zum Soeialdeiiio -

kraten — was Cr überhaupt nie recht gewesen ist — zn stempeln und

das sogar im Reichstag , dazu gehört eine so große VerftändniSlosig -
keit , wie wir sie bei einem Mann , der die lokalen Parteiverhältnisse
wenigstens oberflächlich kennen sollte , nie vorausgesetzt hätten . "

Soweit die Inschrift . Herr Rickert , das naive Opfer seiner Sehn -

sucht , verwendet den flottenbegeisterten Jntelllgenzfeind vielleicht mm

für seinen „ Nord - Ost " . —

. . . . .

,

Abgeordnetenhaus .
Das preußische Slbgeordnetenhans begann heute die zweite Lesung

des Etats des M i n i st e r i » m s des I n n e r n. Zum erstenmale
war dem armen Minister Gelegenheit gegeben , sich über alle zu

seinem Ressort gehörigen Fragen eingehend zu äußern . und er that
dies in einer Art , idie wohkthuend gegen die Slrt seines Vorgängers
abstach . Während Frhr . v. d. Recke lächelnd den Verhandlungen bei -
zuivohne » pflegte und sich nur höchst selten zu einer Antwort auf¬
raffte . gleichsam als ginge ihn die ganze Politik nichts an . gab Frhr .
v. R h e i n bssa b e n über alle ' an ihn gerichteten Fragen bereitwilligst
AnSkimst . Allerdings machten es die Abgeordneten ihm äußerst leicht ,
und derjenige , der die Verhältnisse in unserm Baterlande nicht keimt ,
muß unwillkürlich zu der Ansicht kominen , daß bei uns alles in
bester Ordiiniig ist . daß Mißstände in der Verwaltung deS
MliiisterinmS deS Inner » überhaupt nicht bestehen und daß nament -
lich zwischen Polizei und Bevölkerung ein mehr als inniges Wer «
hältuis herrscht . Verstieg sich doch sogar der Vertreter der äußersten
Opposition im Dreiklassen - Parlament , der SIbg . Kreitling (frf .
Vp. ) zn der Behanptnng , er freue sich darüber , daß der Ton der
Polizeibearnten dem Publikum gegenüber ein höflicherer geworden
sei und daß keine SluSschreitimgen der Polizisten mehr vorgekommen
seien . Anscheinend liest Herr Kreitling nur selten die Zeitungen .

Einen breiten Raum in der Debatte nahm die Frage der
Teilung der Provinz Brandenblirg ein . Der Minister bekannte sich
als Gegner der Idee der Teilung des Negiernngsbezirks Potsdam ,
hingegen als Slnhänger des Plans , die Provinz Brandenburg in der
Weise zu teilen , daß für Berlin und die Vororte ein besondrer
Oberpräsident eingesetzt werden solle . Daß die Negiernng daran
denke , Berlin seine SelbstverwaltlNlg zu nehmen , bestritt Freiherr
v. Rheinbaben entschieden ; ebenso stellte er es in Abrede , daß die
Regieuing daran denke , bei einer Teilung der Provinz Branden -

bürg den Berliner Polizeipräsidenten als kominniiale Aufsichtsbehörde
einzusetzen .

Eine auffallend scharfe Sprache wandte der Minister den
polnischen Abgg . Dr . v. JazdzewSki und v. G l e b o ck i gegen¬
über an , die eine große Reihe von Mißständen ans polnischen Laiwes -
teilen zur Sprache brachten . Herr v. Rheinbaben will die bisherige Polen -
Politik derRegiernng . die so glänzend Fiasko gemacht hat , weiter befolgen .
Aber auch er wird ans diese Weise ebenso wenig wie seine Vorgänger
den Polen ihr Nationalgefühl austreiben und

"
sie zu Freunde » der

Negiernng machen .
Erheiternd wirkte das Austreten des Abg . Ring (kons. ) , der seit

einiger Zeit die Rolle des S o e i a l i st e n t ö t e r s' im preußischen
Landtage spielt . Im vorigen Jahre schilderte er i » wahrhaft grauen -
erregender Weise die Gefahren , denen »»organisierte Maurer seitens
ih - er organisierten Kollegen ausgesetzt sind . Herr v. d. Recke , anf
den solche Ammenmärchen Eindruck machen , verwies ihn damals ans
die bereits angekündigte Zuchthansvorlage . Heute brachte Abgeord -
nete Ring ein noch viel schlimmeres Beispiel soeialdemokratifcher
Gesetzesübertretungen zur Sprache . Die bösen Soeialdemotrateii
in der Umgegend von Berlin wagen es , ohne hohe obrig -
keitliche Erlaubnis private Festlichkeiten abzuhalten und die

Amtsvorsteher . die sie deshalb in Strafe nehmen , könne »

nichts ausrichten , weil die Gerichte die Strafen wieder aufheben .
Natürlich ! Denn die Soeialdemokraten verfahren eben durchaus
gesetzlich , sie sind nicht verpflichtet , den Oberanltmann Ring und
seine Kollegen erst um Erlaubnis zu fragen , ob sie sicki zwanglos zn
GelmrtstagSfeiern vereinigen dürfen . Daß Herr Ring das Verfahren
der Soeialdemokraten möglichst gefährlich schilderte und sich in maß -
losen Uebertreibimgen erging , verzeihen wir ihm . Sprach er doch
im Auftrage der Gastwirte , die ihre Säle »nsrer Partei nicht zur
Berfügiuig stellen und darüber erbost sind , daß misre Genossen ihre
Festlichkeiten in boykottfreien Lokalen abhalten !

Der Minister würdigte . Herrn Ring keiner Antwort .

Morgen wird die Beratung fortgesetzt . —

Aentlches IU' ich .
HanSwurft .

Der Direktor des Blindes der Landwirte Dr . Hahn wurde am
Souiiaben ' o vom Centnimsa bge ordneten S z m u l a als politischer
Jntriguant entlarvt , der für Ablehnung der Flottenverftürknng bei
andern Parteien wirbt , während er selbst durch Zustimmung sich ein

„ nationales Verdienst " erwerben will . Der Entlarvte suchte sich
durch hilfloses Geflunker heranszulügeii und verfiel dabei
der öffentlichen Lächerlichkeit in noch höherem Maße , als er ihr schon

zuvor infolge andrer Vor - und Aberwitzigkeiten verfalle » war . Das

agrarische Hähnchen hatte aber an alledem noch nicht genug . Es
wollte vom Lächerlichen vollends getötet werden imd leistete sich den

frechen , dummdreisten , ernst sein sollenden Blödsinn , den Mann , der

seine Windigkeit aufgedeckt hatte , anf P i st o l e n z n fordern .
Diese Znnilitung ist um so unverschämter , als Herr Szmnla als

Major a. D. auch dem militärischen „ Ehre » " - Komment unterworfen ist .
Außerdem ist cS eine erbärmliche Gesimmilgsroheit , ciiicii alten

Herrn in greisem Haar wie Herrn Szmnla ans das Niveau der
Slllotria , wie sie unreife Buben treiben , herabziehen zn wolle ». Ab¬

geordneter Szmnla hat sich mit seiner Fraktion über dft Forderung
besprochen und hat sie a b g e l e h n t.

Der agrarische Hahn hat durch diese Hmiswursterei abermals

bewiesen , daß er absolut keinen Anspruch darauf macht , von ernsten
Menschen ernst genommen zn morden . Außerdem hat er jeden
etwaigen Zweifel an seiner Flimkerei beseitigt , denn wer sich eines

guten Gewissens weiß , treibt nicht solche Lächerlichkeiten .
Allerdings ist dem vielberühmten Agrarierdirektor ein mildernder

Umstand znzubilligeii . Wenn alle parlamentarischen SlnSeinander -

setznngen durch die Pistole entschieden würden , so lömite auch auf
ihn und seine Mitagrarier einmal ein Zufallstreffer kommen , was
im Rede - und GcisteStiirnier nicht vorkommt . —

Die konscrvattve « Wafscrheuchler . Die „Kreuz - Zeitnng "
neiint unsere Behanptlliig . daß die agrarischen Konservativen genau
so feindlich über die „gräßliche Flotte " denken und denken müssen
wie der R e v o l v e r p a r l a m c n t a r i e r Dr . Hahn , » Behnup -
tiiiigcn ivider besseres Wissen " .

Wir sind erstaimt , daß die „ Kreuz - Zeitnng " so höflich ist . Seit

Herrn v. Wangenheim erfordert es die parlamentarische Sitte der

Agrarier , offenkundige T h a t f a ch e n dadurch abziileugnen ,
daß man behauptet , man

'
wisse »icht , ob » in » mehr die geincine

Gcsiimuiig , welche anständige Ramen so in den Schmutz zieht , bc -
Ivnndcrn solle oder die Dunimheit der Erstndniig .

Im übrigen mögen die Konservativen nun endlich ansangen ,
aus dem flachen Lande Agitationsversammluiigen zu Gunsten der

Marinevorlage zu veranstalten . Warum sind sie so zllrnckhaltend ? —

Der Geist der Gcwerbe - Ordmmg macht dem „ Haniburglkchen
Kvrrcspoiideiiten " Schmerzen ; der Letter der Druckerei dieses Blatte ?

ist nämlich bestraft ivorden , weil er am 2. Weihiinchtsfeiertag abends
von 9 —12 Uhr Arbeiter beschäftigt hat , um am folgenden Tage eine

Morgenausgabe veranstalten zu können .
Das Blatt erörtert infolgedessen lang und breit , daß man

wohl erwogen hätte , ob es wünschenswerter war , in der ersten
Stunde de ? dritten Feiertages das gesamte Setzerpersonal
auf etwa eine Stunde „ zur Arbeit antreten zn lassen " — was

gesetzlich znlässig gewesen wäre — oder am zweiten Feiertag von
9 bis 12 Uhr ' abends einen Teil „Freiwilliger " zu be¬

schäftigen . die im Hinblick , anf den Hoheit Verdienst gern auf den
Abend des dritten freien Tags — der Weihnachtsabend war be -

knnntlich ein Sonntag — verzichteten . Ans Humanitären
Gründen habe man sich für das letztere entschlossen — im Be¬

wußtsein der Ungesetzlichkeit dieser HandklingSweise , wie das Blatt

hinziizufllgen vergißt .
Der Polizeipräsident hatte verftändigeAveife entgegen dem Vor¬

gebe » der Berliner Polizeibehörde den verlangten Dispens verweigert .
Das Gericht hat sich dagegen de » kapitalistisch - hiimaiiitär - seiitimeiitalen
Redensarten , die jetzt tu dem Blatte bei Erzählung des Falles
wiederholt werden , zugängiger gezeigt . ES hat angenommen ,
daß für die Heransgabe eines Morgcnblattes des „ Hamburger
Korrespondeiiteii " ei « öffentliches Jntercssc vorlag sso daß
also der Polizeipräsident den PiSptnS hätte erteilen follen ) ,
und hat deshalb anf ganze M . Strafe für die vorbedachte Ge -

setzesverletziilig erkannt . Zart wie das Gewiffen eines mödernen

Kapitalisten mm einnial ist , fühlt sich die Aktiengesellschaft Rene

Börsenhalle — so heißt das Geschäft — »icht etlva durch die be -

gangene Gesetzesverletznng , wohl aber durch die erfolgte doch so
geringfügige Strafe beschwert und versichert , daß sie in Zuknifft anf alle

„ huinanitär - sentimentalen Aiiwaiidlungeil " verzichten , vermutlich also
die Arbeiter bei der Wiederkehr ähnlicher Verhältnisse statt Verbots -
widrig vor Mitternacht , erlaubterweise sofort nach Mitternacht
„ zur Arbeit antreten lassen " werde .

Wenn hierbei irgend etwas t/em Geist der Gewerbe - Ordnung
widerspricht , so mir die Anffassniig des Gerichts , daß für die Ausgabe
einer Morgeimnmmer des „ Hamb . Korresp . " ein öffentlickies Interesse
im Sinne deS § 105c vorgelegen habe . Lediglich ein Interesse der

Druckerei - Unternehmer hatte vorgelegen . Die öffentlichen Jnteresseir
hätten nicht den geringsten Schaden erlitten , ivenn die Morgen -
Niinnner noch ausgefallen und die Mitteilungen deS Blattes erst am
Abend i » die Oeffentlichkeit gelangt wären .

Was den wirklich in der Geiverbe - Ordnung herrschenden Geist
angeht , so ist er ein solcher , über den sich die Kapitalisten wirklich
nicht zu beschweren brauchen . Specicll hinjichtlich der Sonn - und

FesttagSrnhe wäre es im Interesse der Arbeiter dringend erforderlich ,
daß die Werktagsarbeit unter allen Umständen , von Notstandsarbeiten
abgesehen , erst 0 Stuildeil nach Beeiidigiing des Festtags ivieder aus -

genominen werben dürste . Dann wäre auch der „ Hamb . Korresp . "
vor hiiinailitär - seiitiiiieiitale » Zweifeln von vornherein bewahrt .

Ter Centralvcrbaiid der Industriellen , genaiint Scharf -
macherverband , hielt am Dienstag in Berlin eine Delegierten -
Versammlung ab . Der Geschäftsführer B n e ck erstattete den Bericht
über die Thäligkeit des Verbandes ; er bewillkommnete die Kanal -
und die Flotte ii vorläge , bedauerte die Slblehnung _

der

Zn chthanS vorläge . Dr . B e n m e r svracki über die Revision
des Unfallversicherungs - Gesetzes : die . reaktionären Wünsche der
Centralverbändler in dieser Frage teilten wir bereits mit .

Herr Bneck erlaubte sich bei der Besprechung der Zuchthaus -
Vorlage die S o e i a l d e m o k r a t i e in i t dem Unkraut

z n vergleichen , das den Slcker ertöte imd ausgejätet werden

müsse . Die Beieidigungen dcS Llgitntors der Großkapitalisten lassen
UNS kühl . Daß dem organisierten Sliisbeiitertinn derjenige nicht

gefällt , der sein volksverderbliches Treiben bekämpft , ist nicht ver -

wunderlich . —

Tic „ Krcnz Zcitiina " wehrt sich mit mehr Eifer als Geschick
gegen den Vorwurf , daß ihre Partei im Grunde des Herzens wenig

Neigung für die Flottenvorlage habe . Sie sei unzweideutig und

mit allem Nachdruck für die Flottenvermchrung eingetreten und werde

weiterhin dasselbe thtin . Alsbald aber stimmt die „ Kreuz - Zeitnng "
ein banges Klagelied an , daß durch die Flottenverniehrung die

Exportindnstrie gefördert werden solle und daß man sich um die

Landivirtschaft mir kümmere , wenn es sich um Dnrchsetziing nationaler

Forderungen handle , sonst aber sich nicht um sie kümmere . Sehr

flottenbegeistert klingt das alles ganz nird gar nicht . —

Der Verein Jngendschnt , hat an de » Bimdesrat und Reichstag
eine Petition gerichtet , in der er darum bittet , daß in der lex Hcinze
das Vermieten von W o h n u n gen an Prostituierte auch

zu normal eil Preisen als „ Mietskuppelei " bestraft
und daß das V c r f ii h r u n g s a l t e r für Mädchen von 16 ans
18 Jahre ausgedehnt werde .

Wir schlagen vor . i » die lex Hcinze einen Paragraphen aufzu¬

nehmen , der die Menschheit vor Frau Hanna Bieber - Böhm und ihren
SittenverbesseningSkuriositäten schützt .

DeS Schiedsgerichts Glaube . Ein Uiffallrentner , der 10 Proz .
Rente bezog , wird zu einer längeren FreihcilSstrafe verurteilt . Die

Sächsische Eisen - und Stahl - Bernfsgenossenschast . die sich bei bcn

Arbeitern eines besondren Ruhms erfreut , veriveigert , nach der

„ Sachs . A. - Z. " , der Ehefrau infolgedessen die Weiterzahlung der

Reiue und das angerufene Schiedsgericht giebt der Berufsgenossen -
schaft recht mit folgender Begründnng :

. . . deswegen , weil eine solche Bestimmung im Gesetze fehlt ,
kann man »icht annehmen , daß sich das Unfallversicherungs - Gesetz
in offenen Wideriprutli zn dem rechtlichen und sittlichen Beivußt -

sein des Volks habe setzen wollen . Das Rechtsgeftihl muß es

aber beleidigen , wenn derjenige , der eines gemeinen Verbrechens

wegen Znchthaiisstrafe verbüßt , sich während dieser Zeit seine Unfall -
reute mifsparen oder sie seiner Familie znivenden kann , während der

ehrliche und fleißige Arbeiter die Rente liich . wnt verbraucht , sondern

auch noch tüchtig schaffen n raß , damit er mit seiner Familie leben kann .

' Die Weiterzahlniig der kliffavrente » an Strafgefangene führt ent¬

weder zum reichSwega » für bcn Gefangenen eingerichteten Spar -
. kaffciibnch <!) oder ' Z>w Gewährung einer Famillenrente an die

Mitglieder des Gefaitgeiteü . TaS Schiedsgericht vermag in

alle Wege , ' " cht zn glaube » , daß das lliffallvcrsicherungs -
Gesetz die ' Aöi >ci >v,ÄÄer Sonderbarkeiten gehabt habe usw . . . .

Es kommt doch wirilich nicht auf den Glauben des Schieds -

gerichts , sondern lediglich auf die Bestimmiingen des Gesetzes an .

Da das Gesetz der Beriffsgeitosseiischaft nicht das Recht giebt , bei

Strafhast die Sieittenzahlnng einzustellen , so mutz sie unweigerlich

zahlen und das ReichS - VerficherungSanit wird dem Verletzten analog

früherer Entscheidnngen das Recht auf den Fortbezng der Rente

zusprechen . —

Der Hochverrat in Posen . SluS Posen wird vom 13. Februar

telegraphisch gemeldet : Gestern ist ans Ersuchen des Oberreichsan -

walts der Herausgeber der polnischen „ Gazetta OstrowSka " in

Ostrowo . W it o l d Lettgerber , daselbst durch den vom Reichs -

gerichtspräsidenteil crnaniiten Untersuchungsrichter , Oberlandes -

gerichtsrat gaefchmar nnd den Polizeirat Zacher , wegen des Ver «

dachtS des Hochverrats verhaftet ivorden . Leitgerber

wurde durch zwei Kriminalbeamte in das Gefängnis zu Posen ein -

geliefert . —

Ncbcr cinc gcfcülichc Ncgclung deS Kartell - und

SynditatSwescuS ichwebeil im Haildelsministcrinm gegenwärtig

Verhaiidkingcii . Tie Münchencr „Allg . Ztg . " bezeichnet vs als

ivnbrscheiiilich . daß man sicki in Deutschland an das östreichische
Vorbild anlehnen wird . Ii , Oesireich ist seit Jahren ein Kartell -

gesctzeiuiiuirf vorbereitet . —

Ter deutsche HandcltSag über die Unsallversicheruug .
Eine Komiiiisston des deutschen Handelstags beschäftigte sich am

10. Febniär mit dem Eutwiiif eines Gesetzes , betreffend die Ab -

ändernng der Unfallver sicher nngsgesetze , nnd faßte in

Beziig anf 29 Punkte Beschlüsse . Die «Ersetzung der benlfSgenossen -

chäftltchen Schiedsgerichte durch die Schiedsgerichte des In -

validcr . versichenmgSgesetzes wurde mißbilligt , da sie die Gewähr

für sachverständige Entscheidungen mindere und die bcriffs -

aeiiosiciischaftlichc Organisation beeinträchtige , lliitcr Gntheißung
der Vcibchaltiinq der 13 wöchige » Karenzzeit wurde die i »

mancherlei Hinsicht vorgesehene Steigerung der L e ist u u g e u de r

B e r n f s a e n o s s e ii s ch a f t e n zu Gunsten der Versicherten nicht

bekämpft , ffiideslen lebhafter Widerspruch dagegen erhoben , daß daS

Reich tdie P o st v e r w a l t n n g) einen Teil der Last , die ihm

durch das geltende Gesetz zugewiesen sei , den Vernfsgenosie » -

schaften aufbürde . Dem R ei ch s - V ers ich e ru » g samt

wünschte man die Entscheid »»; ; erhalten zn sehen iu Fällen , in

denen der Gesetzentwurf sie andern Behörden übertragen wolle .
Mit Entschiedenheit wendete man sich gegen den in der Reichslags -
kommission gemachten Vorschlag , daS Um lageverfahre » durch
das Kapitaldecknngs - Verfahren zu ersetzen : die Sicherheit für die

Erfüllung der den Genossenschaften obliegenden Verpflichtungen sei

auch bei dem limlageversahren hinreichend groß , die zn Gunsten de «

KapitaldeckliiigS -Verfahreiis angestellten Berecbnunge » beruhten auf

i », sichere « Annahmen , nnd anf alle Fälle würde dieses Verfahren
dem Gewerbe ein erhebliche ? Kapital eutziehru , das von ihm nicht

ohne empfiiidlichen Schaden ciitbchrt werden könne . —

VernfS - und RrbcitSlofenzähluNg . Der Deutsche Verband

kansmännilcher Vereine hat eine Eingabe au den Bundesrat gerichtet ,
die Berufs - und «Ebciislosenstatistik etwa von zehn zn zehn

Jahren vorzunehmen und zählt darin eine Reihe vo » wünschen » ,
werten Aeiideningen auf . —



Ausland .
Die Militärreform in England .

Bereits gestern haben wir über die im Oberhaus erfolgten Mit -
teilungen des englischen Kricgsministcrs betreffend die Heeres -
r e o r g a n i s a t i o n berichtet , die darauf hinauslaufen , dast eine
allgemeine Wehrpflicht nicht eingeführt werden soll . Nach der
Erklärung deS Kricgsministers drückte Lord W a n t a g e seine
Bestiedigimg darüber ans . daß England noch eine bedeutende
Sireitnmcht nn Mnttcrlande besitze , welche , wenn es er -
forderlich sein sollte , in Südafrika vcrivcndct werden könne .
Er würde eS gerne sehen , wenn in allen staatlichen
Schulen ein System angenommen würde , welches dazu beitragen
könnte , eine Art von militärischem Unterricht in denselben ein -
zuführen . Lord W e m y ß bedauert , daß die gegenwärtige günstige
Gelegenheit nicht ergriffen iverde , die britischen Rüstungen und
alles , was niit dcnr Heeresdienste zusammenhänge , ans eine feste
Grundlage zu stellen . Er werde nächste Woche ' einen Antrag ein -
dringen , der besage , daß das Hans nach Anhörung der Vorschläge
der Regierung für die Hccrcsvcrstärkung der Ansicht sei , daß ,
soweit Englands Hcereswesen auf dem ' System der Auslosung
zur Miliz beruht , es im Hinblick auf die militärische
Schlagfertigkeit und die dauernde Sicherheit des Landes
wesentlich wichtig ist , . daß das alte konstitutionelle Gesetz bc -
treffend den zwangsweisen Heresdienst für die Verteidigung des
Mutterlandes in so abgeänderter Form in Kraft gesetzt werde , als
zur Erreichung dieser Zwecke dienlich sei , ohne das Volk ungebührlich
zu belasten . Der K r i « g S m i n i st e r MarqueS o f L a n s -
d o w n e erklärte , es erscheine auch ihm äußerst ivnnschcnswert , irgend
eine Art militärischer Erziehung zu erteilen und das
Ilnttrrichtsdepartement habe bereits darüber einen Meinungsaustausch
mit dem Kriegsamt geuflogen .

*
i'c

London , 13. Februar . Die militärischen Vorschläge der Ne -
giening finden in der Presse keine sehr günstige Beurteilung . Der
militärische Sachverständige des „Mvrni ' ng Lcadcr " sagt : Der in
beiden Häusern cutivickeltc ministerielle Plan ist im großen und ganzen
ein kolossnllcr , ko st spieliger Schwindel , der einer -
Kits bezweckt , das Land zum Glauben zu verleiten , daß eine bc -
friedigende Reform unsres Militärwcscns endlich vollbracht werden
soll , anderseits den fremden Nationen Sand in die Augen zu
streuen . —

Frankreich .
De » Ausstand auf der Juscl Martinigue und den damit

berbundenen N e g e r a u f st a » d haben wir bereits gestern crlvähnt .
Den Anlaß gab diesmal ein Ausstand der farbigen Arbeiter
in den Zuckerfabriken . 1200 Neger tvollton die Einbringung der
Zuckerrohrernte verhindern ; man entsandte Gendarmen und Truppen
gegen sie und bei einem Zusammenstoß wurde eine Reihe von Negern
erschossen und verwmidct . Aber dieser Ausgang vermehrte die Er -
biitcrung und der Aufstand umfaßt bereits einen großen Teil der
Insel ; zwei Pflanzungen sind eingeäschert und die Landstraßen von
Regem besetzt . Das Dasein einer Organisation unter den Negern
sämtlicher Antillen ist eine von den Kennern dieser Inselwelt ' bc -
stätigte Thatsache . —

Spanien .

Madrid , 13. Februar . Die Deputiertcnkammcr nahm mit 07
gkgc » 70 Stimmen den auf die Einnahmen anS den Oktrois be¬
züglichen Artikel des Budgets an . —

Täneinark .

Ein Gcsetzctitwurf über ein Schiedsgericht ist dein dänischen
Reichstag von der Regierung zugegangen . Noch vor dem Vergleich ,
der die große Arbeiter - Ausspcrrung beendigte , hatte
Ministerpräsident Hörring versprochen , daß er , wenn ein SchiedS -
gericht bei der Vereinbarung eingesetzt lvcrden sollte , ein Gesetz aus -
arbeiten werde , das diesem Schiedsgericht das Recht der Zeugen «
Vernehmung , wie den Gerichtshöfen , einräumt . Dieser Antrag
ist Nim ausgearbeitet und dem Folkething zugegangen . Eine könig -
lichc Anordnung kann bestimmen , daß ein Schiedsgericht zivischen
CentralorganisationenderRrbeitgeberund Arbeiter Zeugenvernehniungs -
»echt erhält , unter der Voraussetzung , daß das Schiedsgericht tu
Kopenhagen seiueu Sitz hat und der Vorsitzende in seiner
Person die Erfordernisse besitzt , die ein gewöhnlicher Richter habe »
muh . Die Pflicht , als Zeugen zu erscheine », wird den Bewohuem
bou Kopenhagen und Frcderiksborg auferlegt . Im übrigen gelten die
Bestimmungen deS blirgcrlichcii Gesetzes . ' Auch außerhalb Kopen¬
hagens können Zcngenvernehmnngen nach den Regeln deS Fremden -
rechts vorgenommen ivcrdcn . Treten in den Organisationen Ver -
änderungc » ein , sind sie dem Justizministerium mitzuteilen , und
streiten dieselben gegen diese Bestimmungen , so erfolgt die Aufhebung
der Verfügung . Eine Regierungskontrolle der Schiedsgerichte findet
nicht statt .

Türkei .

Koustaiitinopel , 13. Februar . Der bulgarische Agent
richtete an die Pforte in der Angelegenheit dreier auf türkischem
Gebiete von türkischen Soldaten ermordeten bulgarischen Unterthanen
eine Note , in Ivelchcr die Bestrafung der Schuldigen und die
Zahlung einer Eutschädigmigssumme für die Hinterbliebenen ver -
langt wird . —

Koustauttnopel , 13. Februar . ( „Frkf . Ztg . ' ) Seinem Erfolg
in Persten kann Rußland nunmehr einen nicht weniger bc -
deutenden Erfolg in der Türkei zur Seite stellen . Dem
russischen Botschafter ging in den letzten Tagen ein Jradc
des Sultans zu, dem der Abschluß eines dein Bagdadbahn -
Abkomme » identischen Vorvertrages über den Bau einer
Eisenbahn von Kars nach Erzcrum folgte . Von
russischer Seite war bereits vor einiger Zeit der Bau einer Eisen -
bahn projektiert , die von Kars i » südöstlicher Richtung über die
neue » russischen Kolonien nach Sarakamisch führen soll . Nach dem
nissisch -tiirlischcn Abkommen soll nun diese Bahn bei Karg
Ilrghan die türkische Grenze passieren und im Thale des
Araxcs nach ErzcruM ivcitergeführt werden . Die Länge der
Bahn beträgt mir 260 Kilometer . Im Falle des Baues
der Eisenbahnluiie Kars — Erzcrnm , so heißt eS in dem
Vorvertrage , wird einer russischen Kompagnie jedes Vorzugsrecht
gcivährleistet . Ferner wird bestimmt , daß die Bedingungen des
Baues dieselbe » sei » solle », wie sie den Deutschen für den Bau
der Bagdadbahu eingeräumt sind . Endlich wird festgesetzt , daß Ruß -
laud für sämtliche andre »ach der riisstsche » Grenze führenden
Zwcigbahneli ebenfalls ein Vorzugsrecht erhält . ES liegt auf der
Hand , daß die Bahn nach Erzen » » eine außerordentliche Bedeutung
hat , namentlich vom strategischen Standpunkt aus .

Asien .

Pom wirdererstlNidriicu Kaiser . Peking , 12. Februar .
Das Tsung - Ii - Namc » hat de » Gesandtschaften mitgeteilt , daß
der 5lniscr die fremden Gesandten am 19. d, Mts . zur gelvohnten
NeujahrSaudlcuz cuipfaiigen werde . Diese Mitteilung wird hier als
ein Anzeichen dafür angesehen , daß mau Ivüuscht , nach de » jetzigen
Ercignifftt , wieder eine beruhigende Wirkung hervorzubringen .

Jedcufalls bestätigt diese Meldung , daß der Kaiser »och lebt
und weder durch Mord noch durch Selbstmord geendet hat . Bei der
geplanten Absetzung des Kaisers scheint nicht alles so glatt gegangen
zu sei », wie eS die berühmte . Kniserin - Taute ' wohl gewünscht und
vermutet hatte . —

Hungersnot in Indien . Amtlich wird in London bekannt -
gegeben , daß die Not in Bombay , Radschputana und in den Land -
schastcn von Ccntral - Jndlcn stets zunimmt , die Ernte in Teilen
von Ecntral - Indien , in Madras und Dekan war sehr gering . Die
Gesnnltzahl der Personen , die Unkcrstützunqeii erhielten ,

"
betrug

3 781 000 .

Die Unfallverhiitnng
und die Berufsgenofsenschaften .

In den nächsten Tagen kommt in der UnfallversichermigS -
Kommission der Abschnitt des Entwurfs zur Beratung , der sich auf
die Unfallverhütung bezieht , also auf eine für die Arbeiter überaus

wichtige Frage , bei der jedoch noch stets die Forderungen der
Arbeiter m einer geradezu unerhörten Weise unbeachtet geblieben
sind . Bekanntlich beschränkt sich die in dem Unfallversichenings -

Gesetz vorgesehene Unfallverhütung auf die „ Befugnis " der

BcrufSgenoffeiischaftcn , UnfallverhütuugS - Vorschriftcu zu erlassen
und deren Beachtung in den einzelnen Betrieben durch
„Beauftragte " zu kontrollieren . Hierbei haben die Arbeiter
so gut wie gar nichts mitzureden . Dieses schöne Verhältnis
soll nach dem AtcgierungS - Entwurf auch in Zukunft fortbestehen . Die
Arbeiter dagegen , um deren gesunde Glieder und Leben es sich
hierbei ja haist?clt, verlangen , daß auch sie bei der Unfallverhütung
ernsthaft mitwirken , um den Erlaß zweckmäßiger UnfallverhütungS -
Vorschriften und thätkräftigc Kontrolle der Betriebe veranlassen zu
können .

So gerecht diese Forderung ist , muß doch nach den bisherigen
Erfahrungen mit den bürgerlichen Mitgliedern der Unfallvcrsichcrnngs -
Kommission befürchtet werden , daß auch bei der Unfallverhütung alle

socialdenwkratischen Verbesserungsanträge niedergestimmt werden ,
Die Herren , von denen ein guter Teil mit den Bernfsgenosseiischaften
in engster Fühlung steht, ' »vollen in diesen Körperschaften von
den Uiiteruchincrn jede „ Belästigung " durch die Arbeiter fernhalten .
Um dies mit einem Schein von Recht thun zu können , wird
von ihnen , und mit gleichem Eiser auch von . den Regicrungs -
Vertretern , bei jeder Gelegenheit hervorgehoben , daß die Berufs -
gciiossenschaften ihren Pflichten gegen die Arbeiter im iveitcstcn Maße
gerecht »verde ».

Wie unverdient dieses Lob ist , haben die Socialdcmokraten

schon iviedcrholt durch die Erinnerung au die ungenügende
Kontrolle der Betriebe und die furchtbar große , stetig

steigende Zahl der Unfälle nachgewiesen . Jedoch wurden
diese unbestreitbaren Thatsochcn durch alle möglichen und

uinnöglichen „ Gründe " zu „ erklären " gesucht und unser Urteil über
die Berufsgciiossenschaften als „socialdcmokratischc Uebcrtreibung "
hingestellt .

Da gegenwärtig die Frage , Ivic sich die Bcrufsgenossenschaften
i » der Unfallverhütimg bewährt haben , von so großer praktischer
Bedeutung ist , so wollen »vir uns auf ganz unverdächtige
Zeugen berufen , auf die Geiverbc - Jnspcktorcu . also auf Männer , die
wcdcp bezüglich ihrer „ guten " Gesinnung noch bezüglich ihrer Sach -
kenntnis ziveiselhaft sind . Wir begnügen uns mir den ivichtigstcn
Belegen aus den letzten Berichten .

Im Regierungsbezirk Breslau ersuchte die Ecivcrbe - Juspektion
die Berufsgeuosscuschasten behufs einer genauen Kontrolle um An -
gäbe der Zahl der bei ihnen im Bctriebsjahr gemeldeten Unfälle .
Dieses Ersuchen ist „ in den meisten Fällen " abgelehnt
iv o r d c ii , weil die gewünschten Auszüge „ das Schreibwerk
zu sehr vermehrten " . So viel ist dsescn Mustcrorgauisationeu die

genaue Kontrolle wehrt .
Ueber die von den Berufsgeuosscuschasten selbst ausgeführte

Kontrolle spricht sich der b a d i s ch e Bericht recht deutlich aus :
„ Bei näherer Prüfung der Verhältnisse in einzelnen Betrieben " , so
wird berichtet , „stellt sich hier und da heraus , daß von der Befugnis
der Bernfsgenoffenschafien , durch Beauftragte die Befolgung der
zur Verhütung von Unfällen erlassenen Vorschriften zu über -
wachen , überraschend wenig Gebranch gemacht wird . ES
zeigt sich, daß gewisse Betriebe seitens der Berufsgenossenschaftcu
»och nie besichtigt worden waren . " . Die hessischen Berichte
bringen 2 bezeichnende Beispiele aus einzelnen Verufsgcnosseiischafteii .
Die Persoiicnaufzüge in Hotels , schreibt der Gewerbe - Inspektor in
Gießen , werden „allerdings von Zeit zn Zeit " durch Beamte
der Bernfsgenosseiischaften besichtigt . Jedoch sei es „sehr not -
wendig " , daß die Prüfung der Konstruktion bei Inbetriebsetzung ,
sowie jährlich 1 oder 2 Fahr - und Belastungsproben durch einen
Beamten vorgenommen werden .

Die Vernachlässigung dieser Notwendigkeit hat selbstverständlich
so manchen schweren Unfall zur Folge . Seitens der Znckcr - Bcrnss -
gcnosscnschaft endlich , so lesen wir in dem Bericht der
Gewerbe - Jnspektion Da r m st a d t, sind die Zuckerfabriken
deS Deutschen Reiches in 2 RevisionSgrnppen geteilt worden ,
von welchen alljährlich nur eine Gruppe durch die Bcaifftragtcn
der Bernfsgeiionenschafp revidiert wird / Nmi herrscht aber gerade
in den Zuckerfabriken die allerschlimmste Ausbeutung der Arbeiter ,
und die Zustände sind mir zu oft die denkbar schlechtesten . Unter
diesen Umständen ist eine Besichtigung der einzelnen Betriebe
alle zivci Jahre geradezu ein Hohn ans eine gelvisseiihafle
Kontrolle .

Mit Recht betont der badifche Bericht , daß eine richtige Kontrolle
durch die Bcrnfsgrnosseiischaften unter den heutigen Verhältnissen
unentbehrlich sei . ' „ Die Thätigkeit der Fabrikanfsichtsbcamtcn " , lauten
die diesbezüglichen Ausführungen , „ kann und soll die Berufs -
genossciischaften ihrer Verpflichtniigcn nach dieser Seite hin
nicht entheben . Als völlig unzulänglich aber hat
es sich erwiescu . die Sorge für den Vollzug der Vor -
' chriftcn den einzelnen BcrufSgenossen zn überlassen ' " Wie zn -
treffend dies ist , dafür aus der Fülle der Beispiele nur eins : Ein
Unternehmer im ersten württenibergischen Geiuerbc - JiispcltionSbezirk
antwortete auf die Frage de ? Beamten , wie sich der Unfall habe er -
cignen können : „ es dürfe bei ihm auch einmal ein Unfall vor -
torninen , da er ja schon seit Jahren so und so viel in die Unfall «
vcrsichcrniig gezahlt habe " . Diese charakteristische Antwort empörte
den Beamten so, daß er sie als einen „ Ausfluß von Gefühlsroheit "
bezeichnet .

Jedoch der Bericht der Gewerbe - Jnspektion Freibcrg ( Sachsen )
belehrt niiS , daß auch ein Direktor einer B o r n f s -
g e n o s s e n s ch a f t sich durch eine ähnliche Vcrständilislosigkeit für
die Bedeutung der Unfallversicherung auszeichnen kann . In
einer Holzwarcnfabrik ereignete sich an einer Kreissäge
ein schwerer Unfall , durch welchen einem zuverlässigen und mit der
Arbeit vertrauten lOjährigcn Arbeiter die rechte Hand abgeschnitten
wurde . Die Erörterung dieses Unfalls , der der Gewerbe - Jiypcktor
und der Direktor der sächsischen Holz - Benifsgenosseiischaft beiwohnten ,
ließ erkennen , daß an derKreissäge überaus wichtige Schiitzvorrichtniigen
Ahlten . „ Trotzdem erklärte der Vertreter derBerufSgeiiossenschaft , daß er
keinerlei AuSstellniigen an der Kreissäge zumachen habe und pflichtete
der Ansicht deS BetriebSnnternehmers ' ohiie weiteres bei , daß der Unfall
lediglich der Unvorsichtigkeit des Arbeiters zuzuschreiben sei . "
Ueber ein solches Urteil deS Direktors der Bernfsgcnosienschaft
„ wundert " sich der Gewerbe - Inspektor um so mehr , „ als der
Fabrikbesitzer bou jeher allen auf die Anbringung von Schutz¬
vorrichtungen an seinen Kreissägen abzielenden Auordininge » , unter
Berufung auf seine fachmännischen praktischen Ersnhniiigeii , sich
derart hartnäckig widersetzt hatte , daß bisher weder auf dem Wege

ütlichcr Vorstellung , noch durch polizeiliche Strafen eine sachgemäße
durchführnng der Schutzmaßnahmen zu erreiche » gewesen war !"

An diesen Zengnissen wollen wir es genug feine lassen . Sie
beweisen , welchen Händen mitunter die Uiifnllverhütnng anvertraut
ist , und wie sehr die Arbeiter im Recht sind , wenn sie beanspruchen ,
an der Unfallverhütung mitzuarbeiten ,

- Mttichvtthten .
Gegen die Flottciivorlnge protestierten die Arbeiter in

Bremerhaven , Osnabrück , Itzehoe , Käthen und Magdeburg in stark
besuchten Versammlungen . Die vorgelegten Resolutioiien wurden
ohne Widerspruch angenommen , -

Die PnrtetgDnosse » Rordbayrrn » hielten an « Sonntag einen
Gautag ab , der von 99 Delegierte » aus 32 Orten besticht war . Es
wurde berichtet , daß die Organisation NordbayernS jetzt 9741 Mit -
gliever zählt und über einen Kassenbestand von 9340 M. verfügt .
ES wurde beschlossen , sobald wie möglich ein Gemcindcwahl -

Programm zu schaffen , in dem allgemeine leitende Grundsätze
für ' die Thätigkeit der socialdemolratischen Gemeindevertreter cnt -

halten sind .
Außerdem wurde die Veranstaltung einer Konferenz beschlossen .

die sich mit der Vergrößerung und etwaigen Verschmelzung der beide »

fränkischen Parteiblatter beschäftigen wird .
. Die - einzelnen Parteivereine sollen nach einem weiteren Be -

schlusse den Vertrieb und die Kontrolle der Parteigeschäfte über -

nehmen . .. s- iv - , ■

Partei - Organisation . Die Vertrauensmänner des Wahlkreises
Altena - Jserlohn beschlossen , daS Vcrtranensmänner - System aufzu¬
heben und die Parteigeschäfte dem socialdcinokratischen Verein zu
übertragen .

Der AgttationSkalender „ Ostprenßischer Sandbote für
1900 " macht der Polizei fortgefetzt Sorgen . Nachdem er vom

Amtsgericht Königsberg aus schon mitgeteilten erstaunlichen Gründen
mit Beschlag belegt worden ist , erläßt nun der Laudrat des Kreises
Nagnit eine amtliche Bekanntmachung� worin er die Ortsbehörden
und Gendarme des Kreises ersucht , „ nach dem genannten Kalender

sorlgesetzt zu recherchieren , ihn im Falle des Llnffindens sofort in

Beschlag zu nehmen und der königlichen Staatsanwaltschaft zu Tilsit
einzusenden sowie dieser Behörde auch etwaige Verbreiter des
Kalenders zwecks Bestrafmig namhaft zu Machen . "

Der Herr Landrat vergißt nur hinzuzufügen , daß die Beschlag -
nähme nur soweit gilt , als sich solche Kalender irgendwo zum
Zwecke der Verbreitung vorfinden . In allen übrigen Fällen
hat die Beschlagnahme keinerlei ' Wirkung und die Herren Gendarmen
haben nicht das geringste Recht , im Privatbesitz befindliche Kalender

wegzunehmen .
Es dürfte sich übrigens empfehlen , in Gegenden , wo Maßregeln

dieser Art noch zu befürchten sind , die Kalender selbst mit einer Bc -

lehrung über diesen Sachstand zn versehen , damit sich die ländlichen
Empfänger nicht durch den Herrn Gendarm - oder Gemeindevorsteher
einschüchtern lassen . « '

Gruicindewahlcn . Bei den BürgerauSschußwatzlen in Bulach
sowie in D a x l a n d e n ( Baden ) siegte in der dritten Klasse die

socialdcmokratische Liste mit großer Majorität .

Konfiöeiert wurde in Muskau (schlcsische Wende ! ) das in Nürn¬

berg erschienene Taschen - Liederbuch für Arbeiter „ Freie Klänge".
Als der Händler nach dem Grund der ' Konfiskation fragte , erklärte

ihm der Herr Bürgermeister statt aller Antwort , er solle sich lieber
ein Gesangbuch laufen . Gesetzbücher wären für manche Leute noch
nützlicher . '

_

Der Streik der östreichischen Berg -
arbeiter .

Ans Wien wird uns vom 12. Februar geschrieben : Der
Generalstreik der Bergarbeiter tritt nun in seine fünfte Woche und
er st cht heute fester denn je . Selbst die offiziösen Tele -

gramme , die sonst immer von einer „ Bessernna " des Streiks zu be -

richten Ivnßten , gestehen heute , daß sich die Zahl der Anfahrenden
immer mehr verringere , der Streit an Geivalt und Umfang noch
zunimmt . Das gestrige Meeting auf dem Oberfelde bei Mährisch-
Ostran Ivar von mehr als 19 000 Menschen besucht ; es bot ein

Schauspiel von faSciniercndem Interesse . Die Redner , die sämtlich
für die Fortdauer des Streiks sprachen , wurden cnthnsiasiisch bejubelt
und einstimmig wurde eine Resolution nngeiioiiimeii , die die Arbeiter -

delegierten im Eiuignngsamte beauftragt, ' die weiteren Verhandlungen
mit den Gewcrke » a b z » breche n. Diesen Beschluß , heißt es in
der Resolution , faßt die Bersommluiig in der Erwägung , daß der

gute Wille der Arbeiter und alle ihre Bestrebungen , eine Einigung
hcrbelznführc », von den Gelverken in schmählichster Weise durchkreuzt
Ivorden sind . Die Versammlung hält es aber nicht für angemessen ,
sich an dein Spiel noch zu beteilige », das die Unternehmer beim

EinigniigSamt als Deckmantcl für ihre Uimachgiebigkeit und Profit -
snckt aufgefülsrt haben . Trotz alledem sind aber , so schließt die

Erilärnng , die Arbeiter bereit , in neuerliche VerHand -
In n . gen einzutreten , Ivciin die Vertreter der Gewerkt mit

ernstlichen Vorschlägen hervorzutreten sich ciitschließen lvcrden .
Wie es zu solchen nenerlichr » Verhandlungen kommen köuntc ,
ist freilich schwer einzusehen . Selbst ivenu �dcr Vorsitzende
des EilligiiiigsanitS die gänzliche Abreißung der Fäden vcrhinoerte ,
so ist es doch sehr univahrschcinlich , daß sich vor vierzehn Tagen die

Stimniinigeit auf beiden Seiten so geändert haben können , nrn in

neue Verhandlungen mit irgend welchen Aussichten einzutreten . Am

Nachmittag sandenweiteredrcizehn Versammlungen , meist im Karwinner

Revier , statt , die . . dieselbe bis zum äußersten gespannte Entschlossen -
heit erkeiinen ließe ». Wir haben also zum miiidesten noch zlvei Streik -

wochc » vor nns .
Nicht anders stehen die Dinge in allen böhmischen Revieren ,

In Kladno wurde die gestrige große Versammlung aufgelöst . Der
Grund ist recht sonderbar : Ter seiner Zeit wegen ein paar Wochen
verhaftete und nach Prag in stlntcrsuchungShast gMlcpPtc Genosse

Nüst , dessen Freilassung vom Oberlciudesgcricht verfügt worden

war , erschien in der Versammlung mid wurde mit stürmischem Jubel
empfangen . DaS genügte dein RegicrmigSvcrtreter , die Versamm -
lmig aufzulösen ! Iii den nordböhmischen Revieren Ivurden gestern
endlich wieder Vcrsammlmigen zugelassen ; daß aber trotz der

Zusicherimgcn der Wiener Regierung und des Prager Statthalters
doch auch welche verboten ivurden , zeigt deutlich , lvie der Einfluß
der Kohleliniagiiaten mächtiger ist , als selbst der deutlich bekundete
Wille der Regiernng , Die nach Pilsen einberufene Sitzung des

EiniqimgSmnis wurde tclegraphisch abgesagt , nachdem die Geiverle
die Hvffninig nicht anfgebe » ivollten , daß die heutige Frühschicht eine

größere Anzahl von Streikbrechern in die Gruben locken werde .

Trotzdem aber die Gewerkc plakatieren ließen , daß sie bereit sind , '

eine zchiiprozentioe Lohnanfbcsscrung z » zable », sind ihre Er -

ivartungeii scheußlich getäuscht worden . So bietet der Streik von

Rürschan bis Kamin dasselbe Bild : Die Arbeiter sind entschlossen ,
Mitcr allen Umständen nnsznharrcn und de » großen
Kampf nicht für ein elendes Linsengericht preiszugeben .
So lvie der Streik entstanden ist aus einer iimern

ökonomischen Nolwcndigkcit , so bleibt er aufrecht , iveil er nicht anders

schließen kann als mit cinein vollen , unbeziveifelbaren Erfolge der
Arbeiter .

In Steiermark ist es nicht ziiin Streik gekommen . Die
Arbeiter haben sich mit einigen Konzessionc » in der Lohnfrage be -

gnügt und verzichten mit Rücksicht auf den Kampf im Norden vor -

>änsig auf die Durchsetzung ihrer iveitergehendc » Forderungen . Sie
erklären aber onSdrlicklich . daß sie das nur deshalb tbun , nn » ihre
Genosscit in Böhme » , Mähre » und Schlesien tuii so kräftiger unter -

stützen zu köinien . Die von den Gewerken beim EinigniigSamt
beivilligtea Zligeständnisse sind übrigens Nicht unbedeutend .

Im Wesen sind sie folgende : Für die in Herrenschicht
Stehenden ( fester Schichtlohn ) 10 Proz . Anfbessernilg . DaS gilt auch
ür Häuer und Förderer im Gedinge , für Heizer 20 Heller , Seilbahn -
arbeiter 20 Heller , Verlader lOHciler , SortierungSarbeiter 20Hcller ,
SortierungSarbeilerilmen 10 Heller . Wöchentliche Abschlagszahlung .
Genügend Kohle für den Hausbedarf . Die Genossenschaftsvelegierten
werden als VertrmicnSmaiiner anerkannt . Für die Sonntagsschicht
anderthalbfache Entlohnung . Eine Gcdlngregnlieniiia zu Gunsten
der Bergarbeiter . Werni auch die Montaiigesellschast die Streik -

ördermig des Minimallohns ablehnte , so erklärte sie doch , daß sie
den Minimallohn von 4 Kronen für den Häuer und 3 Kronen
10 Heller für den Förderer selbst wünsche inid nur die Gedingsätze
' o regulieren werde , daß jene Miinmallvhlie immer erreichbar sein
werden .

ES ist nicht »nmöglich , daß zn dem Streik in Oestreich auch ein
Alisstand der Bergbau - Arbeiter in Ungarn treten wird . Die Arbeitet
des Reschitzer Eisenwerkes , Eigenthnin der Oestreichisch - Ungrischen
Stnats - Eiscnvnhiigesellschaft , stehen seit einer Woche im Streik , und
es ist sehr wahrscheinlich , daß der Streik auf die dorügcit und die

benachbarten Kohlengruben in A n n i n a hinübergreifen wird . Wenn

sich die Dinge weiter ciitwickeln wie bisher , so kann durch den



Starrsinn von einer Handvoll Ausbeuter sehr bald Oestreich in die
nie dagewesene Lage kommen , keine Kohlen zu haben . Der
bürgerlichen Gesellschaft wird so der praktische Anschauungsunterricht
erteilt , was die Arbeiter für das gesamte Gemein -
Wesen bedeuten .

« •
*

Mährisch - Ostrau , 13. Februar . Die Heizer und
Maschinenwärter verschiedener Gruben sind bereits in den
Ausstand getreten . Da infolgedessen die Schächte zu ersaufe »
drohe » , » rußten die Ingenieure den Maschinendienst übernehmen .

* *
*

Die deutsche Bergarbeiter - Bewegung steht an einem kritischen
Wendepunkt . Die Einigungsversnchc im Bezirk Zcitz - Wcißenfels sind
wider Erwarten gescheitert , die Werkbcsitzer lehnen es ab , die

Bergleute als gleichberechtigte Faktoren anzuerkennen . Dem Bevoll -

mächtigten des Bergarbeiter - Verbandes , Hue , ging ain Sonnabend

folgendes Schreiben zu :
Herr Redacteur Hue !

Unter Bezugnahme auf unsere gestrige Besprechung teile ich
Ihnen ergebenst mit , daß ich es ablehne , in dem von

Ihnen erwünschten Sinne Schritte zu thun .
Hochachtungsvoll

Bergrat Hnmperdink .
Es ist anzunehmen , daß der Bergrat , der zuerst viel Entgegen -

kommen zeigte , jedenfalls von andrer Seite zu diesem Vor -

gehen veranlaßt ist . Die Bergbehörde hat es abgelehnt , die Ver -

mittlung zwischen Arbeiter und Unternehmer anzubahnen , man wird

also künftig den Bergarbeitern nicht mehr sagen können , daß sie sich
in allen vorkommende » Fällen zuerst an die Bergbehörde wenden
sollen . Wenn aber bei solchen wichtigen Anlässen die Behörde die
Arbeiter nicht einmal anhören will , dann werden die Arbeiter um so
stärker die Folgerung ziehen , daß sie nur im Verein mit

ihren Kollegen ihre Rechte erkämpfe » können . Die Vertrauens -
leute der Bezirke Ocstlich - und Westlich - Halle , Zeitz - Weißenfels und

Menselwitz - Rositz hielten hier auch am Sonntag eine Konferenz ab .
Das Ergebnis war , daß am Montag , den 12 . dieses
Monats die Gesa nit - Forderun gen an alle
Grubenverwaltnngen eingereicht sind . Bis zum
17. Februar wird die Antwort erwartet , an diesem Tage werden
auf allen Gruben Beauftragte aus der Belegschaft selbst bei der

Leitung vorstellig werden , um zu erfragen , was man von den Forde -
rungcn bewilligen will . Tags darauf , am 18. Februar , werden in
den Revieren eine ganze Reihe von Versammlungen stattfinden , die
dann endgültig über die weiteren Schritte entscheiden .

So stehen auch die Bergleute Mitteldeutschlauds vor dem Aus -
bruch des Kampfs . Die Situation ist in den Bcrgarbcitcr - Ortschaften
hochgespannt . Ueberall ist man hoch begeistert für die Bewegung ,
die diesmal höchstwahrscheinlich ganz andre Dimensionen annehmen
wird , als im Jahre 1387 . Zu berücksichtigen ist , daß auch diesmal
die Bezirke Oestlich - und Westlich - Halle , die 1887 sich fast gar nicht
beteiligten , sich angeschlossen haben . Dadurch ist die Lieferung von
Kohlen , falls es zum Ausstand kommt , fast ganz ausgeschlossen . Es
liegt nun an den Verwaltungen , ob sie es dazu kommen lassen .

Im Zwickaucr Revier ist der Ausstand bereits in größerem
Umfange erfolgt . Wie uns telegraphisch gemeldet wird , haben die
Grubenbesitzer jede behördliche Vermittelung abgelehnt , worauf die
Arbeiter der Nachtschicht einstimmig beschlossen , in den Streik ein -
zutrete ». Den gleichen Beschluß werden die Arbeiter der Tagschicht
fassen . Der Ausstand ist damit nnabwendlich . Er wäre zu ver -
meiden gewesen , wenn man die Arbeiter angehört hätte und einiges
Entgegenkommen bei ihren Forderungen gewährte . So hat das schroffe

Zurückweisen jeder Annäherung , der hochmütige Untcrnchmcr - Stand -
Punkt , der die Arbeiter nur als ein Objekt uneingeschränkter Ans -
beutnng betrachten kann , die Bergleute auf das empfindlichste verletzt
und er wird sie zum starren Festhalten an ihrem Verlangen anspornen .
Wie weit die Erregung um sich greift , ist daraus zu ersehen , daß
nach Meldnngen bürgerlicher Blätter der königstrene Knappcnverein
im Lugauer Revier gesonnen ist . sich der Bewegung anzuschließen .
Der Streik wird die gesamte mitteldeutsche Industrie , die schon
durch den böhmischen Streik stark in Mitleidcnschast gezogen ist ,
weiter zu größeren Bctriebseinschränknngcn zwingen . Die Vcrant -
wortung dafür trifft die Grubenbesitzer , die bei den glänzenden Ge -
schäften den Arbeitern leicht Zugeständnisse inachen können .

Gomevsrplszcrftliiszes .
Deutsche « Reich .

Die Putzer ( Maurer ) in I ü t c r b ofg haben einstimmig be -
schloffen , die Accordarbeit abzulehnen . Wahrscheinlich ivird es in -
folge dieses Beschlusses zu Differenzen mit Untcrnchuicrn kommen ,
und wird deshalb gebeten , d ? n Zuzug fernzuhalten .

Eine Arbeitölosenversanimlung für Dresden wurde von
der Polizei einfach verboten . Will man damit etiva die Arbeits -
losigkeit beseitigen ?

Ausland .

I » Carmaux ( Frankreich ) befinden sich 4000 Bergleute im
Ausstand . Sie verlangen eine Lohnerhöhung von einem halben
Frank pro Tag .

A « s drr Frsuenb�ivrgttng .
Zur Frage der Fabrikarbcit verheirateter Frauen teilt

die „ Volks - Zcirnng " den Fragebogen mit . der von acht preußischen
Gewerbe - Jnspektionen an Arbeiterinnen ausgegeben worden ist . Der

Bogen enthält folgende Fragen :
1. Ist die Frau verehelicht , Witwe , geschieden , eheverlassen ?

Ist ein Ernährer vorhanden . Mann , Vater , Bruder , Sohn , niemand ?
Wird ei » eigner Hausstand geführt ?

2. Wann findet die Hauptmahlzeit statt , mittags , abends ? In
der Familie , anderweitig ?

3. Ist die Fabrikarbeit eine zeitweise oder dauernde ?
4. Wochenvcrdienst des Mannes ( bezlv . des Ernährers ) ? Ist

dieser ungenügend , sind Schulden zu bezahlen ? Ist der Mann
arbeitslos , soll gespart werden ? Ist der Mann krank , wird nur

besser gelebt ?
5 ' Wochenverdienst der Frau ? Alter der Frau ( eventuell un -

gesähr ) ?
6. Wieviel mit verdienende Kinder ? Wieviel nicht verdienende

Kinder ? Wieviel Kinder unter 12 Jahren ?
7. Höhe der Miete , je ein Schlafbursche oder Abmieter ? Diese

umgerechnet auf die Woche ? Wird etwas zurückgelegt ( event . Kosten
des Haushalts ) ?

8. Wer nimmt sonst am Haushalt teil ? Mutter , Schwester ?

Führt diese den Haushalt ? Ist sie krank ?
S. Welche Gründe giebt die Frau für ihre Fabrikbeschäfti -

gung an ?
10. Sind Nachteile der Fabrikarbcit in gesundheitlicher , sittlicher

und sonstiger Beziehung vorhanden ? Werden gesundheitliche Nach -
teile von der Frau empfunden ? Wo halten sich die Kinder während
der Arbeitszeit auf ? Sind Kinder gestorben , wie viele ?

11. Wird von § 137 Abs . ö Gebrauch gemacht ? Warum nicht ?

Ist ein Säugling vorhanden ? Erhält er die Flasche ? Wird von

§ 137 Abs . 4 Gebrauch gemacht ?
12. Arbeitet die Frau im Tagelohn oder Accord ? Würde sie

außerhalb der Fabrik zu Hause Arbeit finden , welche ?
13. Bemerkungen :
Es sollen etiva 3000 Arbeiterinnen befragt worden sein .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jnse

Sötcmles > .
lieber die Einrichtung und den Betrieb der Zinkhütten

hat der Reichskanzler eine Bekanntmachung erlassen , die auf Grund
der §§ 120e und 139 a der Gewerbe - Ordnung Anordnungen zum
Schutze der Gesundheit der Arbeiter enthält . Sie giebt Vorschriften
über die innere Ausstattung der Hüttcnränme , über Ventilations -

Vorrichtungen , Behandlung des Materials , Beschaffung von Trink -

waffer , Herstellung von Speise - , Wasch - und Ankleideräumen und
die Gewährung warmer Bäder im Betriebe .

Ferner wird vorgeschrieben , daß der Unternehmer einen dem

Gewerbe - Jnspcktor namhaft zu machenden Arzt zu bestellen hat , der
die Arbeiter mindestens einmal monatlich im Betriebe aufsucht und

auf ihren Gesundheitszustand untersucht . Ucber diese Untersuchungen
muß ein Kontrollbuch geführt werden .

Vom 1. Januar 1902 wird die Beschäftigung von Arbeiterinnen
bei verschiedenen Verrichtungen der Zinkverhüttung verboten . Neue
Arbeiterinnen dürfen für diese Verrichtungen vom Tage des Jnkraft -
tretens der Bekanntmachnng nicht mehr angenommen werden .

Die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter wird für die gleichen
Verrichtungen sofort verböten . Diese beiden Bestimmungen gelten
nur bis zum 1. Januar 1910 .

Auch die Beschäftigung von Arbeitern zwischen 16 und 18 Jahren
wird für einige Verrichtungen ganz verboten , für die übrigen von
der Beibringung eines Gesundheitsattestes abhängig gemacht .

Die Bekanntmachung tritt am 1. Juli d. I . in Kraft . Soweit

zur Erfüllung ihrer Vorschriften bauliche Veränderungen nötig sind ,
kann Frist bis 1. Juli n. I . gewährt werden .

Gerichts - �ZeikunA »
Als ein Rabeuelternpaar erwiesen sich der Schuhmacher

Albert Gicse und seine Ehefrau Marie , welche sich wegen Miß -
Handlung ihres leiblichen siebenjährigen Töchtcrchcns Helene vor der
131 . Abteilung des Amtsgerichts 1 zu verantworten hatten . Infolge
englischer Krankheit ist die kleine Helene geistig und körperlich zurück -
geblieben ; körperlich macht sie den Eindruck eines 3 — 4jährigcn
Kindes . Diese Umstände ließen die Liebe der Eltern zu ihrem Kinde
nach und nach immer mehr erkalten und schließlich wohl ganz er -
löschen ; das Kind wurde ihnen offenbar zur Last und zog sich
namentlich den Haß des VaterS zu. Die Folge war unzureichende
Wartung und Pflege des Kindes , mangelnde Ernährung und Schläge .
Infolge der Vernachlässigung scheint das Kind etwas unsauber ge -
worden zu sein , dafür lvurde es von Vater und Mutter , die ver -
gaßcn , daß sie die Schuld daran trugen , reichlich mit Schlägen
traktiert , daß man nach einem besonders empörenden Vorfall das
Kind den Eltern fortnahm und ins Waisenhans brachte , von Ivo es

zu einer Frau H. in Pflege kam . Das Kind ist jetzt bei ent -

sprechender Pflege durchaus sauber . Die Angeklagten bestreiten , das

ihnen zustehende Züchtignngsrecht überschritten zu haben . Der
Ehefrau konnte auch nicht genügend nachgewiesen werden , daß sie
das Kind nicht gezüchtigt , sondern mißhandelt habe ; sie mußte daher
trotz dringenden Verdachts freigesprochen werden . Dem Manne
wurde dagegen nachgewiesen , daß er das Kind arg mißhandelt hat .
So oft er von der Arbeit kam , vernahm man das Wimmern und
Weinen des Kindes ; einmal gab er ihm eine Ohrfeige , daß es vom
Stuhl fiel ; ein andermal stieß r es gegen die Tischkante . Sein

Züchtigungswerkzeug war ein derber Stock , mit dem er dem Kinde
auch über den Kopf schlug ; einmal brachte er dem Kinde mit einem

Hammer im Kopfe Löcher bei . Bei der ärztlichen Untersuchung war
das Kind ganz blau geschlagen , der Arm angeschwollen usw . Der
Gerichtshof ' ging nicht so weit , anzunehmen , daß der Ehemann das
Kind habe aus dem Wege räumen wollen , und verurteilte ihn des -
halb nur zu 1 Monat Gefängnis .

Nochmals der Fall Ziethen vor Gericht . Wir berichteten
gestern , daß durch eine Beleidigungsklage . welche der durch den
Elberfelder Gehcimbunds - Prozeß bekannt gewordene Polizei -
kommissar G o t t s ch a l k gegen den Kieler Professor Dr . L e h -
mann - Hohenberg angestrengt hat , der Fall Ziethen
nochmals vor dem Gericht entrollt ' werden würde . Die Verhand - -
lu » g hat nun gestern vor dem Kieler Landgericht statt -
gefunden und endete , wie uns telcgraphisch mitgeteilt
wurde , mit der Verurteilung des Angeklagten zu 600 Mk.
Geldstrafe .

Eine spätere Privatdepesche meldet uns noch : Der Weber
Palm hat kommissarisch ausgesagt , acht Tage nach dem Nicdenvald -
Attentat habe er erst mit G o l t s ch a l k angeknüpft . Er habe
diesem Angaben über den Thäter gemacht ; für Ver -
säuinnisse habe er stets drei bis sechs Mark erhalten . In seiner
Wohnung Hütten Reinsdorf , Kückiler und Bachmann verkehrt .
Den Namen dcS Thäters habe er selbst erst acht Tage nach Statt -
finden des Attentats bei Socntjen in Barmen erfahren . Die Ver -
Handlungen nahmen fünf Stunden in Anspruch , sämtliche Beweis -

antrüge Lehmanns wurden abgelehnt . Gott schalk war
anwesend . _

In Südafrika
scheinen sich die nächsten Ereignisse von größerer Bedeutung auf dem

westliche » Kriegsschauplatz abspielen zu sollen . Der Oberst -
kommandierende Lord Roberts hat sich an den Modder River be -

geben , und vieles deutet darauf hin , daß es vorläufig auf

Befreiung des westlich vom Oranje - Freistaat gelegenen , von

den Boeren belagerten Kimberley abgesehen sei . Wie den ,

„ Standard " vom Modder River gedrahtet wird . wurde den

dortigen Vertretern der Presse bedeutet , sich während der nächsten

Tage der größten Zurückhaltung zu befleißigen . Es verlautet , Lord

Roberts plane einen entschlossenen Versuch zum Entsätze von

Kimberley . MaggerSfontein und Spyfontein sollen vermieden und

die dort stehenden Boeren durch zwei Divisionen in Schach gehalten
werden .

Ferner wird von jener Seite des Kriegsschauplatzes noch

gemeldet : Die Beschießung von Kimberley dauert i n

heftiger Weise fort und richtet beträchtlichen Schaden an .
Die Truppen der Boeren , die sich bei Maggcrsfontein befinden ,

sollen an Stärke sehr abgenommen haben , ein Teil derselben hat
sich wahrscheinlich nach Kimberley begeben . Die Eisenbahn -
Brücke , welche die Boeren teilweise zerstört hatten , ist fast wieder -

hergestellt .
London , 13. Februar . Nach einer Meldung der Abendblätter

ans Kapstadt von heute , haben sich die fremden Militär -

a t t a ch s s nach Modder River begeben , um sich dort dem Feld -

Marschall Lord Roberts anzuschließen .

Auf dem mittleren Kriegsschauplatz

scheinen die Engländer keine Erfolge verzeichnen zu können . Es
wird von dort gemeldet :

RenSbnrg , 12. Februar . Die Boeren haben heute die britischen
Vorposten an der Westflanke wieder zurückgedrängt ; sämtliche Vor -

Posten von Bastardsneck und Hobkirksmill sind »ach Mäderöfarni

zurückgegangen . Die Engländer erlitten einige Verluste ; Einzel -
heiten fehlen noch .

Reitsburg , 13. Febmar . Die britischen Truppen bei SlingcrS -
fontein wurden gezwungen , sich nach Rensburg zurückzuziehen , da
die britische östliche Flanke bedroht ist .

Von BullerS Rückzug

fehlen noch immer eingehende amtliche Meldnngen . Um so geschäf -
tiger ist die private Berichterstattung , deren Mitteilungen allerdings
nicht zu kontrollieren sind , die aber derartig sind , daß der Rückzug
Bullers sehr traurige Folgen gehabt zu haben scheint . Man

spricht von der Gefangennahme von drei Bataillonen , der Erbentung
von acht Kanonen und von sechs Munitionswagen . Es werden so -

atcntcil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max

gar Scenen geschildert , die auf vollständige Demoralisierung der

Truppen schließen lassen .

Bei de » Boeren .

Der „Liverp . Post " zufolge bereitet sich in Transvaal ein uncr -

Hortes Schauspiel vor , nämlich eine Massenerhebung der Boeren -

Frauen , welche an der Seite ihrer Gatten am Krieg teilnehmen
wollen und sich seit drei Monaten im Gebrauch der Waffen
üben . Präsident Krüger und General Jonbert konnten

die Frauen bis heute von ihren Vorhaben abhalten , mußten

ihnen aber versprechen , sie am Kriege teilnehmen zu lassen , sobald
die Engländer ihren Fuß auf frcistaatliches oder Transvaalgebict

setzen sollten .

Derartige Gerüchte bestätigen jedenfalls , wenn sie sich auch nicht
voll bestätigen sollten , die große Begeisterung , die im Boerenlager
herrscht und die Hartnäckigkeit , mit der die Bewohner der beiden

Republiken ihr Land verteidigen wollen .

Im Zululailde .

London , 13. Februar . Die „Liverp . Post " bestätigt amtlich ,
daß eine starke Boerenlolonne in das Znlnland eingefallen ist , in
der Absicht , sich der große » Viehherden , die sich dort ' befinden ,

zu bemächtigen . Diese Gegend ist die an Rindvieh fruchtbarste in

ganz Südafrika .
London , 13. Februar . Den letzten Meldungen zufolge ist die

Lage der Garnison K i m b e r l e y S eine v e r z w e i f l u n g S -
volle . Die Uebergabe der Stadt sei nur eine Frage von aller -

kürzester Zeit .
London , 13. Februar . In L a d y s m i t h sind für 25 Millionen

Frank Munition aufgespeichert . Das Kriegsamt hatte dort die

Haupt Niederlage für die englische Armee in Südafrika
errichtet .

Letzte Meldungen .

London , 13. Februar . Nach amtlicher Mitteilung beziffern sich
die Verluste BullerS in der Zeit vom 5. bis 7. d. Mls . auf
26 Tote und 324 Verwundete . — Die „ Pall Mall Gazctle " ver -

öffentlicht folgende , in Gaberones am 2. d. Mls . aufgegebene Mel -

dung ans Mafeking ohne Datumsangabe : Badeu - Powcll erhielt
von Roberts eine Mitteilung , in der ihm versprochen wird , daß ihm
in wenigen Wochen Hilfe gesandt werden würde . Die Nahrungs -
Vorräte in Mafeking werden ausreichen . Die Boeren haben die

Absicht kundgegeben ' , die Garnison nicht durch Kampf sondern durch
Aushungern zur Uebergabe zu zwingen .

Das „ Reutersche Bureau " meldet aus Rensburg von heute : Die

Zurückziehung der englischen Truppen aus ihren Stellungen ein -

schließlich dcS Colcskop nach westlich gelegenen Positionen ivnrde

nötig , da sich herausstellte , daß ans dem Bastardsneck , der das ganze
Gelände in der Runde beherrscht , eine starke Boerenstreitmacht mit
einem schweren Geschütz stand .

London , 13. Februar . Nach einem Telegramm der „ Daily Mail "
aus R e u s b u r g ist der englische Rückzug auf einen schwereren
Kampf zurückzuführen , als man geglaubt hatte . Die Verluste seien
auf beiden Seiten groß . Es sei zweifelhaft , ob die Engländer
Rensburg halten können .

Kapstadt , 13. Februar . Amtlich wird gemeldet : Oberst
K e k e w i ch berichtete am 11. d. M. , daß Kimberley den ganzen
Donnerstag über beschossen wurde . Am Freitag früh fand bei

Alexanders' fontei » ein zweistündiges kleines Jnfanlcriegefecht statt .
Sonst sei die Lage unverändert .

Der Kaiser über die Flottenvorlage .
Bei dem heutigen Festmahl im Elisabethsaal des königlichen .

Schlosses zu Ehren des Prinzen Heinrich brachte der Kaiser einen

Trinkspruch aus , indem er u. a. sagte :
„ Eure königliche Hoheit , mein teurer Bruder . Ich heiße Dich

von Herzen in unserm Vaterlande und in unsrer Hauptstadt will -

kommen ! Vor zwei Jahren sandte ich Dich hinaus , um Deine

Aufgabe im fernen Osten zu lösen und konnte es nur Gott anheim -

stellen , daß er Dir seinen Schutz und dem Werke das Gelingen

gäbe . Der freudige und begeisterte Empfang aller Schichten
meiner Residenzstadt Berlin giebt Dir Zeugnis davon , mit welch
liebevollem Interesse unser ganzes Volk Dich in der Erfüllung

Deiner nunmehr gelösten Aufgabe begleitet hat . Der Empfang hat
aber noch eine tiefere Bedeutung . Er ist ein unzweideutiger Fingerzeig

dafür , wie groß das Verständnis für die Stärkung unsrer Secgellung
in der Bevölkerung geworden ist . Das deutsche Volk ist mit seinen

Fürsten und seinem Kaiser darüber w i l l e n s e i n i g , daß es in

seiner mächtigen Entwicklung einen neuen Markstein setzen will in

der Schaffung einer großen , den Bedürfnissen entsprechenden Flotte . "
Von einer W i l l e n s e i n i g k e i t des deutschen Volks bezüg -

lich der Flottenvorlage kann wohl schlechterdings nicht gesprochen
werden . Ist dem Kaiser nicht berichtet worden von dem energischen

Protest , zu dem sich erst kürlich Tanseude und Abertausende Berliner

Arbeiter vereinigt haben ?

TVtzke NttchLichkett und Depefchrn .
Frankfurt a M. , 13. Februar . ( B. H. ) Tie „Frankfurter

Zeitung " meldet ans Konstantiiiopel : Ter türkische Botschafter in

Paris telegraphierte an de » Sultan , daß Mahmud Pascha
und seine Söhne beschlossen haben , bedingungslos nach Koustanti -
uopel zurückzukehren . Dieser Entschluß ist in erster Reihe ans den

Einfluß des Präsidenten der französischen Republik sowie des in

Paris weilenden französischen Botschafters Constans zurückzuführen .

Prag , 13. Februar . ( B. H. ) Professor M a s a r y k wurde
vom Strafgerick ' tshof wegen Veröffentlichung seiner Broschüre über
den bekannten Polnaer Mordprozeß zu 60 Kronen Geldstrafe
berurteilt .

London , 13. Februar . ( W. T. B. ) Unterhaus . G i b s o n
B o w l e s fragt an , ob die Regierung eine Information besitze
bezüglich eines Meinungsaustausches oder über Unterhandlungen
zwischen der deutschen und der holländischen Regierung in¬

Betreff einer Kooperation Hollands mit Deutschland in der Ent -

Wicklung der sehr verstärkten deutschen Flotte . Brodrick erwidert :
„ Nein " . Gibson Bowles wünscht ferner zu wissen , ob die Regierung
eine Mitteilung von der Zustimmung der fremden Mächte zu der
von Milner ain 26 . Januar 1900 erlassenen Ankündigung erhalte »

habe , welche die britische Regierung verpflichtet , Transvaal die An -

erkennung der Konfiszierung der Goldmincn zu verweigern . Brodrick
antwortet , die Regierung habe keine solche Mitteilung empfangen ,
auch habe kein Schriftwechsel mit de » fremden Mächten hierüber
stattgefunden .

Bukarest , 13. Februar . ( W. T. B. ) Der Senat nahm mit
60 gegen eine Stimme das Petroleumsteuergesetz an .

Raugoon , 13. Februar . ( Meldung des „ Rcuterschen BnreanS . " )
Ein Mitglied der birmanisch - chinesischen Grenzkommission . Scott .
teilte unter dem 9. d. M. mit , daß die beiden britischen Mitglieder der
Kommission , Dr . K i d d I e und Sutherland in Mnanglcm ,
ermordet und der britische Konsul in Ssnmao , Litton , welcher der

Kommission ebenfalls angehörte , verwundet seien . Er , Scott , ver -

handle zur Zeit mit dem chinesischen General Liu über Maßnahmen
zur Bestrafung der Schuldigen .

Washington , 13. Februar . Das Repräsentantenhaus
bat ein Gesetz angenommen , denizufolge Waren unter Zollverschluß
über irgend einen Hafen der Vereinigten Staaten nach auswärtigen
Häfen verschifft werden dürfen .

Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen «iid llnterhaltungsblatt .
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Beickzskolg .
147 . Sitzung vom 13. Februar 1800 . 1 Uhr .

Ain BundeSratStisch : Frhr . v. Richthofen , v. Buchka .
Auf der Tagesordnung ficht zunächst die dritte Beratung dcS

Entwurfs eines Gesetzes betr . die F r e u n d f ch a f t S v e rt r ä g c
mit Tonga und S a in o a und der Freundschafts - , Handels - und
Echifsahrtsvertrag mit Sansibar . Der Gesetzentwurf wird ohne
Diskussion aiigeuoinmcu .

Es folgt die zweite Beratung des KolouialetatS . Beim Titel
„Denkschrift " bemerkt

Abg . Dr . Miillcr - Sagan sfrs . Vp. ) :
Ich möchte darauf hinweisen , dag der Herr 5lokomaldirektor in

der Kommission zunächst behauptete , in Südivcstafrika seien dieselben
gesundheitlichen Verhältnisse wie in Kamerun , und dag er erst ' später ,
als ich diese Aeugerung ausnutzte , eine Differenzierung zwischen beiden
Kolonien eintreten lieg . Was die Auswahl und Vorbereitung der
Beamten für den 5t ' olonialdie »st anlangt , so sollten die Aspiranten
erst eine Zeitlang in den Kolonien als Volontäre beschäftigt werden ,
damit ihnen noch Gelegenheit gegeben iverdc , von dieser Karriere
zurückzutreten . Jedenfalls müssen auf diesem Gebiete noch mehr
Erfahrungen gesammelt werden .

Kolonialdirektor v. Buchka :
Ich glaube , dag ciire meiner Ausführungen von meinem Herrn

Vorredner in der Kommission falsch aufgefaßt ist . Für seine An -
regung zur Vorbereitung der Beamte « für den Kolonialdienst bin
ich dem Herrn Vorredner von Herzen dankbar . Gerade diese Frage
ist eine der vornehmsten , mit der sich die Kolonialvenvaltung z » de -
schäftigen hat .

Abg . Dr . Hasse snatl . ) :

_ Ich möchte der Regierung auch die Anregung unterbreiten , für
unsere Kolonien nicht nur auf Juristen und Kauflcute , sondern auch
auf Ingenieure und Techniker zu reflektieren . Fenier halte ich eS
kür gut , die jungen Kolonialbeamtcn erst eine Zeitlang in dcntschcn
Firmen fremder Kolonien , namentlich holländischer , zu beschäftigen .

Abg. Dr . Müllcr - Sagan ssrs . Vp. ) hält seine Behauptung über
die Aeugerung des Kolonialdircktors aufrecht .

Kolonialdirektor v. Buchka widerspricht , daß er eine Sache bald
so, bald wieder anders darstelle .

Die Diskussion über die Denkschrift wird geschlossen .
Es folgt der Etat für Ostafrika . Beim Titel „ Gehalt des

Gouverneurs " bemerkt

Abg . Bebel sSoc . ) :
Ich habe eine Nachricht erhalten über einen Vorgang , der sich

angeblich in unsrer Kolonie Ostafrika zugetragen hat und der , wenn
er auf Wahrheit beruht , ein höchst bemerkenswertes Licht auf die
Zustände in dieser Kolonie werfen würde . Tort soll ein Licntcuant »
dcsien Rauten zu nennen ich vorläufig noch Anstand nehme , eine
eingcborcuc Frau zu Tode geprügelt und ihr kleines Kind
erschaffen haben . Der Lieutenant soll 3 Monat Gefängnis be -
lommeil haben und soll die Strafe gegenwärtig absitzen . Ich bitte
dem Herr « Kolonialdircktor um Auskunft , ob ihm hiervon ctlvas
bekannt ist .

Kolouialdirektor d. Buchka :
Ueber einen solchen Vorfall in Dentsch - Ostafrika ist mir uichtö

bekamt t . ( Abg. . Bebel : Weder in Ostafrika oder sonst wo ?) Daß
ein Licittenaiit eine eingeborene Frau zu Tode geprügelt hat ? ( Abg.
Bebel : Jawohl !) Darüber ist mir nichts bekannt .

Der Titel ivird bewilligt .
Die Kominission beantragt folgende beiden Rcsolutioue » au -

zunehmen :
1. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß

die unteren Beamten der Kolonialverwaltiiiig ans der eingeborenen
christlichen Bevölkerung ciitiiomincit werden können ;

2. den Herrn Rcichslaiizler zu ersuchen , derselbe wolle ans die
Vorbildung des einheimischen Elements zur niederen Bcamten - Lauf -
bahn in Ostafrika nach folgenden Grundsätzen Bedacht nehmen :
1. In die zur Zeit bestehenden religionslosen Schulen tverden wo -
möglich nur Muhamedaner anfgenommen . 2. Es werden Verein -
barungen mit den Missionsaiistalte » getroffen , wonach in den neu
zu gründenden staatlich subventionierten Schulen der Unterricht von
Mitgliedern der MissionSgesellschaften erteilt wird . Muhamedaner ,
welche diese Schule besuchen , können von dem Religionsunterricht
dispensiert werden . 3. In diesen Schulen darf außer der Landes -
spräche nur die deutsche gelehrt werden .

Abg . Graf Ttolbcrg - Wernigerode sk. >:
Ich halte es für berechtigt , daß man die mnhamedanischcn Elc -

mente zum Dienst in unfern Äolouicu hcrauzichcu will - , die
Muhamcdaucr sind viel iutclligcutcre Leute als die Neger . Wir
würden aber dahin kommen , daß die obersten Beamten Europäer ,
die unteren Beamten Muhamcdaucr sind ; den übrigen Teil der
Bevölkerung bilden die Reger . Das Urnrde doch in den Köpfen der
Neger eine geivaltige Verwirrung hervorrufen . ( Sehr richtig !
rechts . )

Abg . Dasbach ( E. ) schließt sich den AnSfiihrnngen des Vor¬
redners an .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Die Kolonialverwaliiing könnte keinen größeren Fehler machen ,

als wenn sie die Kommissioiisvorschläge znr Ansführmig brächte .
Diejenigen Länder , die die intelligenteren Elemente der Eingcborncn
zum Äolonialdienst hcraiigczogcu haben , haben einen mächtigen Ein -
fluß ans die Eingeborenen rhalteu . Sich die Dienste der Eingcborncn
nutzbar zn machen , heißt ein einfaches Gebot der Klugheit beachten .
Wenn darüber noch irgend ein Ziveifel bestehen könnte , sollten
Sie das Beispiel andrer Völker zum Muster nehmen , insbesondere
das der Engländer und Holländer und namentlich auch der Russen .
Wie kommt es� denn , daß Rußland die Engländer von Position zu
Position verdrängt ?

�
Weil es Rußland in geschickter und raffinierter

Weise versteht , die Eingeborenen sich dienstbar zu machen . In dieser
Beziehung sollte das Deutsche Reich tnaßgebend sein . Statt dessen
macht man aus der Mitte dcS HanscS den Versuch , die Rcmeruiig
von dem richtigen Wege , auf dem sie sich ansnahmSlveise hier bc -
findet,� abzudrängen . Man hüte sich überhaupt , die religiösen
Gegensätze noch zn verschärfen . Ein großer Teil der eingeborenen
Bevölkerung wird jetzt schon von den früheren Glaubciisgenossen
schroffer behandelt als die Muhamcdaucr . Schon um ciiic solche
Verschärfung der Gegensätze zwischen den verschiedenen religiösen
Auffnsimigcii zn verhüten , stimmen wir gegen die Resolution .
( Bravo ! bei den Socialdcmokratcit . )

Abg. Stockmann (k. ) :

Ich möchte bei dieser Gelegenheit hinweisen auf den großen und
gefährlichen Aufstand der EepoyS in Ostindien , der den Engländern
seiner Zeit so große Schwicrigleiten gemacht hat . Damals glaubten
die muhamcdauischen Truppen , die Patronen seien mit Schweinefett
bestrichen . Auch die Holländer haben immer gegen den Fanatismus
der Muhamcdaucr ankämpfen müssen . Ich bitte deshalb die Regierung ,
bei der Besetzung der Beaiuteustclleu in unsren Kolonie » die
Muhamedaner ganz außer acht zu lassen .

Kolonialdirektor v. Buchka :
Kein Offizier der Schntztruppen befindet sich zur Zeit in Deutsch -

land im Gefängnis . So lange der Herr Abg . Bebel den Namen
des Offiziers nicht iieuut , kann ich keine Recherchen anstellen . Ich
bedaurc , daß der Abg . Bebel dem Christentum ebenso fremd gegen¬
übersteht , >vic dem MohamcdamSnms . Ich bin der Ueberzenguna ,
daß das Heil der Menschheit lediglich in der Religion Jesu Christi
beruht . Tic religionslosen Schulen sind aber ein sehr dringendes
Bedürfnis , und ich würbe es sehr bedauern , wenn ich die

des Jmiirls "
notwendige Vermehrung der Lehrkräfte nicht eintreten lassen
könnte . Die ' Missionsschulen genügen leider zur Zeit dem Bedürfnis
nicht . Mit der ersten Resolution kann ich mich einverstanden er -
klären , nicht aber mit der zweiten Resolution , die znr Zeit Unmög -
lichcs verlangt .

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. )
wendet sich gegen beide Resolutionen . Wollte man nach solchen
Grundsätzen verfahren , so würde man die religiösen Gefühle der
Eingeborenen verletzen und den Keim zn künftigen Konflikten legen .
Für besonders bedauerlich würden wir eS halten , wenn die zweite
Resolution angenommen tvürde .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Mir ist der Name des Offiziers genannt worden . Ich werde

ihn dem Herrn Kolonialdirektor persönlich mitteilen : zugleich noch
einen zweiten Fall , der aber nicht Togo betrifft . Wenn der Herr
Kolonialdirektor es bedauert , daß ich dein Christeiitiim ebenso gleich -
gültig gegenüberstehe wie dem Muhamedaiiislnus , so ist dies Interesse
an meiner Gläubigkeit ja sehr liebenswürdig . ( Heiterkeit . ) Weder

gegen das Christentum noch gegen den Mnhamedanismns empfinde
ich Feindschaft ; ich halte es aber für ein Gebot der Staatswcisheit ,
den Weg nicht zn betreten , den die Kommission in ihren Resolutionen
vorschlägt . Ich begrüße es , daß der Herr Kolouialdirektor
die zweite Resolution für unannehmbar erklärt hat . Wir
stimmen da einmal ausnahmsweise in der Sache überein .
— Der Abg . Stockmann vergißt , daß die von ihm mit -
geteilte Thatsache mir den Anstoß zum Scapoh - Aiifstaiide gegeben
hat . Die Ursache lag in der fmchtbarcn Mißwirtschaft der
ostindischc » Compagnie . — Bisher sind in unsren Kolonien die
Christen nicht mit gutem Beispiel vorangegaiigcn . Ich » eune nur
die Namen Leist , Wehlan , Schröder , Peters . Sie haben das An -
sehen des Chustenüims bei den Eingeborenen sicherlich nicht erhöht .
Ebenso liegt es bei dent letzten Fall ans Südwest - Asrika , ans den
icb noch zu sprechen kommen werde . Mit ollcrgrößtcr Schärfe sollten
Sie da anfräumen , um solche Skandalfälle zn verhüten . ( Bravo !
bei den Socialdcmokraten . )

Der Titel wird bewilligt .
Ueber die Resolutionen wird am Ende dcS Etats abgestimmt

werden .
Die Beratung über die Forderungen bezüglich Eisen -

bahnen wird auf Antrag Richter (frs . Vp. ) ausgesetzt , da sämt -
liche Eisciibahnforderniigen aus allen Koloiiialctnts ziisammen berate »
werde » sollen .

Zilliächst schlägt die Kommisston noch folgende Res olntion
vor :

a) Der Reichskanzler wolle in Erlvägnng ziehen , ob es sicki em -
pfiehlt , die R e ch n u » g e n für die Kolonie O st a f r i k a dem

Reichstage in Rupien vorzulegen ;
b) Der Herr Rcichslaiizler möge möglickist bald eine Aciidernng

der Bcrgordnung vom V. Oktober 1898 in Erwägung ziehen .
Nachdem sich die Äbgg. Graf Stolbcrg (k. ) und Dasbach lC. )

knrz für Annahme der Nesolntioiica ausgesprochen haben , wird der
Etat für Ostafrika nach den Vorschlägen der Kommission , mit Aus -
nähme der zilrückgcstclltcn Eiscnbahnfordernngen , bewilligt . Die
Abstimmung Über die Resolutionen wird noch ausgesetzt . Die
Etats für K a m e r u n und Togo iverden ebenfalls dcbattclos
bewilligt .

Es folgt der Etat für Süd - Wesiafrika .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Bereits im vorigen Sommer ist mir von den bei den Bauten

in Süd - Westafrika beschäftigten Arbeitern ein Arbeitsvertrag so
cigcntüiiilicher Art zugegangen , daß ich es doch für notivendig halte ,
ihn hier zur Sprache zn bringen , da sich bis jetzt keine Gelegenheit
dazu geboten hat . Der Arbeitsvertrag wird zivische » den Arbeitern und
der Kölviiialverwaltmig in Berlin abgeschlossen und enthält eine Reihe
von Btstimmungeii äußerst merkwürdiger Art . Die Arbeiter erhalte »
freie Uebcrfahrt ' dritter Klasse , freie Uilterkuiift dort nach Maßgabe
der dortige » Verhältnisse , freie ärztliche Behandlimg , niiciitgeltlichc
Aufnahme ins Lazarett , cincn JahreSlohn von 1000 —1200 M. Der
Lohn ivird ihnen ' zu in bar ausbezahlt , V: i kaun
unter llnistäiideii auch vorbehalten werden . Dagegen müsse »
die Arbeiter sehr lästige Verpflichtungeu eingehen . Der

Arbeitgeber ist jederzeit naS ciucr monatlichen Kündigung
berechtigt , den Vertrag zu lösen . Weshalb ist nicht ge -
sagt . Verläßt der Arbeiter gegen den Willen des Arbeitgebers vor

Ablauf eines JahrcS die Stellung , so ist der Arbeitgeber
berechtigt , ein Drittel des Lolmes

'
und die für die Hinreise

verausgabte Summe einzub ehalten . Bei ungebührlichem Bc -

»chmeii , Trunkenheit usw . können Geldstrafen verhängt iverden .

In der That ist ans Strafen von 5 bis 30 M. erkannt worden .

( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokrate » . ) In den Wohinnigen , die
die Arbeiter erhalten , herrschen die miserabelsten Zustände . Das
Menblenient beschränkt sich auf das Allernotwendigste , Bettwäsche
erhalten sie sehr wenig nsiv . Der Loh » von 1000 bis 1200 M.
kann nicht als besonders hoch angesehen werden . da die

Preise ganz andre sind als hier . Ein halbes Pfund
Wurst kostet z. B. 2. Ü0 M. . eine Eigarre 20 Pfennig usw .
Die Folge vo » diesen Verhältnissen ist , daß eine Menge von Leuten
bei Nacht und Nebel desertiere ». Einem , der wieder eiiigcfaugcu
wurde , wurde die gelieferte Kleidung abgeuomnien , so daß er auf
die Mildthätigkeit seiner Kameraden angewiesen war . ES ist vor -

gekommen , daß die Leute vier Monate ohne Lohn gewesen sind , nnd

wenn sie geklagt haben , so haben die Richter zu ihren Gimsteii ent¬

schieden , ein Beweis , daß die Klagen berechtigt sind . Wenn die Leute
die Sachlage kenne » lvürden , so würden sie ohne Zweifel sich nie

auf einen Vertrag cinlaffen . UcbrigenS enthält der Vertrag Be -

stimmimgcn , die direkt im Widerspruch mit der Gewerbc - Ordnung
stehen . Er ist aber i » Deutschland abgeschlossen und schon deshalb
sollten die Vertreter der Regierung sich auch nach dem deutschen Recht
richten .

Weiter muß ich mit einigen Worten ans den Fall dcS

Prinzen Prosper von Arenberg eingehen . Er ist vielleicht
von den vielen Tausend Fälle », die wir in den letzten Jahren zn
hören bekommen haben , einer der tranrigsten . ES geht ein Mann

nach den Koloinen , auf eine hohe sociale Stellung er -

hoben , in einem sehr frommen katholischen Hanse
erzogen , ausgestattet mit aller Bildung , die eine hervor -
ragende Stellling einem solchen Mann zu crivcrben ermöglicht .
Kaum ist der Maun einige Zeit da , begeht er eine

Handlung , die man nicht anders als einen Mord

bezeichne » kaini , als einen Mord unter den denkbar

erfchwereudstc » Umstände « . Der Streit soll ja auch hier wieder
daraus entstanden sein , daß der Betreffende dem Prinzen nicht i »

genügender Weise für gewisse Bedürfnisse Befriedig , »ig schaffen
konnte . Der Prinz bcfichlt eincm Soldaten , auf den Mann zu schießen .
Der Soldat iveigert sich. Der Prinz wiederholt seinen Befehl . Der
Soldat schießt dem Mann ins Bein . Er weiß , daß der Mann un -

schuldig ist , darum will er den Befehl nicht anSführen . Darauf schießt
der Prinz selbst den Mann nieder und stösit ihm noch seinen Lade -

stock inö Gehirn , ein Akt der Grausamkeit , der die aller -

strcugste Sühne verlaugt . Wir sehen ans der Statistik , wie oft in
den verschiedenen . Kolonien Prügel - und Gefängnis st rase
verhängt wird . Auch die Todesstrafe kommt oft vor . Ich
ivcih nicht , auf welche Fälle sich die T o d c s straf e bezieht . Fest
steht aber , daß Verbrechen viel geringerer Natur als das dcS

Prinzen v. Arenberg bereits mit dem Tode bestraft werden .
Der Kolonialdircktor wird mir wohl Antwort darauf geben
können , wie eS in diesem Fall mit der Strafe steht .
Der Prinz soll , nach ZeitiingSnachrichtcn , mit 21/2 Jahren
F c st u n g oder Gefängnis bestraft sein . Das ivnre eine znr
Schwere ' dcS Vergehens in keinem Verhältnis stehende Bestrafung .
Hier sollte im Gegenteil der Maßstab angelegt iverden , daß der -

,
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jenige , der in hervorragender Slellung eine solche That begeht , doppelt
und dreifach bestraft wird . Das allcrschliimnste ist , daß dem

Prinzen seine Reise nach Deutschland i » der denk -
bar an genehmsten Weise möglich war . Jeder andre
wäre sofort in Ketten gelegt und in den untersten Schiffsraum
gebracht worden . Der Prinz dagegen erhielt die erste Kajüte ,
hat Dienerschaft bei sich und kann reisen ivie ein Grandsekgiienr .

Auch in Hamburg bleibt er auf freiem Fuße , Ivobnt in dem e r st e »' Hotel
Hamburgs und erklärt , er habe als Eyrenmann nnd Offizier
gehandelt ; er sei gereizt worden ; die Sache sei ganz in Ordnung . Das
ist doch eine Umkehrnng der einfachsten menschlichen Begriffe , iveim ein

Mensch , der einen gemeinen Mord begangen hat , sagt , er habe als

Ehrenmaim gehandelt . Das zeigt , wie die Moral in gewissrit
Kreisen vollständig auf de » Kopf gestellt wird . In Berlin ist
schließlich der Prinz in Haft genommen worden . ES heißt , das
Urteil iverde nicht bestätigt iverden , sondern ein neues Ver¬

fahren eingeleitet . Nach allem , was wir in dieser Beziehung erlebt

haben , glaube ich nicht daran , daß die uciie Strafe härter
ausfallen ivird . Ucbrigcns haben wir bereits vor zwei Jahren gc -
hört , daß in Südwestafrika ein Sergeant Hiibncr einen Mord itzi
einem Eingcborncn begangen hat , der großes Aufsehe » erregt hat .
Es kommt eben dort viel vor , von dem »vir in Deutschland nichts
erfahren . Wir hören immer von Ailfständen in den Kolonien . Nach
meiner Meiining sind diese meist durch das rücksichtslose
Verhalten der Offiziere gegenüber den Eiiigebomeil provo -
ziert . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokratcu . ) Das ivir ' o

» im zu verschleiern versucht und so hingestellt , als ob die Bevölkerung
aus Rachsucht die Aufstände erregt . Ich richte also au de » Herrn
Kolonialdircktor die Frage , ivas ihm von dem Fall bekaunt ist , und
in welchem Stadium sich augenblicklich die Angelegenheit befindet ?

( Bravo ! bei den Socialdeinokraten . )

Kolonialdirektor Dr . V. Buchka :

Ich bin mit dem Vorredner vollständig darin einverstanden ,
daß , wenn Prinz v. Arcnberg diejenige That begangen hat , von
der in den Zeitungen ziemlich übereiiistimmcnd berichtet ivird , dies

allerdings eine That sein würde , über welche sich jedes menschliche
Gefühl empören müßte nnd ivelche die schwerste Strafe Verdicut .

Zn meineiil Bedauern bin ich znr Zeit nicht in der Lage ,
Näheres iiiittcilen zu können . Es ist zur Zeit ein gcricht -
lichcs Erkenntnis , das der allerhöchste » Bestätigung tuiter -

liegt , noch nicht vorhanden , sondern die Sache befindet

sich noch im Stadium der Untersuchnna . Da lvir zur Zeit noch da «

Gehciinverfahreil haben , so kann ich. ohne meine Pflicht als Bcaintcr

zn verletzen , nähere Mitteilniigeii nicht machen . Im übrigen bemerke

ich, daß gegen den Prinzen von Arenberg von hier ans völlig ohne

Ansehn
'

der Person verfahren ivorden ist . Als ich mich

auf die Nachricht von �
der That hin an den dortigen

Gouveriienr wandte . erfuhr ich,� daß der Prinz mit

Heimaturlaub nach Deutschland abgereist sei . Ich konnte gegen ihn

hier erst einschreiten , nachdem ich Einsicht in die Akten genommen
hatte . Was das Interview anlangt , so hat mir Prinz Arenbcrg auf

Anffordcrmig mitgeteilt , daß allerdings ein amerikanischer Bericht -

crstaitcr versucht habe , ihn zu sprechen , daß er ihn aber schroff ab -

gewiesen habe . Ich muß daher annehmen , daß er die ihm zugeschriebene
Äcnßcrimg nicht gcthan ist . Ich habe sofort nach Prüfung
der Akten den Prinzen in Unterstichungshaft nehmen lassen .
in der er sich noch befindet . — Ich möchte noch ans
eine Behanptinig der Presse eingehen , die Herr Bebel nicht

erivähnt hat , daß nämlich der Prinz früher , vor seiner Aufnahme in

den Koloiiialdiciist , wegen Mißhandlung seines Burschen anS dem

Heere entlassen worden ' sei . Das entspricht nicht den Thatsache ».
Als der Prinz sich zur Aufiiahine in die Schutztriippc meldete ,

ivar seine Coiiduitc vollständig gut . Es wird auch von uns kein

Offizier aiifgeiiomiiicii , gegen den irgend etwas vorliegt . Bevor dcr

Prinz aber dann »ach Afrika abreiste , hat er in der That
10 Tage Stilb enarrest wegen Mißhaiidlimg seines Blirschcn zn vcr -

büßen ' gehabt . Die Mißhandlung ivar begangen während der

Manöver 1898 . die Abiirteilmig ist erst erfolgt , iinchdcm die lieber -

weisimg zur Schntztruppe bereits vor sich gegangen war . Ich entließ
den Prinzen damals mit der cindringlichsten Warnung , daß so -
bald das geringste gegen ihn vorliegen sollte , mit

aller Strenge gegen ihn eingeschritten werden würde .
— Was den Fäll

'
des Sergeanten H ii b n c r anlangt .

so hat dieser seiner Zeit bei einem Taiizvcrgiiiigen
in einem Streit einen Eingcbornen erstochen und ist deswegen

znr Degradation imd längerer Freiheitsstrafe vcr -
urteilt ivorden . Die Akten über diesen Fall liegen hier nicht
vor . — Roch einige allgcnieine Bemerkungen zn diesen Fällen . Herr
Bebel hat darauf ' hing e' wieken , daß in den Kolonien m besonders

reichlichem Maße auf ' Prügelstrafe erkannt iverde . Ich bin durchaus
mit ihm darin einverstanden , daß in den Kolonien viel zn viel ge «

straft wird nnd habe die Gouverneure darauf hingclviese », daß dies

nicht das richtige fei , hin die Einqcbornen zur deutschen und zur
christlichen Kultur zn erziehen . ( Sehr richtig ! links . ) Ich habe den

Gonvcrneurcii erklärt , daß von der Prügelstrafe mir Gebrauch gc -

macht werden dürfe , wenn es absolut notwendig sei , nnd daß ich

dieser meiner Ansicht imnnchsichtlich Geltung verschaffen würde . Auf

die Aiiregung . ob nicht überhaupt von der Prügelstrafe abgesehci ,
werden köinie . haben die Gonvcrneure erklärt , zur Zeit nicht

ohne diese Strafe auskommen zn können . Das crftrcbcns -
werte Ziel lvird nnd muß aber sein , daß lvir die

Prügelstrafe auch in den Kolonien abschaffen . Wenn wir

die Eingeborenen auf eine höhere Knltilrstnfe heben wollen , so kann

das nur dadurch geschehen , daß die Prügelstrafe nur ans die

seltensten Fälle beschränkt wird . Znr Zeit ist sie ,i i ch t in e h r z u -

lässig gegen Inder , Ära der uiid Frauen . Wen » der -

artige Fälle wie der des Prinzen Arenberg vorkommen , so ist das

sehr zn bedauern , läßt sich aber nicht ganz verhindern , so lange wir

mit den menschlichen Leidenschaften rechnen müssen . Die Aufgabe
der Verwaltung besteht darin , möglichst vorbeugend zn ivirken

und die größte Vorsicht in der Auswahl der Offiziere und

Beamten . die lvir in die Kolonien schicken , ivalten zu

lassen . ( Sehr richtig ! links . ) Ganz werden sich natürlich Mißgriffe
nicht vermeiden lassen . Ich bitte Sie jedenfalls , derartige Fälle nicht

zu verallgenleiuern . Sie sind innner Ausnahmen , nnd ich hoste , das ;

sie immer seltener vorkommen werden . Was an mir liegt , iverde

ich dazu thun . ( Bravo ! )
Was den von Herrn Bebel angeführten A r b e i t s k o n t r a k t

anbetrifft , so hat bereits im Juni vorigen Jahres der „ Vorwärts "
darüber einen Artikel geschrieben . Herr Bebel hat dasselbe nun

auch heute , wen » auch in milderer Form , vorgebracht . Herr Bebel

hat bemängelt , daß eine Reihe von Bestimmungen in den Verträgen

enthalte » sind , die mit der Gcwcrbe - Ordnung nicht im Einklang stehen .
Die Gciverbe - Ordmmg gilt aber in den Kolonien nicht nnd es ist

allgemein anerkannt , ' daß gerade diejenigeii Gesetze , die im wcscnt -

liche » öffentliches Recht betreffen , in den Kolonien nicht zur An -

Wendling gelangen können . Für unsre Verhältnisse mögen die Be -

stinnnlmgcn der Gewerbe - Ordnniig ganz gut sein , für die dortigen

Verhältnisse passen sie jedenfalls nicht . Die Bestimm , »ig . daß ein

Teil des Lohnes cinbehalten werden solle , war zn Anfang notwendig .
wo erhebliche Anftveiidinigen zu machen waren . Infolgedessen muhte

eine gewisse Sicherheit geschaffen werden , damit die Leuto nicht

sofort ivcgliefcn . Jetzt ist der Lohn von 1000 auf 1200 M. erhobt
worden niid das Recht der Einbehaltung eines Drittels des Lohnes

ist weggefallen . ES bestehen zwei Koiitraktsforimilare für vcr -

heiratete nnd unverheiratete Arbeiter . An Stelle der freien Rückreise

kann den Arbeitern ein Stück Land gegeben werden .
Die weiteren Ausführungen des Redners über die Behandlung

der Arbeiter in den Kolonien gehen bei der wachsenden llnrnhe des

Hauses fast ganz verloren . Er scheint aus der Verlesimg von Be -

richten den Nachweis führen zu wollen , daß die Ernährung der

Arbeiter ausreichend und abwechsclungsreich sei . Zwei Arbeiter »



die sich nachts heimlich entfernt hätten , hätten ihre Absicht
bald bercnt und seien zurückgekehrt . Die Erhöhung der Löhne habe
alle Unzufriedenheit beseitigt . Beim Bau würden jetzt häufig lieber -
stunden gemacht , die mit einer Mark pro Stunde bezahlt würden .
I » den Läden feien die Preise allerdings hoch . So koste das Pfund
Butter 2 Mk. bis 2,25 Mk. Die Flasche Bier t . 25 Mk. . die billigsten
Cigarrcn 8 bis 10 Pfennig . In der Arbeiterkantine seien die
Preise aber bedeutend

'
billiger . Dort koste die Flasche

Bier 60 Pf . Tie Wohnräume , die den Arbeitern zur Verfiigiing
gestellt werden , feien gut .

Abg . Gröber ( C. ) :

Prinz Prosper Arenberg hat kein , gewöhnliches Ver -
brechen , sondern eine ganz scheustlichc , « » menschliche That
begangen , die die härteste Strafe verdient , wenn sie so geschehen ist ,
wie behauptet wird . Gewist könne » ivir mit alle » Gesetzen Ver -
brechen nicht verhüten , aber wenn eine solche That passiert , dann
must sie die schärfste Sühne erfahren . Geschieht das nicht , dann hat
Herr Bebel mit seinem Urteil , das er heute vorschnell abgegeben bat ,
recht . Im Namen meiner politischen Freunde habe ich die Er -
Wartung auszusprechen , dast die That des Prinzen Arcnberg mit
vollster Strenge und Gerechtigkeit geahndet wird . ( Bravo !
un Centn »». )

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) :
Die Angelegenheit der Hafenarbeiter hätte besser in der Kom -

twission erörtert werden sollen . Was den Fall des Prinzen Arenberg
anlangt , so ist ein Punkt noch nicht aufgeklärt . Es ist behauptet
worden , dast der Prinz dem Herrn Kolonialdircktor geradezu auf -
gezwungen »vorden ist . Wer hat ihn ausgewählt und ist für die
Auswahl verantwortlich ? Hat Herr v. Buchka von den Vorstrafen
des Prinzen Kenntnis gehabt ?

Kolonialdircktor v. Buchka :
Kein Mensch hat dabei irgend welchen Einflust ans mich

ausgeübt . Die volle Verantwortung für die Anstellung
des Prinzen Arcnberg trage ich , Herr Abgeordneter . Voii
den Vorgängen im Regiment , die zn einer Bestrafung des
Prinzen zu 1t) Tagen Stubenarrest geführt , haben wir vorher ' nichts
gewicht . Von diesem Urteil haben wir erst Kenntnis erhalten , als
er bereits zum Offizier der Schntztruppe ernannt war . Da das Urteil
iuä ) t die Verabschiedung ans der Armee aussprach , war ich nicht
mehr in der Lage , seine Zurückfiihrnng ans der Schntztruppe herbei -
zuführen . Die Behauptung der Zeitungen , dast unerlaubte Einflüsse
un�Spiele gewesen seien , ist unwahr . ( Bravo !)

Abg . von Kardorff ( Np. ) :
Wenn der Kolonialdirektor , sobald ihm das Urteil bekannt war ,

den Antrag gestellt hätte , den Prinzen Prosper Urenberg wieder der
Armee einzuverleiben , so wäre ihm docb unbedingt Folge geleistet
worden . Sind denn nicht spccicllc Erkundigungen bei dem Regiments -
kommandcur eingezogen worden , bevor der Prinz hinansgcschiclt
wurde ? Das wäre doch gcwist erforderlich gewesen .

Kolonialdircktor von Buchka :
Der QnalifikationSbericht , der über jeden Offizier eingefordert

wird , der zur Schntztruppe gehen will , enthält alles , was man wissen
Mich . Besondere Erkundigungen noch beim Rcgiineiitskonnnandcur
einzuziehen , ist nicht üblich . Der Qualisikationsbericht des NeginicntS -
konnnandenrs liegt ja vor . In dem besondren Falle lag keine
Vernnlassimg dazu vor . Ich begnügte mich damit , dem Prinzen
Arcnberg eine Verwarnung zu erteilen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Der Abg . Hasse hat mir Vorhaltungen darüber zu machen für

iwlig befunden , ivaS hierher gehört und was in die Kommission
gehört . Die Hafenarbciter - Ailgelcgcnheit gehört aber nach meiner
Auffassung nicht iii die Budgetkommission . ( Znstinimung links . ) Ich
bin der Ansicht , dast wir mrS in der Budgetkommission überhaupt viel
zu sehr mit Dingen befassen , die eigentlich hierher gehören . Die
Budgetkommission hat die Etats ans ihre finanzielle Richtigkeit und
Zuverlässigkeit zu prüfen , nicht aber Dinge zu erörtern , die damit
direkt nichts zu thuu haben . Dieser Fall war so wichtig für alle Ar -
beitcr , die schon hinausgegangen sind und noch einausgclien werde » ,
dost ich ihn im Plcuttin besprechen mustte . Die Veröffentlichung des
Kontrakts im „ Vorwärts " , die ich veranlastt habe , hat den Herrn
Koloilinldircktor veranlastt , lintersnchilngcn anzustellen nud Abhilfe
zu schaffen . Die sieben Monate haben also gereicht , Erkundigungen
cinznzichcn . Die Löhne sind von 1000 äns 1200 Mark

'
erhöht

jjnd eine ganze Reihe von anstöstigen Bestimmniigen in
de » Kontrakten aufgehoben worden . Er hat diese Bestimmungen
mit mangelnden Erfahrnngci , entschuldigt . Ich bin nun freilich ' der
Meinilng , man wäre auch sonst gut gefahren , mid die sogciiainiten
mirnhigen Elcmeiitc , auf die er sich bezieht , wären gar nicht ans -

gctrctc », wenn von vornherein die jetzigen Kontraklbcstiinmuiigen
gegolten hätten nnd die Behandlung der Arbeiter so gewesen wäre ,
wie sie jetzt ist . Mit dem Erfolg meiner AnSfiihruiige' n im Plenum
bin ich in diesem Pinilt vollständig zufrieden , und ich iviinschte nur .
auch meine sonstigen Beschwerden sänden die gleiche Bcrücksichlignng .
Damit verlasse ich diese Angelegenheit .

Bei meinen ersten Ausführungen über den Prinzen Prosper
Arcnberg habe ich mich auf den Fall mit den , Burschen nicht bc -
zogen . Einen Vorwurf tonnte ich dem Kolonialdircktor deshalb nicht
machen . Iii der Schntztruppe fleht doch zweifellos mancher , dem min -
dcsteiis dasselbe nachgesagt werden kann . Ans einem solchen Fall ist
auch nicht ohne weiteres zu schliesten ; jetzt wird der Mann fähig sein ,
das gcmcinstc Verbrechen zu begehen , das überhaupt begangen
werden kann . Herr Gröber nannte mein Urteil voreilig , er hat mich
aber mistvcrstaiidcn . Ich habe gesagt , es wird behauptet , ein Urteil
sei bereits ergangen , angeblich von 2�2 Jahr Gefängnis oder
Festung, und daran habe ich meine Schlnstsolgernng geknüpft .
Ich fürchte , wir werden enttäuscht sein , wenn »vir das Urleil
erfahren . Wir wissen ja , wie es mit andern bösen Fällen ge -
schchen ist . Was ist denn dem Peters geschehen , was
dem Leist , was dem Wchlan ? Nur der Schröder ist für seine
Scheustlichkeitcn einigermastcn bestrast lvordcn . Wchlan , der
Verbrechen schlimmster Art begangen hatte , so dast ihn damals der
Berichterstalter in der Kommission einen Caracalla nannte , ist damit
b e st r a s t worden , dast er jetzt wieder ins Amt eingesetzt ist .
( Bewegung links . ) Ich gratuliere der Bevölkerung , die diesen Mann
künftig als Richter betrachten must , das heistt in einer Stellung , wo die
vollste moralische Integrität selbstverständliche Voraussetzung ist . ( Sehr
richtig ! links . )

�Der Kolonialdirektor hat das Vergehen des Prinzen in schärfster
Weise gebrandmarkt , aber gemeint , es sei ja nur ein Einzelfall . Ncchiien
wir zustimmen , wie gering vergleichsweise die Zahl der Beamten ,
namentlich der höheren Beamten m unser » Kolonien ist und vcrgcgcn -
wärtigen Ivir uns , wie oft doch bereits Fälle und schwere Klagen laut

geworden sind , dann ist das Verhältnis doch so. dast wir die Hände
über dem Kopf allesamt zusammenschlagen würden , wenn ein ähn -
lichcs Verhältnis mit ähnlichen Vorgängen im Deutschen Reiche bc -
stände , über solch schauderhafte Zustande .

Das schlimmste ist , dast der Mann , der einen qualifizierten Mord
begangen hat , einen ivohlnberlcgten Mord , ausgeführt auf die grau -
sainste Weise , auf Hcimatsurlnub entlassen wird , das heistt , mit all
den Ehre » » die Heimat betreten konnte , als hätte er sich im
Lande selbst nicht das geringste zn Schulden kommen lassen . Das
ist das Schmachvolle und Skandalöse , das allem G c -
rechtigkcitS - und Sittlichkeit Sgefühl Hohn spricht .
TaS sollte nicht möglich sein . Wenigstens zum Schein mustte man ihn
fesseln und auf daS Schiff führen , und mau durfte nicht zulasscu,
dast er bei seiner Rückkehr im feinsten Hotel Hamburgs sich tage -
lang aufhalten konnte , um sich neu zu equipieren , um sich fein vor -
stellen zit können . Die vorgesetzte Behörde , die den Herrn zu ver -
nehmen hatte , hätte vielmehr ivünschen sollen , dast er in
Züchtlingskleidern vor ihr erschien , nicht in der Uniform seiner
Würden und Aemtcr , die er in diesem Augenblick bereits verwirkt
hatte , die er unter keinen Umständen mehr tragen konnte , wenn auch
nur der hnndcrtste Teil dessen von der Uniform gilt , was Sie da
drüben ( nach rechts ) der Ehre und Würde der Uniform zuschreiben .
Ich war immer ein Gegner der Todesstrafe , aber die Todesstrafe

steht nun einmal im Gesetz , und wenn sie einer verdient , dann

Prinz Arenberg . Er wird selbstverständlich nicht zum Tode verurteilt
werden . Er wird im Widerspruch zn aller Gerechtigkeit nicht zum
ewigen Zuchthaus verurteilt werde » . Er wird milder davonkommen .

Ich will ahcr �ischon jetzt meine Stimme erheben gegen das Un¬

erhörte und schmachvolle , dast er nach wenigen Monaten oder

Jahren begnadigt wird . ( Bravo ! links . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :

Ich teile vollständig die Empfindungen , denen die Abgg . Gröber
und Hasse hier Ausdruck gegeben haben . Ich kann auch nicht ver -
hehlen , dast es besser gewesen wäre , den Prinzen Arenberg über -

Haupt gar nicht abreisen zu lassen . Wenn der Kolonialdircktor seinen
Einflust dahin aufgeboten hätte , wäre ihm die Verhinderung
der Abreise auch sicher gelungen . Herr Bebel hat wieder den

Fall Peters zur Sprache gebracht . Ich möchte ihn da noch einmal

fragen . Ivo ist denn eigentlich der Brief des Bischofs Tuckcr ab -
gedruckt ( Heiterkeit ) , von dem er damals hier gesprochen hat . ES
fällt mir nicht ein , alles IvaS Herr Peters gcthan , zu entschuldigen ,
aber ich muh doch sagen , er war ein ganz gewaltiger Mann .
( Lebhaftes Oho ! links ) und mehr wert als Ivir alle znsamiucn gc -
« ommen . ( Stürmisches Gelächter . ) Umsonst hat sich England nicht dieser
schätzbaren Kraft bemächtigt . Uebrigens ist Herr Peters
ans Grund der Zeugenaussage dcS Afrikarcisenden Baumann ver¬
urteilt lvordcn , der später verrückt geworden ist , und der , wie sich
später herausgestellt hat , schon damals starker Morphinist war .

Kolonialdirektor v. Buchka :

Prinz v. Arenberg hat eine Disciplinarstrafe von 10 Tagen
Stubenarrest bekommen . Daraus geht hervor, dast sein Vergeben
ein ganz geringes gewesen sein must Es lag für mich deshalb keine

Veranlassung vor , noch weitere Nachforschungen anzustellen . Freilich
jetzt bedauere ich lebhaft , dast ich damals nicht weitere Nach -
forschungcn angestellt habe . Aber ich wiederhole nochmals , zur Zeit
der Abreise des Prinzen lag dazu kein genügender Grund vor .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

ES ist charakteristisch , dast der Abg . v. Kardorsf sich mit einer

Eiitrüstnng gegen mich wendet , die nach einer ganz andern Seite hin
geboten gewesen wäre . Ich habe mich gefreut und freue mich heute noch ,
dast nach meiner damaligen Anregung das DiScipIinarverfabren gegen
Peters eingeleitet und seine Verurteilung erzielt worden ist . Ter
Brief spielt bei dieser Verurteilung leine Rolle . Pcrers ist wegen
andrer Gemeinheiten und Brutalitäten verurteilt worden . Wenn ich
einen solchen M c n s ch c n noch in Schutz nehmen sollte ,
so würde mir die Schamröte in s Gesicht st e i g e n.
Wenn der Abg . v. Kardorff nicht mehr schamrot iv e r d e n
kann , so kann ich nichts dafür .

Präsident Graf Ballcstrci » i Herr Abgeordneter , Sie dürfen
einem Mitglied des Hauses nicht vorwerfen , dast es nicht mehr schäm -
rot werden kann . Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung .

Abg . Dr . Arendt lsk . ) :
Es ist ein Irrtum dcS Abg . Bebel , dast die Entriistnug meines

Frcniidcs v. Kardorsf über den eben hier crö . tcrten Fall Arcnberg
hinter seiner Entrüstung zurückstehen soll . Herr Bebel hat hier den
Fall Peters wieder aiigeschnittc », und deshalb ist Herr
v. Kardorff darauf znrückgekomincu . Herr Bebel sagte , der Fall sei
glücklich abgcthan . Für Herrn Bebel ist er glücklich abgcthan . Er
ist aus der Sache für diejenigen , die die Afiaire nicht so genau
kennen , als Triumpbator hervorgegangen , obwohl seine Angaben
über die Verschuldung Peters durchaus unrichtig ivaren
und aus Verleumdung beruhten . Es ist ein in den Aimalcn
des Reichstags nicht wieder vorgekommener Fall , dast so ganz frei
ans der Luft gegriffene Dinge über einen Mann bchanptci worden
sind und nicht in genügender Weise zurückgenonnucu lvordcn sind .
Herr Bebel sagt , er habe seinem Gewährsmann Glauben geschenkt .
Da kann ich nicht begreifen , dast er auch jetzt »och nicht seine Quelle
neunen will .

Herr Bebel aber hat noch erklärt , sein GeivährSmann sei ein

vertrancnSivürdiger Mann . Ich bitte Sie . eine solche Mpstifikation
und ein glaubwürdiger GewährSmanii ! Ich meine wir müssen vor -
sichtig sein künftigen Mitteilungen des Herrn Bebel gegenüber . Der
Brief des Bischofs Tucker hat wohl eine Rolle gespielt . Der
Kolonialdircktor Dr . Katzser bat den Brief hier für das einzige neue
Moment erklärt . Auf Grund dcS Briefes ist überhaupt die ganze
neue Disciplinaruntcrsuchnng gegen Peters eingeleitet worden . Alle
andern Momente waren durch frühere Untersuchungen zn Gunsten Peters
aufgeklärt worden . Von Gemeinheit und Brutalität ist gar keine Rede

gewesen . Die Hiurichtnug hat mit der Liebschaft Peters ' in keinem
Zusammenhang gestanden . Die ganze romantische Räubergeschichte . die
uns hier Herr Bebel aufgetischt bat . ist unwahr gcwcscn . ( Wider -
spruch des Abg . Bebel . ) Herr Pclers ist auch nicht wegen einer
Schandthat verurteilt worden , svndcru nur disziplinarisch vom Dienst
entlassen worden auf Grund von Aussagen des unglücklichen Herrn
Banmnim , an dessen damaliger Zurcchnungsfähigkcit bc -

rcchtigle Zweisei bestehen . Herr Peters ist für uns ,
nachdem er in englische Dienste getreten ist , politisch abgethan . Aber
daS hindert uns doch nicht , seine grosteu Verdienste sür unsre
Kolonien in früheren Jahren anzucrkenncn . Dem Abg . Bebel sage
ich : Ich würde viel eher schamrot werden , wenn ich
den T u ck e r b r i e f erfunden hätte .

Präsident Graf Ballcstrcin : Ich nehme an . dast Sic nicht
haben sagen wollen , der Abgeordnete Bebel sei der Erfinder dcS
Tucker - Briefcs gewesen . Sonst müstte ich Sie zur Ordnung rufen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Dast derKolonialdireltor Kayser den Tuckerbriesaks das eine Moment
in der Affaire Peters hingestellt hat , dast er die Veranlassung der
Disziplinar - Untersuchung gewesen ist . das ist richtig . Aber er war
nicht die einzige Vcranlassnng , sondern auch andere von mir vor -

getragene Angaben sind zum Gegenstand der Untersuchung gemacht
worden . Wenn Herr Arendt behauptet , das sexuelle Monicut hätte
bei der Verurteilung keine Rolle gespielt , so ist das einfach un -
wahr . Das Gericht hat diesen Znsammeuhang ausdrücklich konstatiert
und eS ist nur zu einer milden Bestrafung gekomnicn , ivcil es nicht
deutschen Maststab an afrikanische Verhältnisse gelegt hat . Herr
Arendt und Herr von Kardorff mögen sich drehen und wenden wie sie
wollen , Ivas ich gesagt habe , bleibt richtig .

Abg . Arendt ( Rp. ) :
Es haben vorher schon zivei Untersuchungen gegen Peters statt -

gefunden und beide sind zn seinen Gunsten ausgelaufen . Ich habe nicht
gesagt , dast überhaupt kein sexuelles Moment bei der Ver -

nrteilnng Peters mitgespielt hat , sondern nur behauptet , dast das ,
ivas Herr Bebel erzählt hat , unrichtig war . Herr Bebel sagte
damals , Peters habe seine Konkubine mit seinem Burschen abgefastt
und deshalb beide hinrichten lassen . DaS ist nicht der Fall gewesen .
Man kann Peters höchstens eine groste Härte vorwerfen , von Gc -
meinheit und Brutalität kann der nicht reden , der die Verhältnisse am
Kilimandscharo kennt nnd weist , in welcher gefahrvollen Lage Peters
sich damals den wilden Stämmen gegenüber befunden hat . Ein Mann
wie Major v. Wistmaun ist in dieser Beziehung ivarni für Peters
eingetreten . Bei Beurteilung solcher Dinge darf man nicht in der
Weise den Staatsanivalt spielen , wie es Herr Bebel heute wieder
gcthan hat . Vorläufig leben wir noch nicht im socialistischen Zu -
kunftsstaat und Herr Bebel hat kein Recht , den Ankläger zu spielen .

Abg . Dr . Bockel ( Antisemit ) :
Wir müssen endlich den Standpunkt verlassen , die Kolonien als

wertlos zu bezeichnen , ivcil sie jetzt noch wertlos sind . Wert wird

geschaffen durch Kulturarbeit und durch Knlturpionierc . Wir brauchen
Kolonisotoren . Vielleicht kann man G e f n n g e n e nach den
Kolonien schicken . Ich denke au eine Deportation in
modernem Sinne . Es müstte eine Auswahl unter den Gefangenen
stattfinden . Leute , die sich gut im Gcfäugnis geführt habe » ,
könuten von der weitcreu Strafe befreit werden , wenn sie
sich verpflichten , nach den Kolonien auszuwandern . Die Schutz -
trnppc kann das Land nicht urbar machen . Wir müssen die

überschüssige Kraft aus unser » Gefängnissen nutzbar machen .

Kolonialdirektor v. Vuchkn meint , die Lösung der vom Vor »
redner angeregten Frage sei sehr schivicrig .

Der Titel wird bewilligt , ebenso die folgenden Kapitel nach den

Beschlüssen der Kommission . ,
Der Etat für Neu - Guinea Ivird ebenfalls debatteloS

genehmigt .
Darauf wird die vorher ausgesetzte Abstiinmnng über die R e -

solutioneu vorgenommen . Sie werden angenommen . Gegen
die beiden zuerst verhandelten stimmen die Socinldcmokratcn und

Frxisnniigen . Ferner werden noch folgende beiden Resolutionen
debattelos angenommen . Der Reichstag wolle beschliesten :

1. Den Herrn Reichskanzler zn ersuchen , in Znkuuft die Etats

der Kolonialverwaltung ausführlicher aufzumachen ;
2. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , in Zukunft bei der Au -

siedelung ehemaliger Angehöriger der Schntztruppen von dein

Nachweis eines Betriebskapitals Abstand zu uehnien und das

Land kostenlos in entsprechender Gröste zn vergeben .
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch

1 Uhr .
Schluß SV» Uhr . _

DÄlvlezmenkrlvislszvs�
Uufallkommlssio » .

Die Sitzung am Dienstag wurde vollstnudig in Anspruch ge «
nominell durch die Fortsetzung der gestern abgebrochenen Beratung
über die Frage , ob und in welcher Weise bei der Feststellung der

Entschädigungen auch die Arbeiter mitwirken sollen . Gegen den

socialdemokralischen Antrag , der mit der Festsetzinig der Entschädi -

gungen eine aus der gleichen Anzahl von Vertretern der Arbeiter

und Unternehmer gebildete Kommission betrauen wollte , erklärten sich
die bürgerlichen Abgeordneten , so dast er schliestlich gegen die social -

demokratischen Stiniineii abgelehnt wurde .

Im Laufe der Verhaudluugen war von den Vertretern der

Bcrufsgenosseiischaft aus der Schule geplaudert ivorden , dast die

Feststellung der Eutschädiguiigeu oft aus schriftlichem Wege

erfolgt sei . Um dies unter allen Uinständcil unmöglich zu

machen , beantragten die Socialdemokratc » . daß die Beschlust -

fassung über die ' Feftstellung der Entschädiglnigcn nach einer niimd -

lichcn Verhandlung zu erfolgen habe , in der dem Verletzten Ge -

legcnheit gegeben ist , seine Rechte mündlich wahrzunehmen . Aber

mich dieser Antrag wurde als zu weitgehend niedergestimmt .
Der u I t r a in o n t a n e Antrag , nach dem vor der Feststellung

der Entschädigung ans Antrag der Beteiligten die Vertreter der

Arbeiter nnd Unternehmer ci ' u Gutachten abgeben sollen , Ivurde

ebenfalls sehr eifrig bekämpft , namentlich von der Regierung . Der

Ministerialdirektor
'

v . Wocdtkc gab sich die grötzte Mühe , die

Centrnmsabgeordncten davon zu überzeugen , dast der Antrag die

ganze Neforni in Fra�e stellen werde . Die Bernfsflenossenschaften
ivürden sich einen solchen Eingriff in ihre Allmacht nie und nimmer

gefallen lassen . . „ , ,
Er sagte dann weiter wörtlich : „ Wir sind ja auf daS Wohl¬

wollen der Bcrnfsgcnossenslhaft augcwicsen, " Echt „frei -

sinnig " ist die Stellung der Herren Fischbeck nud Genossen . Sie er -

klärten , dast sie im Princip sowohl für die Mitwirkung der Arbeiter

als auch für die mündliche Berhandlinig bei der Feststellung der

Entschädigungen seien . In der Praxis sind sie aber natürlich gegen

ihre Priucipicn . lliirer keincii llmständeu dürfe die Allmacht der

BerufSgenossenschaften eingcschriiukt werden . Der ultramontane Au -

trag sei aber den VerufSgenosscnschaften so gefährlich , dast er für

sie
'

den Anfang vom Ende bedeute . Die priueiplenfesten

Herren mnstten sich von cinem ailderu allerdings nicht ganz
so freisinnigen Vertreter ciucr Berufsgenossenschaft , �

von

Herrn Rösickc sagen lassen , daß . wenn diese Organisation in der

That der Erfüllung einer so gerechten Forderung der Arbeiter ent -

gegenstände , mau sie so schnell ivie möglich beseitigen müsse . Er lei

aber für den nltramoiitanen Antrag in der Ucberzengung . daß durch

denselben die Berufsgeiiossenschaftcn in ihrer Wirksamkeit durchaus

nicht gehemmt werden . , . � ,
Da die Regierung sah . dast das Centrum seinen Antrag trotz

der „eindringlichen Rede " festhalte , kam sie einen allerdings sehr

kleinen Schritt cutgcgcn und regte den folgenden Antrag der Frei -

siiliiigcii und Konservativen an : .
„ Bor der Feststellung der Entschädigung ist dem Entichadigungs -

berechtigten die Unterlage , ans Grund deren die Festsetzung erfolgen

soll , durch Vcrmittclung der unteren Verivaltungsbehörden vorzulegen .
Ter EutschädigungSberechtigle ist zu Protokoll zu vernehmen und

seine Acusternngen sind der Berufsgenossenschaft mitzuteilen . "
Soivohl die socialdcinokrntischcn als auch die ultramontanen

Kommissioiißmitglieder erklärten , dast mit diesem Antrage durchaus

nicht das erreicht sei , was sie erreiche » ivollten . Immerhin werde

durch Annahme dieses Antrags der bestehende Zustand , wen » auch

uubedeutcnd , verbessert . Die Socialdemokraten verlangten , daß statt
der unteren Verwaltungsbehörde die Geincindebehörde gesetzt werden

sollte , da sie von dieser Behörde ein größeres Entgegenkommen er -

warteten und durch die Gcineinde - Vcrwaltliiig eine gcivisse Kontrolle

möglich sei . .
Die 5lonscrvativen nnd die Regierung sind gegen den social -

demokratischcu Abänderungsantrag . Ter Landrat sei

„ der Vater aller Bedrängten nnd Hilflosen " ,

er könne am besten entscheiden , ob in dem einzelnen Fall die Ver »

nehmulig der Enischädignngsberechtigten durch die Gemeindebehörde
erfolgen könne , und dann werde er es schon veranlassen .

Bei der Abstimnnmg wird der Antrag Triinbor « mit 14

gegen 13 Stimmen angcnomnien . Danach wäre das Gutachten
der Vertreter der Arbeiter und Unternehmer , in allen Fällen , in

dciicii cs der vernnglücktc Arbeiter verlangt , gesichert . Da aber

bereits Uiltcrhandlniig ' cn im Gange sind , einen Koinpromist ziuischen
dem Ceiimmi und der Regierung auch in dieser Frage herbei -
zuführen , so ist cS zweifelhaft , welches Resultat die zweite Lesung
liefert .

Nächste Sitzung : Donnerstag .

Prozeß v . Kriegsheim nnd Genossen .
Zwölfter Tag .

Der Prozeß schleicht laugsam seincm Ende zu. Die gestrige
Sitzung wird vom LandgerictitSdircktor R ö s l e r erst um 10 Uhr
eröffnet . Es ist nur noch eine kleine Zabl von Zeugen zn ver -
nehme » , von den « » n u r wenige zur Stelle sind . Bei Beginn
der Sitzung wird auf Antrag der Bertetdignng zunächst ein Teppich -
Händler vernommen , welcher bekundet , dast das mehrfach erwähnte
„groste Geschäft mit Teppichen " , das der Angeklagte von Kriegs -
heim augeblich geplant hatte , um scinet » Verbindlichkeiten
cinigermasten gerecht werden zu könucn . voni geschäftlichen
Standpunkte aus wenigstens nicht unmöglich erscheine . —
Von den Rechtsanwälte » Morris und Dr . S ch iv i u d t
ivird der Antrag gestellt , durch Vernehmung des Geh . Medizinalrats
Dr . Long und des GefäiignisarzteS die Frage zn erörtern , ob nicht
durch eine weitere Fortdauer der Haft eine unmittelbare Ge -

ahr für das Leben des Angeklagten v. Kriegsheim
zn befürchten stehe . Begründet wird dieser Antrag mit dem Hinweis
auf den in letzter Zeit immer deutlicher zu Tage tretenden schlechten
Gcsnndheitszustand des Angeklagten . Der Gerichtshof beschließt ,
morgen den Gesänguiöarzt über dieses Thema zu ver -
nehmen . — Die Beiveisaufnahme erstreckt sich lediglich auf die
Wenigen gegen Wistmann noch zu erledigenden Fälle , bei
denen cs sich um Betrug bczichiliigslveise Untreue handelt . Die Betrugs -
' älle sind ganz unbedeutend und die Beweisaufnahme fällt nicht zu
Ungunsten des Angeklagten aus . Bei der Untreue steht ein Wechsel -
diSkont - Geschäst in Frage , welches durch Wistmann vermittelt worden
ist ; er soll dabei die Interessen seines Auftraggebers nicht Pflicht -
zemäst ivahrgelioinmcn haben , bestreitet aber auch in diesem Falle
jede Schuld . — Die am Mittwoch stattfindende Sitzung ivird der
Erledigung des Restes der Bcivcisaufnahnie gewidmet fein .

An einem der letzten Vcrhaiidlungstage des Prozesses
v. Kricgshcim ist eS, wie gemeldet wurde ,

'
zu ' einem heftigen



Auftritte zwischen dem Vorsitzenden Landgerichts - Direktor
R ö S l e r und dem Verteidiger Nechtsauwalt M o r r i s gekommen ,
dci welchem dem letzteren u. w SensationSsncht vorgeworfen wurde .
Rechtsanwalt Morris hatte darauf schriftlich an den Vorsitzenden das
Ersuchen gerichtet , jenen ihn schwer verletzenden Vorwurf , dessen
Grundlosigkeit er nachzuweisen suchte , znriickzunehlncn . Da diesem
Ersuchen keine Folge gegeben wurde , hat sich Rechtsanwalt Morris
mit einer Beschwerde an den Landgerichts - Präsidenten Braun
gewandt und in eingehender Sachdmstclllnig abermals die Grund¬
losigkeit dcS ihm gemachten Vorwurfs nachznweifcn gesucht .

Gevicszk - s - Zeikung .
Um Tianiantcn zum Werte von 20 - 30 000 Mark

handelt es sich in einem großen Diebstahls - und Hehlcrciprozeß , der
gestern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I begann
und zwei Tage in Anspruch nebinen wird . Ans der Anklagebank be -
finden sich 14 Personen : Diamantschleifer Max Wieck , die beiden
Glaserlebrlinge Max Olnis und Heinrich Lud Ii n , die drei Ge -
briidcr Glaicrmcister Bernhard , Richard und Gnslav Hascnkamp ,
die Glasergcscllen Start H n n d t in a n n , Angnst Reuter , Friedrich
W c i g e l t , Starl Haupt , Bruno R e i m a n n , Wilh . W o I f f ,
Otto Schulz und Ernst S c c l i g c r. Die drei ersten An -
geklagten sind de-Z fortgesetzten Diebstahls , die übrigen Angeklagten
teils der schtveren , teils der einfachen Hehlerei beschuldigt . Der
Diamantcur Konski , Roscnthalerstrnße 30 , betreibt in recht umfang¬
reicher Weise die Herstellung von Diamantwcrkzeugc » , seine Glaser -
diamanten geben durch die ganze Welt . Im verflossenen Herbst

entdeckte er , daß er bestohlen werden müsse und die Ermittelungen
ergaben , daß dies seitens der drei ersten Angeklagten
in kolossalem Umfange geschehen war . Stach und nach
wurden . die übrigen Angeklagten in die Sache verwickelt , die
den Dieben die gestohlenen Diamanten unter dem Wert abgenommen
haben sollen . Wahrend die drei ersten Angeklagten geständig sind ,
bestreiten die der Hehlerei Bezichtigten ihre Schuld . Es treten die

Rechtsanwälte Walther , Wundermann . Werner , Dr . Arnheim ,
Werthaner , Sachs , Dr . Scllo und Wrouker in diesem Prozesse , zu
dem über 50 Zeugen geladen sind , als Verteidiger ans . Das

Ergebnis werden wir morgen mitteilen .

Zlls eine » recht nicdertr ' achtigc » Akt bezeichnete gestern der

Vorsitzende der 4. Strafkammer , Landgcrichtsdircktor Opper -
mann , die That , welche die Privatlchrerin P a u l ine Hoppe
unter der Beschuldigung der Urkundenfälschung vor die Strafkaminer

führte . Die Angeklagte hatte sich mit einer bisherigen Freundin
überworfcn und suchte derselben nun dadurch eins cMszuwischcn ,
das ; sie in einer der Polizei zugestellten Anzeige �

die ehemalige
Freundin eines Verbrechens gegen § 218 des Strafgesetzbuchs bc -

schuldigte . Sie hatte die Anzeige mit dem erfimdencn Namen

„ Frieda Ebel " unterzeichnet , aus Vorhalt bei der Polizei aber sofort
zugegeben , daß sie selbst die Schrciberin der Denunziation sei . Sic

suchte sich damit zu entschuldigen , daß sie die ganze Anzeige
eigentlich auf Betreiben einer mit der so schwer Beschuldigten gleich¬
falls verfeindeten Freundin erstattet und sich gar nicht klar gemacht
habe , was sie damit thue . Da die Angeklagte behauptete , daß sie
an die Richtigkeit ihrer Anzeige geglaubt habe und ihr das Gegenteil
nicht nachzuweisen war , so konnte wegen wissentlich falscher Denun¬

ziation nicht gegen sie vorgegangen werden , dagegen erfolgte die

Anklage wegeil Urkundeiffälschung . Der Staatsanwalt hielt die That -

bestandSinerkmalc einer solchen' auch für durchaus gegeben und bc -

antragte zwei Monate Gefängnis . Der Gerichtshofs kriti -

sicrtc die That der Angeklagten , die der Verteidiger selbst als

moralisch verwerflich bezeichnete , als einen niederträchtigen Akt ,

mußte aber zur Freisprechung konnnen , weil er die zur Bc -

strafung erforderliche „rechtswidrige Absicht " und eine Gebranchiuachung

„ zum Zlvcckc der Täuschung " nicht für erwiesen ansah ,

$ ec unuütze Kobold , der so lange die Bewohner des Hauses
Neue Kvnigstr . 00 in Furcht und Aufregung versetzt hat . scheint seiner

Entlarvung und Bcstrafmig entgehen zu sollen . Zunächst geriet das

Dienstmädchen Lemke in den Verdacht , die Rolle des Spukgeistcs

gespielt zu haben ; in der kürzlich gegen sie stattgehabten Vcrhand -
jung , gelang es ihr aber , ihre völlige Unschuld nachzuweisen . �In¬

zwischen hatte sich der Verdacht der Thätcrschaft auf die frühere

HauptbclnstungSzeugin , die 10 jährige Hedwig S ch i w e k , die

auch in dem
'

betreffenden Hause gedient hatte gelenkt
und es sprachen so viele Umstände für ihre� Schuld , daß

Anklage gegen sie erhoben wurde . Gestern fand die erneute Ver -

Handlung vor dem Schöffengericht statt . Da es sich u. a. auch um

Zettel mit dem unflätigsten Inhalt handelte , die der Kobold vor die

Thiircn der verschiedenen Wohnungen gelegt hatte , so beschloß der

Gerichtshof unter Ausschluß der Oeffentlichkcit zu verhandeln . Aus

der Urtcilsverkündigung ging hervor , daß das Belastungsmaterial
nicht ausgereicht hatte , die Angeklagte für überführt zu er -

achten , sie wurde freigesprochen .

gliir den Inhalt der Inserate
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Peraulwortnng .

ÄHzentev .
Mittwoch , 14. Febru ar .

Lperuhans . Der Prophet . An -
fang 7' /2 11Hr.

Schauspielhaus . Das Winter -
niärchen . Anfang 7V2 Uhr .

Deutsches . Der Probekandidat . An-
fang ?>/ „ Uhr .

Lessing . Als ich wiederkam . . .
Ansang T/2 Uhr .

Berliner . Libussa . Anfang 7Vz Uhr .
Neues . Nackte Knnst . Anfang

7V- Uhr .
Schiller . Freudvoll und leidvoll .

Ansang 8 Ilhr .
Weste » . Der Bärenhauter . An-

saug ? V- Uhr .
Dhalia . Im Himmelhof . Anfang

7- /2 Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7r/z Uhr .
Ltiisr ». Der Widerspenstigen Zäh -

inung mit dem Kefselslicker - Vor-
spiel . Anfang 8 Uhr .

Central . Die kleine Excellenz . Auf .
71/2 Uhr .

Carl Weih . Die Jagd nach dem
Glück oder : Die Diebin . Ansang
8 Uhr .

Belle - Alliance . Freund Fritz . An-
fang 8 Uhr .

Victoria . Berliner Bilder . Aufaiig
8 Uhr .

Friedrich >
Mein
8 Uhr .

Metropol .

Wilhelt » städtisches .
in London . Ansang

Svecialitätenvorstellung .
Welt . AnfangDie verkehrte

8 Uhr .
« Poll » . Specialitäte » - Vorstellung .

Im Reiche des Jndra . Anfang
7- /2 Uhr .

Palast . Svecialitäten - Vorstellung .
Anfang 7' /2 Uhr .

RelchShallen . Stettüier Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage < Panaplitnu « . Specialt -
liilcn - VorsteNnng .

Urania . Invnlidenstr . 57/02 ,
Tägllch abends von b - lv Uhr :
Ster » warle .

Daubcnslrasie 48/40 . Abends
8 Uhr : Dr . P. Spies : „ Die Ge¬
schichte des elektrischen Stroms " .

Cchilltt-Tljl' ilttr
( WaNncr - Dhentcr ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
tzereudvoll und Icldvoll .
Bolksstück in 4 Alten von Louis

Herrmaim . Miisil von G. Stehens .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
I ' i ' ttnvliHvollei ' .

Freitag , abends 8 Uhr :
ver zci ' droclivne Krug .

Hierauf : Aniphitryon .

( £ f ittvnl - u : Iicntcu
Direktion : Jose Ferenciy .

Die kleine Excellenz .
Operette in drei Akten von Richard

Hellberger .
Anfang 7l/z Uhr :

Morgen und solgende Tage : Die
kleine Excellenz .

Soiintagnachinittag 3 Uhr zu halben
Preisen : Oc > ' Zigeuncrbafou .
Operette von Johann Strauß . _

Thalia - Theater .
Tel. ArntlVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Täglich : Nicsenlacherfolg k

Im Himmelhof .
Thomas , Thielschcr , Helmerding ,

Jutlkermami , Paulmüller .
Anfang 7> „ Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Hiininelbof .

' teege - taMii . '
Geöffnet

9 Uhr frllh bis 10 Uhr abends .

Anatomisches Museum
DleiustagM für Dauicii .

Passage - Theater :
Der Haarathlet Sascha

und 15 erstklassige Debüts .

Vorstellung 7 —lO1/» Uhr.

Urania
Tnnlicnstrassc 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr ;
12. Centenar - Vortrag :

Dr . P . Sples : „ Die Geschichte
des elektrischen Stroms " .
Invalidciistr . 57/OS :

legi . Stern warfc .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

I""
CASTANS

PANOPTICUMI
Xcn ! Neu ! Äten ! j

I in Kiese
der englischen Armee

Sergeant Th. Dairoy
2 m 30 cm hoch !

Oberbayrlsclie Säuger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

Carl Wel . ss - Theater
vir . Frankfurlerslrasie 132 .

Die Jagd nach dem Glilck .
Anfong 8 Uhr .

VorzugSbillets Hobe » Gültigkeit .
Morgen : D- eselbe Vorstellung .
Son »ab »ndnach » l . 4 Uhr : Kinder¬

vorstellung . Zum ketztenmake : Itut »
h ä i»pchc » . Kkeii' . e Preise !

Apollo -Ihestei ' .
Um 9 Uhr abends ;

Im Reiche des Indra .
Eine Fahrt durch die indischen

Wundergärten .
U m t/28 Uhr ; l,a Fagotte .

Schwestern Serlnl . Dell Uro.
ZW - AcqnaiuariiioflM . " Tg

Hill u. Hull . Diamantine .
Ephraim Thompson . Dagmar Hansen

etc . etc . etc .
Der Kosinogpaph . neueste
Aufnahmen aus dem Transvaal

kriege .
Anfang VsO Uhr .

Vorverkauf im Theater von 10
bis 1 Uhr , sowie im Invalidendank
u. Künstlerdank .

Istropol -Theater
Bchfcnstrasae 55,57 .
Vollständig neues Febrnar -

Spocialitiiten - Prograiuni ,

■ e . Sity. MissDejo .
Les Aebras . Les Vincentina .

Allisoii-Trupiie.
Littke Carlsen .

Hm 9 Ilhr 30 Minuten

Die verkehrte Welt
mit der feenhaften Truppen - Revue .

Anfang an Wochentagen um 8, an
Sonn - und Festtagen 7»/ , Uhr abends .

Palast -Tlieater
früher Feen - Palast , Bnrgstr . 22,

Kolossaler Erfolg des neue »
F e h e u a c - P c « g c a n> m

Neu ! Scenen Neu !
vom Kriegsschauplatz in Transvaal .
8t/z Uhr . Neu iniccmcrt : Neu !

Endlich allein .
Ottokar Lehman » : Dir . Nied. Winkler .
Anfang 71/, Uhr . Vorvcrlanf II bis
1 Uhr . Jeden Sonnabend nach der Bor -
stellnng : Tanz . Besucher der Bor -
stellung : Frel - Tanz .

Nütiiuoch , den 21. Februar : Benefiz
Helene Voss . Einmalige Ausführung
„ Im weissen Rässl " .

Reiehshallen .

Täglich : Stettlncr Sänger
Anfang :

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 59 Pfennig .
Vorverkauf 49 Pf .

ErDpartigts Programm !

Cirkus

Schumann .
Heute , Mittwoch , den 14. Februar ,

abends präc . 7l/z Uhr :
Gala - ' Vu > ' > ste1Iuug .

Ganz erquifikeS Programm .
Zum 13. Male :

Nr . W' ZUAU- Kt .
Eine romantifch - phantastifch « Hand -
lmig in 3 Abteilungen , mit teilwcifer
Benutzung des Heinr . Heinefche »
Tanzpoems gleichen Namens und des
Sin : rock scheu Volksbuches , von
August Siems . In Scene gesetzt vom
Dir . Albert Schumann und Hofballett -
meister A. Siems . Regie Ballettmeister

Reinnger . Musik von vi. Heyer .
I . Akt: Im Studierzimmer des Dr. baust .

Im Kelche der Ijicbe .
2. Akt : Ein Schützenfest im 16. Jahr¬
hundert . 3. Akt : Die Herzogin von
Parma ; der Hexensabbat auf dem
Blocksberge .

Faust * HUIIenfahrt .
Der Vorverkauf der Billets für die

»»numerierten Plätze zu der Sonn¬
tagabend Borsteilung findet erst am
Sonntagmorgen von 10 Uhr ab an
der Cirkuölasse statt .

KotthiiNcrtitP . 4 a .

Heute Mittwoch wegen
Vereinsfesilichkeit :

Keine Soiree .

Morgen Donnerstag :
Holftnanns

NMentsche Silnticr
ll n. Hoffmann als

PrWeilt Krüger.
OlR ' l�KS « K8vl, .

Heute , Mittwoch , de » 14. Februar ,
abends 7i/z Uhr : Gala - Abend .
Parade - Vorstellung . Zum 97. Male :
l >ie Caniorra . Zum | 1. Male :
Signor Ricardo mit sein , wunderb .
dress Hunden . Dir . Busch mit seinen
Original - Meister <Dressuren . Der
Feuerprinz Mr . Rivalii . Die Matweef -
Akrobaten - Troupe .

W. Noacks Theater ,
B nm » en stratze 16.

Heute , Mittwoch , den 14. Februar :
Wegen PrivatfestUchkeU

keine Vorntellnng .
Donnerstag :

Der jüngste Neutenant .

für 4 Mark
Reste , sehr grotz , zu Knadenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster ,
7 - 19 Mark . Für 19 Mark ff. Cheviot - ,
auch Kaulingarnreste , Paletotreste ,
Hosenrcste , so lange der Vorrat reicht

im Riesellstöjslagtt
14 Krgüseil-Ztrasje 11, 1 Tr.

Rein Laden . 33961, *

Sehnegelsbergs Festsäle , »V
Inhaber : Max Sebindler . — Telephon : Amt IV Nr. 1132.

Heute : Grofter Ball
als Specialität : Pfannkuchcnregen verbünde »

mit Schlangen - und Apfelsinen - Regen und diversen Ueberraschungen .

Täglich : Zpecialitäten - Borstellung . Entrce frei .
Empfehle den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabrifen -c. meine

Säle . 399 und 1299 Personen sassenb ( mit Bühne ) zu Vcrsomm -
jungen und Fcstlichfeiten jeder Art . 3382L *

HraneveiGermania Aktienges .
in vn . 70 eigenen Lokalen

Bockbier 4
10 L er 10

Ys Tonne 3,50 .
15 Flaschen

3031L *

4
10

frei Haus .

Telephon VII 3645

1 Flasche 4/io Fiter 10 Pf .

Liter 1,50

Fr Uhstuckc - Suppen

Gemüse - und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
stets vorrätig bei Alexander Schmidt vorm . Breunlcke , N. , Usedomstr

Die verwöhntesten Gaumen
sind befriedigt durch CarolaoKaffeCj

dem i Theelöfifel Carola - Kaffee

genügt , um sich 2 Tassen vorzüglichen gesundheitlich zuträglichen
Kaffees herzustellen . Halb Bohnen - und halb Carola - Kaffee
liefert in Stärke und Geschmack ein ausgeaicicliuotes Ge¬
tränk , trotz dieser Vorzüge kostet 4/a Pfund Carola - Kaffee nur
30 I * fg . Ueberall zu haben . _ [ 2634L,j -

Mark ! !

n elegante

Herren -

b nach Mass b

30 NU -

b hochfeine b

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für lO Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass , [ 369BL *

guter St9ff , tadelloser Sitz .

Riesenstofflager

14 Krausenstrasse 14,
1 Tr . Kein Laden , l Tr .

Für Vereine !
Svliiltag , de » 25 . Februar , nud

Sonnabend , de » T7 . März , frei
gctvordcil . Festsäle

Neues Klubhaus ,
Konimandaitteustr . 72 .

Jeden Sonntag : Grosser Ball .

2500 Mark
zur 1. Stelle per bald oder April für
Biesenthal gesudit . Fcuerkosse 7ö99 M.
Grundbesitz 2 Morgen . Näheres A. z.
pvstlogerud Postamt 62, 2381b

�hnschm�ä
beseitigt sofort

« e »
Carvacrolwatt�
in plomb . Flasche
' laSOA zu haben

inailen Drogerien
Nimm keine ' ,
Nachahmungen :

HaiinKsiysei *
Görlitzcr Bahnhof , Platz K.

Billigste Bczngsgnellc für
Pro * * - >i . Steinkohlen .

Künstliche Zähne . 3 M. an, vor¬
züglich , setzt schmerzl . ein. Plombieren ,
' chnierzr Zahiiziehen , Zahnschm . bes.
Rep. sof. Goldstrin , Oranienstr . 123.

mm Äbtitdkürsüö der

, Plektra "
| Donnerstag, 15. Februar .

Dauer 6 Monate in Theorie
i u. Praxis . Steine Vorkenntnisse .
| Zeugnis — Stellungsnachwels .
| Anmeldung ; Prlnzenstr . 55, I.

Auch Sonntags bis 1 Uhr .
Man verlange Prospekte .

Natnr-Helllittstlhren .
- Haut - . Harn , » Blase » leide ». |
Frauen Krankheit . , heilt sicher l

Benlsöstäning . s3444L ' !
Wallstratze 23.
9- 2,b - 9,St . 9. 2Sohne

BenlsSstSi

k. Vagver ,

, »iollatlich 19 M.
liefert elegante

iHeirengsrderobe
n. Matz , Tomporowski , Schneidermslr . ,
Neandcrstr . 16, II , an der Annenstr .

( Auch bar Kaffa billigste Preise . ) *

Sclmltze ,
W assert bor - Str . 1/2 .

j Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harnleiden ohne Berufs -

| stürmig . 3575L *

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .
1 IW Bei Vorzeigung der
i VerbandSkarten 10 Proz .

Anzüge,«"4
* fSt

' KemiluMbell
Griistle Auswahl in in - und aus -
ländtschen Stoffe » für PaletotS .
Anzüge . Beinkleider :c. werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstciiS angefertigt im Tuchgeschäft
b°i Marie . Wtlentaralr . DK.

Falbe ,
44 , Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - n.
Harnleiden ohne BerilfSstöruug .
Sprcchst . 9 morg . bis 9 abends ,
Sonntag ». Donnerstag 9 —3 .
Bei Borzeiaung der Verbands -
karte » 19 Proz . 34541! *

elbftsplelend . lieuestes ». reichhaltiges
Programm , für Familien sehr amüsant ,
werden bei nur geringer Teilzahlung
vergeben . Für Festlichkeiten leihweise
J . Kurzberg , Laudebergerstr . 13.



UM " Achtung Z
_ _ _ _

Mittwoch , bc » 14 b . M. , abenbs Uhr , in Sanssouci ,
KottvnferUrnßo Mr . 4 « :

' NoNisvcrl ' amml . nna
Taaes - Ordnpugi

- i.
dcr Gtiiossin Klava Zetkin Nkcr „«MItertnmnschutz , Frauenrecht » nd die Befreiung der

ArocitcrNaise " . — Genossen und Gcnosiilincn , agitiert siir zahlreiche » Besuch dieser Versammlung .
Vß Die Vcrteancnspci ' son .

Charlottenbnrg ' . " MZ

Protest - Versammlung
gegen die beabsichtigte

Erhöhung ber Verpflegungssätze für bas Stttbt . Krankenhaus .
Referenten : Stadtv . Paul Hirech und Stadtv� Dr . t ' nrt Frcmlenbcrg - Berlin . Freie Diskussion .

Mitglieder aller Krankenkassen sind zu dieser Versammlung hiermit eingeladen .
202/8 Der Plnbernfer .

MmideiMrMcher Mlihlvereiii
siir »eil S. Berliner Reichstags - Mahikreis .

_
Donnerstug , den 15 . Februar , abends 8V2 Nhr :

Versammlnngk
im Lokal Quargs Stile , Rlexandrrplai, . Ging . Sttexanderplab .

TageS - Ordnnng :
t . Vortrag des Genossen Dr . Alfred Bernntcin über Syphilis

und Tuberkulose . 2. Diskussion . 3. Vercinsangelegenheiten .
Nene Mitglieder werden aufgeuonimen . L4ö/z
Jahlreicheii Besuch erwartet Der Borstand .

_ _ Achtung !
_

ScIiSnhanser und Rosenthaler' Vorstadt .
Mittwoch , den 14 . Februar , abends 8V2 Nhr :

BrnfjcijientUolf�frftiiniiilitiiö
bei W c r n a « , Schwedtcrstrapc ÄZ — 24 .

Tagesordnung . - « crtiindigung des WahlresiiltatS . s2l0/9 »
lim zahlreiches Grschcmcu ersucht Das SSahlkoinitee .

Wein sotillldemokratischkr
Gdst- »«i > Schani ! iliirte Kerlins

� . nud Umgegend .
�Freetag , den 16 . Februar er . , nachmittags 5l/2 Uhr :

mr Versammlung " WW
im Lokal des Kollegen Flseher , Beiiiselstr . 9 .

TagcS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Cleorg Wagner über sofortige Schmcrz -

n uuing durch einfache Handgriffe mit Dciuonstratioli . 2. Diskussion .
J. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Vereinsaiigelegcnheitcn .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht gg/g
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ Ter Vorstand . F. A. i kGi- - Ii »an<« Ewald .

d' ntnlmbiiiid d. sinMs . , TrsiiWrt - ». Bttlelirsiirkitn .
Me Aettrii »ki >smii »iitr der Dsllarbelter

«erden srcnndlichst ersucht , die
'

g7/z

Hansbiener , Packer nnb Kutscher
in Möbelfabriken und Möbelgeschäften auf die am Donnerstag , den
1. ' . «- ebruap . abends 8V2 Nhr . im Englischen Garten , Alcranderstr . 27e ,

staUsiiidendc

Itrtt ' mtllrlir Tersammlang
MWlerlsam zn machen .
" �. Tagesordnung c 1. Die Loynbelvegiing der Holzarbeiter und deren Ein -
w. Anng aui unsre Lage . 2. Wodurch ist eine Besseniiig imsrcr Arbeits -
vrrhaltniiic möglich ? Ref . : Koll . Sedumann . 3. Diskussion und Beschlußfassung .
■a- n VertraueiiSuiaini der Hansdiener , Packer u. Kutscher Bert : Otto Martini .

Achtung , Iflanrer !
Tonnerstag . den 15 .

Herrn
Zevruar 1900 . abends 8 Uhr . im Lokal des
stthlke , Dennewibstrasic 13 :

Veztrks VorsÄmmlnng
der Mitglieder des

tMal - MiulW der Maurer für den Westen.
Tagesordnung : Vortrag , Diskussion und Verschiedenes . [ 136/10
Regen Besuch erwartet _ Die Verbandsleitung .

Bezirks - Versammlung
ber deutsch . Metallarbeiter - Gewerkschaft

fiir de « Siide «
am Mittlvoch , de » 14 . Februar , abends 8V4 Uhr . im Lokale

von Holbach , Rixdorf , Sermannstr . 120 .
Tages - Ordnung : 280/4

1. Vortrag von Tb . llctxner über : Slebciter - und Unternehmer -
Organisation . 2. Diskussion . 3. Gewcrkfchasts - Angelegeichciten . 4. Ver -
schiet cnes . — Pflicht aller tivllcgcii ist es zu crscheincu . — Gäste willkomme ».

Achtung ! ' MW MW " Achtung !

Pankow - Riederschönhanseu .
Donnerstag , den 15 . Fcbrnar , abends bV - Uhr , im Rest . Nordstern

( Blauroct ) . Pankow . Wollankstr . 113 :
Vrosss ökrsnrriotis

�ntest4ersniiini !nnz xexen die Memerlage.
Ta g c S - Ordnung :

1. Bortpag des Neichstags - Abgeordneten Willi , lilee » « über : Die
Flottcnvorläge . 2. Diskilsston . 3. Bericht der Kommission für die Gemeinde -
ratswahlen . 4. Aufstellimg der Kandidaten zur Gemcinderatswahl .

kiS. Bei der Wichtigkeit der Tagesordimiig erwartet zahlreiche » Besuch
222/3 Der Finbernfer .

Achtung, Steinbildhauer !
Mitiwoch , dc » 14 . d. 2) 1. , abends 8 Nhr , Annenstraste 16 :

Oeifentliche Versammlung .
Tages - Ordnnng :

1. Die bisherigen Verhandlungen der Kommission mit den Vertretern
der Firma lZebr. Zeldler betr . Wicdereinsührung der Lohnarbeit 2. Wird
ein eventueller Streik von den Kollegen Berlins gutgeheihen ? 3. Ver -
schicdenes . 20/7 Die Bertrauenslente .

Zahnärztliches Institut , Alexanderplatz 1 AacwnlerC
Zähne 2 M. Plomb . v. l . öO M. Zahnziehen 75 Pf . Teilzahlnng . Sprech l,ft. 8 —6 .

llentecher Üclzgrheitcr - Verhgnd.
( Zablstelle Berlin . )

Donnerstag , den 13 . d. M. , abends 8' /s Uhr :

Cralietioli-Versaimiiiiliig der Stellniaclier
[ 8/12 _ _ _ _ _bei SchiHer , Noscnthalerstr . 57 .

Sitiiiiiigs - KlMkenW der

Tischler - Jttttnug .
Geuttal - Nersilmmlung
am Mittwoch , den 21 . Februar ,

abends 7l/i Uhr ,
Slndreasstr . 21, im grohen Saat

Tagesordnung :
1. Abnahme der Jahrcsrcchiiung

pro 18W.
2. Wahl vonlBorflandSmitaliedcm .
3. Antrag Schmidt aus Erlag dcr

10 Pfennig fiir ein zweites Quittungs¬
buch.

Sämtliche grosistihrige » Kafsenmit -
glicdcr haben Zutritt und sind stimm -
berechtigt .

Das Quittungsbuch ist zur Lcgiti -
matiou unbedingt erforderlich .

Um pünktliches Erscheinen ersucht
2393b Der Verstand .

kroitax , «t-t 16 . Febmar 1900,
abends 8 Fhr ,

Versa m sulnug
h. Mitglieder der Miirkislheil

im Lokal
Dergemann , Pasewalkerstr . 3.

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des
Rechwauwalts Herrn 0r. k r ä n Ic e I.
2. Diskussion . 2387b

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Einberufer .

Cetltrßl-Krintkcii- it . Tterbe-
klisse der Tischler

». andrer gewerblicher Arbeiter
Verwaltung Berlin D.

Den Mitgliedern zur Nachricht daß ,
unler Mitglied 182/3

Albert Zarge.
Modelltischler , am 12. Februar d. I .
verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 15. Februar ,
nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause
RostoScrstrage 7 nach dem Heilands -
Friedhof ( Plötzensec ) statt . Um rege
Beteiligung ersucht

Die Verwaltnng .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Todes - Anzeige .

Am Sonntag , den 11. Februar
verstarb unser Mitglied , der Arbeiter

Robert Marx.
Die Beerdigung findet heute , Mitt -

woch, den 14. Februar , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Thomaskirchhoss aus statt . [110/20

Die Ortsverwaltung .

Dr. med. Soli aper ,

WautuMmdiJen
Frauen - Krunkhcltcn .

Könfggrätzeratr . 27. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopath . Poliklinik :

. Montag - , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Friedriclistrasse 114, I.

Für die herzliche Teilnahme , sowie
die schönen Kranzspenden , bei der Be-
crdigung meiner lieben Frau , Louise
Görlich , sagen wir allen Freunden ,
Bekannten und Benvandte » , sowie
den Kollegen und Meistern der Piano -
fabrik von Riesner u. (So. , dem Gesang¬
verein Hand in Hand I, unfern herz -
lichstcn Dank . 2388b

Dia Hinterbliebenen .

( Im Aimmnl Moritzplatü ,
| | P. glD ! IDK| > Ha >svAa ° dI »gerUl . Ulllllliui 2 Trepven rechts
Specialarzt f . Haut - u. Hariiletdc » .
16 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 *

die in « nsrer Fabrik täglich entstellen , geben ,
um damit zu räumen , spottbillig ab . Muster

davon sofort franco .

Lehmann & Assmy
Tuchfabrik , Spremberg ; L .

Flnxigc Tuchfabrik Dentscblands . die ihre Fabrikate direkt
un Prlvatlcnte versendet . 140/6' °°

Schneidermeister , welche gern bereit sind , Anzüge anzufertigen , ohne dass
der Stoff von denselben entnommen wird , weisen au jedem grosseren Platze nach .

Kleine Änzeiaen MM
A /ur (i ' c nächste

Anzeigen Kummer icerden
in den Annahmestellen für Berlin
's 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der ffaupiexpedilion Beuthsir,3
bis 4- Uhr atif/enomnien . _

• see A
rden M
tin J�m

m
Intelligente , strebsame Arbeiter ,

welche Jntereffe für das Bersichei - ungs -
Wesen haben , können sich guten Reben -
verdienst verschaffen . Offerten sub
\ V. 1 Epped . dieses Blattes . 23l2b

Edelstein - Graveur - Lehrlin ver -
laugt Beckvw , Roßstraßc 26. ( Kostgeld . )

Dapezicr - Lchrling , Dekoration und
Polster , sucht Tischer , Orcuiien -
strasic 74. 2370b

Eine » tüchtigen Packer auf Leisten
verlangt sofort bei hohem Lohn
Zlkbert Zander , Schüiiebcrgerstraße 27.

Tüchtige Polsterer verlangt J . Grosch -
kus, Gollnowsiraße 19. 2396b

TischlcrgescUen ans gute Kastei »
arbeit verlangt Alte . Jakobslraßc 130.

Selbständige Schlauer ans Kon -
ftruitione » (Feilster , Thüren ) hoher
Lobn , dauernd . Schöncberg , Haupt -
straffe 149. _ 23890

Rabiüpuücr , welcher zu gleicher
Zeit Spanner , für außerhalb gesucht .
Mittag , Kantstraße 159. 23970

« orbmachcr - Gehilsen auf Rohr -
arbeit verlangt Habip , Lansitzer -
straße 12. 2398b

Farbigmacher verlangt E. Wolff ,
Dteffenbachstraße 33. _ 2383b

Wolff , Diegenbachstratze 33.
verlangt

2384b

Junges Mädchen tagsüber ver -
langt Frau Lriegömaiui , Prwzen -
siraxe III , Hof 4 Trevpen . 2382b

« nabenhosen 30 Pfennig , Westen ,
Jacketts , verlangt Taniowsti , Linien -
straße 223a . _ 2385b

Näherin auf Kragen und Man -
schetten für Blnsenhcmden verlangt
Schulze , Wiesenstr . 9, II . _

23916

Blusen - Stepperin , Hanbnäycrinncn ,
Lehrmädchen auf einfache Blusen
Alcxanderftraße 27a , Hof I . 23956

Singerfteppcrin verlangt David
Riese , Jägersiraße 25.

_
23640

Jackcttarbeiteriu aus gesteppte
und leicht verschnürte Sachen , 2 Mark
75 Pfennig , 7 Mark Arbeitslohn , ver -
langt Bloch , Grüner Weg 12. s2350l '

Plätterinneu auf Stehkragen , gc
fchiveiffe Umlegekragen im und angerm
Haufe verlangt Mar Treppe , Schön -
hanscr Slllec 167a , Fabrikgebäude IV .

Im Zlrbeitsiilarkt durch
besondere » Trutt hervorgehobene
Ztuzeige » kosten 49 Pf . pro Zeile

Sie kenülstnn-kndniitinn
eine » Parteiblattes möchte ein
Parteiredacteur übernehmen , der
naturwissenschaftlich und litte¬
rarisch ( Recension !) gebildet ist .
Off sub M. SS an die Expedition
des „ Vorwärts " erbeten . [ 37392

•
Seit dem 4. ' Dezember sind die

Kollegen bei Lnborenz , Rirdorf ,
Kncsebcclstraße , im Anssiaiid . Zuzug
senizuhalteii bittet I4ö ° 5

Der Borftauv des BerbandeS .

ilelilnnx. WAsdnilSl!
Ju der Möbelfabrik von

DailiNjrErtncr . FriedrichSbcrg ,
Bliliiiciithalstraße 27,

haben sämtliche Tischler wegen Abzüge
die Arbeit niedergelegt .

Zuznfl fernhalten .
Die Ortsvcrwaltung .

Alhtlliljl ! Drechsler !
Von d. Alabasterwarenfabrike » von

Habilt n. Eonlp . . Elisabcth - Ufer 29
Goldschmidt ». Eomp . . Ritterstr . 4°>
Rastet «. Fleischer . Britzerstr . ?, ist

L » zug fernzuhalten .
Die Ortsverwaltting .

Allitirng, Pttliuiitbirbeittr !
In de: Perlinuttwarc » - Fabrik

von Abrahamowsky , Köpe -
nickerstr . 33a , haben sämtliche Arbeiler
wegrii Differenzen die Arbeit nieder -
gelegt . Zlizug femhalten !
78/1 ls Die OrtSverwaltnng .

Achtung !

lisebler derbAden - und

comptoir - örsvebe .
Bis gestern mittag hatten nicht

bewilligt :
Fahnlng , Langestr . 91.
Flatow , Andreasstr . 21.
Ziethen . Warschanerstr . 78.

Bieschok , Landsbergerstr . 32.

Hecht , Andreasstr . 32.
Götsch , Soppenftr . 58 u. 60.
cujas , FehrbrMnerstr . 31.

Hetze ) , Wewmeisterstr . 14.
Rah n, Brunnen str. 196.
Brunzlow , Reue Konigstr . 13.
Reichel , Stralanerflr . 35.
Mitsch , Baniimstr . 22.
Krüger i Hohmanii , Beuthstr . 4
Schröder , Charlottenburg , Knobels »

borfftr . 53.
NiUIer , Gormannstr . 6.

Xiuxug fernhalten .
Bei Brunzlow und Rahn sind dit

Maschinenarbeiter
ebenfalls im Ausstand .

Bewilligt haben bisher 17 Unter
nehmer mit 300 Kollegen . 78/13

Verantwortlicher Redaewur : Pank John in Berlin . Für den Jnieratczitcil verantwortlich ! Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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NommunKles »
Auf die Tagesordnung für die Sitzung der Stadt -

bcrordncteu - Versammtung am Donnerstag , den 15. Februar d. I . ,
find u. a. folgende Gegenstände gesetzt : Engere Wahl eines Mit -
glicdes in die Schuldeputation . — Die specicllcn Entwürfe zum Neu -
dau der Realschule am Schleswiger Ufer 9, und je einer Gemeinde -
Doppelschule in der Straszmannstrahe und in der Wattstraßc sowie
das Banprograinm und den Vorentwurf zum Neubau einer dritten
Irrenanstalt in Buch . — Berichterstattung über den Antrag von Mit -
gliedern der Versammlung , betr . die Bereitstellung von Mitteln zur
Gewährung von Vorschüssen an die Krankenhäuser für solche Per -
soncn , die , ohne der Armenpflege zu unterstehen , in der Zahlung der
Vcrpflegungslostcn vorübergehend im Rückstände sind . — Beantwortung
der Anfrage von Mitgliedern der Versammlung , betr . die Nicht -
bewillignng des Festsaales im Rathause zu einer Giordano Bruno -
Feier . — Vorlagen , betreffend die Annahme des Naumann
Abrahamschcn Vermächtnisses , — die der Stadtgemcinde in der Zeit
vom 1. April bis 30 . September 1899 gemachten Zuweudunge » .

TtffcAles .

Arbeiter , Parteigenosse » !
Heute finden im 35. und 44 . Kommunal - Wahlbezirk Nachwahlen

zur Stadtvcrorducteu - Persammlung statt . Als Kandidaten der
socialdemokratischcn Arbeiterschaft sind aufgestellt :

im 35. Bezirk ( Schönhauser und Rosenthalcr Vorstadt ) Reichs -
tags - Abgeordneter Emanuel Wurm , Kirchbachstr . 16- ,

im 44. Bezirk ( Moabit ) Expedient Th . Glocke , Lausitzcr -
strasje 52.

Parteigenossen ! Wirkt in eifriger Agitation dahin , daß unsre
beiden Kandidaten im ersten Wahlgang den Sieg erringen . Die
Wahlen vom November vorigen Jahres haben gezeigt , dast ein solcher
Erfolg möglich ist . Sei ein jeder in fleißiger , umsichtiger Arbeit auf
dem Posten '

Zur Mitarbeit melde man sich im 35. Bezirk bei Bach
gänger , Swinemünderstraße 34 . im 44 . Bezirk bei Pfarr ,
Puttlitzstraße 16.

„ Der Wahre Jacob " ist infolge des Eisenbahn - Unglücks auf
der Strecke Leipzig —Berlin gestern mit Verspätung hier eingetroffen
Wir bitten unsre Parteigenossen um Entschuldigung , falls sie erst
heute bedient werden sollten .

Sorialdcmokratischcr Wahlvcrci » für den fünften Wahl -
krciö . Donnerstagabend 8»/ - Uhr , hält Dr . Alfred Bern st e i n in
Quargs Sälen , Alexanderplatz , einen medizinischen Vortrag ; ferner
iverden Bereinsaugelegeuheilen besprochen .

Tic Kommnualwahlen und die Natioual - Socialcn .
Die national - socialcn Wasserpatrioten sind bekanntlich in eine

Agitation für die Stadtverordnctcn - Nachwahl ini 44. Kommunal -
Wahlbezirk , wo die Wahl unsres Genossen Millarg für ungültig
erklärt worden ist , eingetreten , und haben unsrcm Kandidaten
Glocke in der Person Damaschkes einen Gegenkandidaten
gegenübergestellt . Allerdings sind die Herren um Naumann nicht
als politische Partei in den Wahlkampf eingetreten , sondern Herr
Damaschke hat sich den Wählern als Kandidat der vereinigten
Mieter zu Empfehlen gesucht . Als Mieter sollen sich
Konservative , Freisinnige , Antisemiten sowie die socialdemokratischcn
Arbeiter fühlen und Herrn Damaschke als dem Vertreter der Mieter -
intercssen ihre Stimme geben . Genau so sollen sich ja auch bei den
Reichstagswahlen alle Parteien im »ätionalen Interesse bei Herrn
Naumann zusammenfinden , um über alle Interessengegensätze
hinweg sich friedlich in einem Mischmasch zu vereinigen .

In einem kürzlich �erschienenen Büchlein „ Vom Gemeinde -
Socialismus " hat Damaschke sein kommunales Progranim dargelegt .

Das Programm , das Damaschke für die Kommune vertreten
will , liegt also in socialer Richtung , und die einzelnen Forderungen
können im großen und ganzen gebilligt iverden . Aber selbst¬
verständlich wird ein Arbeiter , der die L a g e seiner K l a s s e
kennt und der weiß , daß die Besserstellung nicht durch gütliche Vor -
stcllnngen , sondern durch bittren Kampf errungen iverden muß .
seine Stimme nicht Herrn Damaschke , sondern dem Kandidaten der
socialdemokratischcn Arbeiterpartei , G lso ck c , geben . Ganz abgesehen
davon , daß sämtliche Forderungen Damaschkes von der socialdemo -
kralischcn Partei fester , energischer und klarer vertreten
werden , muß ihm als n a t i o n a l - s o c i a l e n Partcimann
noch ganz besonderes Mißtrauen entgegengebracht werden ,
da er sein politisches Glaubensbekenntnis

'
bei

'
den Kommunal -

ivahlen in den Hintergrund stellen will . Die Kommune
hat mit der Politik nichts zu t h u n , ist das schöne
Schlagwort , durch welches dieses Verhalten den Wählern
mundgerecht gemacht werden soll . Das ist eitel Spiegel -
fcchtcrei . Die einzelnen Gebiete unsres öffentlichen Lebens lassen
sich nicht mechanisch von einander trennen , so daß mau hier
Socialpolitik treibt , die übrigens auch Politik ist , und dort
allgemeine Politik . Oder will D. seine Forderung bezüglich

ideS Reichstags - Wahlrechts für die Kommune vielleicht als eine
nicht politische Forderung bezeichnen ? Gerade gegen die
national - sociale Politik müssen die Arbeiter sehr mißtrauisch
sein ; denn was diese Herren national nennen , kommt im wesent -
lichen darauf hinaus , den Hohenzollern Patriotismus zu
pflegen und sich an den sogenannten Großthaten des Kaiserhauses
zn berauschen . Byzantinismus vor den höchsten Stellen haben
wir aber im Stadtparlamente gerade genug ; den Nationalismus
des Herrn Naumann brauchen wir dem nicht noch gewaltsam hinzu -
zufügen .

lind noch ein Umstand kennzeichnet das Verhalten der National -
Socialen bei dieser Wahl im 44 . Bezirk ganz besonders . Die Herren
werden nicht müde , zu betonen , daß die bösen Socialdemokraten so
gar nicht national sind ; wäre das nicht , so könnten sie fast
immer mit uns zusammengehen . Denn in socialer Be -
zieh , mg wollen sie durchaus mit uns für die Besserstellung der
Arbeiter und die Koalitionsfteihcit eintreten . Andrerseits betonen
sie , um die Wahl Damaschkes auch ihren politischen Gegnern mund -
gerecht zu machen , daß ihr Nationalismus bei der Kommune ja
nichts zn sagen habe ; hier handle es sich ja nicht um politische
Fragen . Nun wohl I Wenn es ihnen mit ihren Beteuerungen Ernst
wäre , wenn nur ihr Nationalismus sie von uns trennt , dieser aber
bei der Kommune nicht in Frage kommt — wenigstens nach dem , was
sie selbst sagen — , so wäre doch die einzige Folgerung , die sic logischcrwejse
ziehen könnten , daß sie bei den Ko m in it n a l w ah l en für un s
eintreten . Statt deffen sehen wir , daß sie in eine Agitation
gegen uns eintreten , daß sie einen Bezirk , der das vorigemal
socialdemokratiscki gewählt hat . uns zu entreißen
suchen . Nicht nach ihren Worten , nach ihren Thntcn sollt ihr sie

Beurteilen . Schon einmal hatten sie Gelegenheit , die Konsequenz
ihrer Worte zu bethätigen , bei den letzten Stcichstags - Stich -
wählen . Geschlossen traten sie damals für die Kandidatur der
„ O r d n ti n g s p a r t e i e n " und gegen uns ein , trotz aller
schönen Redensarten , die sie vorher von sich gegeben hatten .
Sollte durch die Aufstellung von Damaschkes Kandidatur
unser Kandidat Glocke nicht im ersten Wahlgange siegen ,
sondern in Stichwahl mit einem „ Ordnungsmann " kommen , so sind
wir überzeugt , daß die National - Socialcn auch diesmal ihren An -

chängen , empfehlen werden , einen „ Ordnungsmann " , heiße er

nun freisinnig , antisemitisch oder sonstwie , lieber zu wählen , als
einen ff -s s- Socialdemokraten .

Hoffentlich sorgen die Arbeiter dafür , daß die National - Socialcn
diese neue Gelegenheit , sich selbst zu blamieren und ins Gesicht zn
schlagen , nicht erhalten , indem sie unsrcm Kandidaten Glocke heute
im ersten Wahlgang zum Sieg verhelfen .

Die Frage des Krankcn - Transportwcscus , die gerade jetzt
bei der Uebcrfüllung der Krankenhäuser für Berlin recht aktuell ist ,
beschäftigte gestern die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Ge -
sundhcitSpflegc . Dr . George Meyer gab einen Uebcrblick iiber die
Entwicklung dieser für die Hygiene so wichtigen Angelegenheit , schilderte
die vielfach recht mustergültigen Einrichtungen andrer Städte , nanient -
lich Londons , und knüpfte daran für Berlin die Forderung zur lieber -
nähme des Kranken - Transportwesens in städtische Verivaltnng zur
leichteren Durchführung der sonstigen Forderungen , die in erster
Reihe eine Verbilligung des Krankentransports ins Auge fassen ,
dann sich aber auch namentlich ans die Desinfektion beziehen .
Dr . Meyer wünscht möglichst nach jedem Transport eine durch -
greifende Desinfektion , die am besten gleich in dem Krankenhaus
selbst vorzunehmen wäre , wohin der Kranke gebracht worden , und
die sich vor allem auch ans das Personal und möglichst auch ans
die Pferde auszudehnen habe . Die Kleidung des Personals müsse
dabei so beschaffen sein , daß die Desinfektion erleichtert werde ,
jedenfalls seien . wie Dr . Frank in der Diskussion
hervorhob , die dicken , wolligen Röcke , wie sie in Berlin vom Kranken -
transport - Personal der Privatunternehmer getragen werden , schlecht
zu dcsinficieren . Wie Dr . Jacobsöhn betonte , müsse man an -
streben , ein für seinen Berns besonders ausgebildetes Trägerpcrsonal
zu gewinnen , da der Krankentransport ein wichtiger Zweig der
Krankenpflege sei . Zur Kennzeichnung der gegenwärtigen Zustände
konnte mitgeteilt werden , daß in der Berliner Umgebung vielfach
Milchwagen (!) zn Krankentransporten , auch zn denen ansteckend
Kranker , verwendet werden .

Ein probates Mittel gegen die KrankcnhanSnot . Kasperle
in der „ Deutschen Tageszeitung " , der monatelang den
Schlaf des Gerechten schlief , ist am Montag durch den Lärm , den
die Landwirte im Cirkus Busch verübten , ans seiner Ruhe auf -
geschreckt worden . Er rieb sich die Augen und besann sich mit gutem
Recht darauf , daß es seine Aufgabe sei , den Clowns im Cirkus nicht
das Feld allein zu überlassen . Kasperle nahm ein Berliner Blatt
zur Hand . stieß zufällig auf einen Artikel mit der lieber -
schrist : „ Krankenhäusnot " und begann nunmehr sein Wirken und
Wüten in der „ Deutschen Tageszeitung " , die am Bundestage er -
klärlicherwcisc ohne genügende Aufsicht war und daher fünf gerade
sein lassen mußte .

Die Krankenhäuser sind also überfüllt , sagt Kasperle . Genau
wie heute der Cirkus . Da gicbt es ein einfaches , in der Manege
oft und unter Beifall erprobtes Mittel : Man veranstalte einen
großen R a u s w u r f und die Krankenhäuser werden I e e r
werden .

„ Weshalb macht man denn aber unter den jetzigen Umständen
nicht kurzen Prozeß und setzt diese teils simulierenden ,
teils übertreibenden , teils eingebildeten Patienten
zu Gunsten Schwerkranker an die frische Lust ?"

So Kasperle , der in seiner ländlich - burschikosen Unschuld natiir «
lich keine Ahnung davon zu haben braucht , daß vor allem in ärzt -
lichen Kreisen wohl oft genug über eine zu frühzeitige Entlassung
der Kranken Klage geführt worden ist , daß aber bei der ganzen Art
der Behandlung , die einem in den öffentlichen Heilanstalten zu teil
wird , schon ein sehr eigentümlicher Geschmack dazu gehört , dort
über Gebühr zu verweilen .

DaS mildeste , was man nach Lage der Umstände als Eni -
schnldigung gelten lassen kann , ist , daß es egoistische Beweg -
gründe waren , die Kasperle anstachelten, sich „ zu Gunsten Schwer -
kranker " ins Zeug zn legen .

„ Groffstädtischc " Krähwinkclci . Bekanntlich werden Kindern
armer Eltern in den hiesigen Gcmeindeschnlen die Lehrmittel unent¬
geltlich geliefert , d. h. geschenkt . Bis zur unentgeltlichen Licfcrnng
der Lehrmittel füi' _ alle , die Gcmeindeschulen besuchenden Kinder ,
wie es von den socialdemokratischcn Stadtverordneten wiederholt
beantragt wurde , haben sich unsre Gcnieindebchördcn leider noch nicht
aufzuschwingen vermocht . Ein Teil unsrer städtischen Schulkommissionen
scheint aber der Ansicht zu sein , daß ans diesem Gebiet jetzt schon zn
viel geleistet wird . Die am 29. Februar stattfindende Versammlung
der Schul » Kommissions - Vorsteher wird sich nämlich mit folgendem
Antrag zu beschäftigen haben , der von 15 Schulkommissionen ' gestellt
worden ist . Es wird beantragt : „ Lehrmittel nicht mehr geschenk -
weise , sondern leihweise an die Kinder zn verabfolgen ; die von
dem Plenar - Bnrcan ' verabfolgten müssen vor Vcrabfolgnng an die
Bittsteller mit dem Stempel deS Schul - Kommissions - Vorstchcrs , da¬
gegen die von dem Buchhändler gelieferten mit dem Schnlstempcl
versehen werden . "

Zur uueutgcltlichcn Geburtshilfe haben sich, wie die Armen -
dircktion bekannt macht , folgende Aerztc erboten : Sanitntsrat
Dr . Hirschfeld , Kl. Präsidentenstr . 4 ; Geheimer Sanitätsrat
Dr . Wolscrt , Potsdamcrstr . 43a ; Sanitätsrat Dr . Odcbrecht , König -
grützcrstr . 98 ( Sprechstunden in seiner Poliklinik , Prinzcnsir . 84 , von
1 —2 Uhr , außer Mittwoch ) ; Sanitätsrat Dr . Blasius , Lützowstr . 65 ,
für die Bezirke westlich der Potsdamer Eisenbahn ; Prof . Dr . Landau ,
Dorothectytr . 54 ( Sprechstunden in seiner Klinik , Philippstr . 21 , von
19 —2 llhr ) ; Dr . Steinthal , Knrfürstcnstr . 72, und Dr . Czcmpin ,
Köinigin Angnstastr . 12 ( Sprechstunden iverktäglich Karlstr . 25 von
2 —3 Uhr ) .

Ermäßigte Eisenbahn - Fahrpreise für Krankenkassen -
Mitglieder . Eine bcnierkenswcrtc Neuerung im Eisenbahnverkehr
ist , einer Zcitungsmeldung zrifolge , seit kurzem in Kraft getreten .
Ans sämtlichen deutschen Eisenbahnen können nämlich fortan die
Mitglieder von Krankcnkaffen , die von den Kassen in eine Heilanstalt
oder in Erholungs - und Kurorte gesandt werden , in der dritten
Wagenklassc für den M i l i t ä r f n h r p r c i s mit 25 Kilogramm
Freigepäck fahren . Die Zugehörigkeit zur Kasse und Zweck der Fahrt
ist durch eine Bescheinigung des

�Kasscnvorstands und der Orts -
behördc nachzuweisen . Die Begleiter solcher Kranken genießen in -
dessen keine Fahrpreisermäßigung .

Die Anknuft dcö Prinzen Heinrich von Preußen hat gestern
alle Hoflieferanten zum begeisterte » Heraushängen der Fahnen vcr -
anlaßt . Das ist sozusagen ihre Pflicht , so daß sich dagegen ebenso
wenig etwas sagen ließ , als gegen das Hnrrarusen vieler andrer
Leute , die Zeit und Lust hatten , auf den Straßen Spalier zn bilden .
Tadelnswert wäre es jedoch , wenn die Nachricht sich bestätigen sollte ,
daß die Lehrer an den Gemeindcschulcn ihre Schüler und Schülerinnen
direkt aufgefordert härten , nach dem Anhalter Bahnhof zn gehen
und dort aus die Ankunft des Prinzen zu warten . Um 9 Uhr war
die Schule bereits zn Ende und „ m 11 Uhr vollzog sich das Er¬

eignis erst . Wie manches arme Kind mag sich da in seinem Un -

verstand eine arge Erkältung herangeholt haben ?

Das neue Fernsprechteilnehmer - Verzeichnis wird — ent¬

gegen den früheren Dispositionen , die zn einer großen Rat - und

Regellosigkeit im Telcphonverkchr geführt hätten — nun doch bereits

pünktlich zum 1. Aprils dem Termine , an welchem die neue Ge -

bührenordnung in Kraft tritt , ausgegeben Iverden . — Die Fern¬
sprechteilnehmer haben sich dieser Tage darüber zu entscheiden , ob sie
Bausch - oder Einzelgebühren bezahlen wollen . Am nächsten
Donnerstag , den 15. Februar , läuft die Frist ab , bis zu welcher die
kaiserliche Ober - Postdirektion die Erklärung entgegennimmt , daß der
Teilnehmer vom 1. April an Einzelgcbührcn entrichten null . Wer
diese Erklärung unterläßt , hat vom 1. April an 189 M. Bauschgebühr
in Berlin zu bezahlen .

lieber daS Familrcudrama in der Odcrbcrgcrstraße werden

amtlich folgende Mitteilungen gemacht : Der Telegraphcnleitungs -
Aufschcr Ncnmann , welcher ' gestern nachmittag . seiner Frau zwer
Bcilhicbc ans den Kaps versetzte , ' hat mit seiner Frau , ausgenommen
geringfügige Streitigkeiten , in gutem Einverlebcn gelebt . � Am Sonn - '
abend besuchten sie gemeinsam einen Maskenball , der erst um 6 Uhr
morgens beendet war , und beide gemeinsam haben dann bis abends

gegen 12 Uhr in verschiedenen Lokalen sich aufgehalten und getrunken .
Cr glaubt wahrgenommen zu haben , daß seine Frau mehrmals
fremde Herren angesehen habe und dann herausgegangen sei .
Sie sei aber jedesmal nach 19 bis 15 Minuten wieder im Lokal

erschienen . Nach der Rückkehr in die Wohnung habe er bis

Montagmorgen 6 Uhr geschlafen . Er habe seiner Frau erklärt , er

wünsche sie nach seiner Rückkehr nicht mehr in der Wohnung zn
finden . Als er nachmittags zurückkam , stand die Frau am Feuerherd
und machte Feuer an . Nach einem Wortwechsel habe er sie am Arm

ergriffen , um sie ans der Wohnung zu werfen . Als sie sich heftig
sträubte , sei unglücklicherweise sein Blick ans das Beil gefallen .
Er habe es ergriffen und der Frau zwei Schläge versetzt . Als sie
hinstürzte , habe er nicht weiter geschlagen . Vor allen Dingen sei er

nicht in der Absicht nach Hanse zurückgekehrt , um seine Frau zu
töten . Nur der zufällige Umstand , daß er in seiner Erregung das
Beil bemerkt , habe ihn' zu der That gebracht .

Warenhäuser und Fcncrögcsahr . Die Fordernugen , welche
der Polizeipräsident an die Besitzer der Warenhäuser gestellt
hat , sind jetzt im Centralblatt der Bauvcrwaltnng vom Geh. Banrat
Garbe eingehend mitgeteilt und begründet worden . Die zahlreichen
Maßnahmen zielen darauf hin , die Gefahrquellen thunlichst zu vcr «

mindern , eine rasche und sichere Entleerung zu ermöglichen , die

Weitervcrbreitnng eines Feuers zu verhüten und die Rettung der

Menschen zu erleichtern . Die Forderungen sind sehr eingehend
formuliert . Auch ist vorgesehen , daß die Höchstzahl der Besucher im

Verhältnis zur Breite der Treppen , Gänge und Ausgänge bestimmt
wird . Wie das gemacht werden soll , ist uns noch unklar .

Ein Eiseubahn - Unfall ereignete sich gestern früh ans der Linie

Leipzig — Berlin . Kurz nach 3 Uhr entgleiste zwischen den Stationen

Nicdergörsdorf und Blönsdorf der Perionenzug Nr . 293 , wobei zwei
Wagen — der Pack - und der Speisewagen — aus dem Geleise

sprangen . Infolgedessen blieben beide Geleise auf zwei Stunden

gesperrt . Es soll niemand bei dem Unfall zu Schaden gekommen sein .

Abgestürzt ist gestern früh um 2 Uhr von der Treppe des

Hauses Katharincnstraßc 11 aus dem dritten Stock über das Ge -
länder hinweg der Buchhalter Schach . Der wahrscheinlich obdach -

lose Mann hatte das Hans aufgesucht , um in einem oberen Stock -

werk zum Schutz gegen die Kälte zu nächtigen . In der Schlaf -

trunkcnhcit scheint er sich zu weit über daS Geländer gebeugt und

das Gleichgewicht verloren zu haben . Sch . hat einen Schädelbruch
und auch Brüche beider Oberschenkel davon getragen .

Schwer zn Schade » gekommen ist bei der Arbeit der 25 Jahre
alte Schlosser Bruno Rudolph aus der Schönebergcrstraße 62. Er

war für die Borsigsche Fabrik auf einem Neubau des Central - Vieh »
Hofs beim Vernieten von Kesseln im zweiten Stock beschäftigt , that
einen Fehltritt und stürzte auf einen zu ebener Erde stehenden
Kessel , der nach oben gebracht werden sollte . Dabei schlug er mit
einer Körpcrscitc ans , so daß ihm alle Rippen gebrochen , außerdem
das Becken und das Rückgrat verletzt wurden . R. blieb besinnungs -
loS auf dem Platze . Die Unfallstation des Viehhofs �vcranlaßte
seine Uebcrführnng nach dem Krankenhaus am FriedrichShain in

einem Lückschen Wagen .

Tidney O ' Dauue , der nach wechselndem Geschick nunmehr
wieder in Untersuchungshaft sitzt , da er des Betrugs beschuldigt
wird , bietet alles aus, ' um seine Freilassung zu erwirken . Er hat
durch seinen Verteidiger den Antrag stellen lassen , ihn zur Bc -

obachtung seines Geisteszustandes in die Charit « zu bringen .

Ein Fahrstnhl - Uuglück ereignete sich Dienstagabend im Hause
Gitschinerstr . 79. Zwei Arbeiter »raren mit der Reparatur des Fahr -

stuhls beschäftigt , als ans unbekannter Ursache das Seil riß . Beide

stürzten in die Tiefe und erlitten lebensgefährliche Verletzungen .
Man brachte die Verunglückten in daS Krankenhaus am Urban .

Gegc » den angeblichen Falschspieler Wolff schwebt noch
immer die Vornntersuchnng , weil noch sorkgesetzt kommissarische Ver -

nehmungen stattfinden , da viele der zu vernehmenden Zeugen sich
in Nizza ( Monte Carlo ? ) , Wiesbaden und Paris aufhalten . Wolff
hat vergebens eine Kantion von 29 999 M. angeboten , um ans freien
Fuß zu kommen . >

Im Wissciischaftliche » Theater der ttrania findet heilte der
12. Centcnar - Vortrcig statt , lind zwar spricht Herr Direktor Dr . P. Spics
über : „ Die Geschichte des elektrischen Stroms " . An allen übrigen Tagen
wird das ucilc dekorative Ausstattungsstück „ Von den Alpen zum Vesuv "
gegeben .

A » S de » Nachbarorte » .

Pankow . Donnerstag findet im Restaurant Nordstent , Wollank -

straßc 115 , eine öffentliche Versammlung statt , in welcher Reichstags -
Abgeordneter Wilh . Klees über die F' l o t t e n v o r l a g e referieren
wird . Näheres bringt die Annonce in der heutigen Nummer .

In Maricndorf hat die Gemeindevertretung ebenfalls eine
Brau - und Bi ersten er beschlossen . Vom 1. April ab sollen
für 1 Hektoliter 59 Pf . an Brausteucr , für 1 Hektoliter von auswärts

eingeführtes Vier 65 Pf . an Abgaben erhoben werden . Man hofft
durch diese Steuer eine jährliche Einnahme von 3999 M. zu erzielen .

Ein Fauiiliendram » hat sich gestern iifi Schöncberg abgespielt .
Die 39 jährige Tischlcrsfran Wessel , Gcßlerstr . 29, hat sich selbst
und ihre beiden i in A l t e r von ei » und zwei Jahren stehenden
Kinder durch K o h I e n d u n st nms Leben gebracht . Ein älteres
Kind »rar von der Unglücklichen vor Vcrübuna der That mit einem

Austrage vom Hanse fortgcsandt worden . Wessel arbeitet in einer

Fabrik der Bellcallianceslraße . Er soll öfter seiner Frau Vor -

Haltungen darüber gemacht haben , daß sie mit dem Wirtschafts -
gekde nicht auskäme . ' Hieraus haben sich Streitigkeiten ergeben ;
auch das ältere , siebenjährige Mädchen , welches von Frau W. in die
Ehe gebracht wurde , soll zum Zankapfel geworden sein . Die Frau
hatte dem Manne schon öfter gedroht , daß sie sich das Leben nehmen
werde . Gestern schritt sie zur That . In dem Schlafzimmer baute
die Unglückliche einen Hcrd von Steinen ans , damit der Fußboden
nicht anbrenne . Ans diese Unterlage setzte sie einen mit glühenden
. Kohlen gefüllten Eimer . Vorher hatte sie Rum gekauft und sich
Mut getrunken . Dann legte sie ihr 1897 geborneS Mädchen und
den 1899 geboimen Knaben in die Betten , verschloß Thüren und
Fenster niid lagerte sich ans den Fußboden . Die Qualmentwickluug
that ihre Schuldigkeit ; in kurzer Zeit müssen Mutter und Kinder
betäubt gewesen und entschlafen sein . Das von der Mutter fort -
gesandte ältere Mädchen fand die Thür verschlossen und lief schließlich
zn dem Vater nach dcr Belleallianccstraße . Dieser kehrte sofort heim
und fand die entsetzliche Ucbcrraschnng . Drei Briefe , an die An -

gehörigen gerichtet , wurden von der Polizei beschlagnahmt . Der eine
war an den Ehemann adressiert und kantete etwa ivie folgt : „ Tic
beiden Kinder , die ich liebe , nehme ich mit . Das dritte , daS Du

nicht lieben kannst , hinterlasse ich Dir I"

Schöncberg . Die Stadtverordnctcn - Versamm -
lung genehmigte am Montag die Entlastung der Nechmmgen
des Schul - und Armenetats für 1899 , die ' beide um geringe
Summen überschritten »raren . Der Schuletat stellt sich in Ein -

nähme auf 94 419 M. . in Ausgabe auf 529 682 M. , der Armen -
etat auf 35 921 resp . 129 553 M. — Der Mietnng von
Klassenräume u im Friedenauer Ortsteil für die



Zeit vom 1. April 1900 bis zun , 30, September 1901 zum Preise
von jährlich 1500 M, wird zugestimmt , trotzdem von den einzelnen
Rednern der geradezu horrende Mictspreis bemängelt wurde . Eine
längere , oft persönliche Debatte rief der folgende Antrag dcS Ma
gistrats hervor : Die Stadtgcmcinde verzichtet auf die käuflich
II e b c r l a f fu n g des ihr durch Vertrag zugesicherten Grund
stiickS am Victoria Luisen - Platz sowie auf die im Vertrags
gedachte VeschaffuNg eines SchnlgnindstiickS durch die Berlinische
Bodcugesellschaft und zahlt die für Erfüllung dieicr Verbindlichkeit
hinterlegte Kaution von 54 000 M. zurück . Als Entschädigung für
die Ausgabe jener Rechte zahlt die Gesellschaft der Stadtgemcinde
32 500 M. und verpflichtet sich, den größten Teil des Grundstück
dem Lettcvcrcin in Berlin zu übereignen . Verschiedene Stadt
verordnete bemängeln die vom Magistrat damals getroffenen Ver
cinbarnttge », die dabin ginge » , daß das frngitche Grundstück
nur einer den , öffentlichen Interesse dienenden Bestimmung

�zugeführt werden dürfe . Jetzt nun , wo es sich darum
handle , dieses Grundstück zur Errichtung einer Pumpstation
zu benutzen , komme man mit allerlei Einwände » , Die
Vorlage wurde an einen AuSschntz bcrivicscn , — Weiter wurde

einstimmig die Anstellung eines Zeichners mit einem Diätcnsatz
von monatlich 250 M, beschlossen , in » dadurch die Möglichkeit zu
gewinnen , die Fertigstellung von zwei neuen G em e in d e s ch ul en
zum t . Oktober 1901 zu bewirken . — Die Erhöhung des Gehalt
für den Ghinnasialdircktor Bartels auf 0600 M, . steigend alle drei
Jahre um 400 91. bis zn 7800 M, wurde einen , AilSschust zur Vor
beratnng Überwiesen . — Dem Magistrat zur Erwägung und Bericht
crstnttung überwiesen wurde ein Antrag Hanse : „ Die städtische
F l c i s ch s ch a » in eigene V c r n> n l t n » g zu ii b e r -
uchn , en " . Zn » , Schlich erfolgt die Wahl eines E t a t S - A n S -
s ch ii s s e s.

Zill » Ttadtbaurat wurde in der letzten Stadtverocdneteu -
Versammlung zu S ch ö n e b e r g der bisherige Stadtbaninspektor
E g e I i n g cinstiminig gewählt .

Der Charlottenburger GtadthanShaltS - Ctat für daS Jahr
,1900 schließt in scinci , einzelnen Teilen ivic folgt ab : l . Der
Haupt » Etat . Das Ordinariun , i » Eiimahinc : , und Ausgaben
init 10 574 000 M, , nnd zivar in den fortdauernden Ausgaben mit
8 550 776,99 M, , in de » einmaligen Ausgaben mit 2 017 223,01 M.

Das Erstra - Ordinariun , in Einnnhnicn und Ausgaben mit
3 603 000 M, — II . Die S o n d e r - E t a t s : a) Etat der Ifnncili «
salionö - Vcrivaliiing in , Ordinariun , in Einnahnicn und Ausgaben

� c/ der Etat der Verwaltung
Elektricitätswerks in , Ordinariun , in Einnahmen und Ausgaben mit
216 200 M, , im EZtra - Otdinanun , in Einnahmen und Ausgaben mit
315 000 M, , 6j der Etat der GaSnnftalts - Vcrwaltling in , Ordinär ! , im
mit 4 462 686 M, an Einnahmen , mit 3 902 636 M. an Ausgaben ,
so daß der Reingewinn ans 560 000 M, veranschlagt ist , im Extra -
Ordinarinin in Einnahme und Ausgabe mit 523 043,79 M„ e) den
Etat der besonders verwalteten Stiftungen und sonstigen Fonds
in Einnahme und Ausgabe mit 62 756,7t M, Daö Ordiüariuin dcS
Hanptetats weist im ganzen eine Steigerung von 996 000 M. auf
110 574 000 M, gegen 9 578 000 in , Vorjahre ) . Von den Mehr¬
ausgaben entfalicii n. a. 264 310 M, auf die Schnlvirwaltiuig ,
103 200 M, auf Armen - und Ikrankenpflege . Die Steigerung der
fortdauernden Ausgaben bei dee Schnlverivaltuiig ist . ebenso ivic bei
der allgcmcincn Verwaltung , hcrvoracrnfci , hauptsächlich durch die
neuen Gehälter für Beaintcn und Lehrpcrsonc » soivie durch die bc -
nntragtcn neuen Stellen .

Die Gen , ei n de - Ab gaben sind wie folgt bcincsscn : Die
Geincinde - Einkoininensteuce kommt in Höhe eines Zuschlags von
97 Proz . der Siaats - Einkonimenstcucr zur Erhebung , wobei Per -
sonen mit einen , Einkommen von nicht mehr als 900 M. von der
Gemeindesteuer entbunden sind . Für die staatlich veranlagten Real -
steuern sGnmd - , Gebäude - und Gewerbesteuer ) beträgt der Znschkog
145,5 Proz . Veranschlagt sind die Gemeinde - Einkommenstencr äiff
3 642 600 M, , die Grundsteuer auf 1 855 100 M. , die Ilnisatzstcnrr
ans 500 000 M. . die Gclvcrbcstcnee auf 291 000 M. , die Betriebs -
steuer anf 23 000 M. , die Hnndesteuer nnf 70 000 M. Gegen die
Ansätze des laufenden Etats ist im ganzen eine Steigerung nin
1 004 100 91. eingetreten , wovon 725 300 M. anf die Einkommen -
steuer entfallen .

Nnbestcucrtrr Patriotismus . In Adlershof ist durch Bc -
schlnst der Gcineindcvertrctnng von , 13. November v. I . eine
Lnstbarkcitsstcucr eingeführt worden . Dagegen hatte aber ein
Gcmciiidcmitglicd bei der Aufsichtsbehörde Einspruch erhoben und
die A US na h m e b e st in , » in n g gefordert , daß cS de », Genieiudc -
Vorsteher frcistchcii soll , die VergnüginigSstcncr bei p a t r i o ti s ch c u
Festlichkeiten zu erlasse ». Der Landrat hat diese » , Antrag zu -
gestimmt .

Ans Klixdorf . Wegen Verdachts der Bralldstiftnng ver -
haftet wurde gestern der Rohrlcgcrmcister Pank F ü t ch c n h a n c r
von hier . Vor einigen Tagen brach in der Wohinnig des Genannten ,
Bcrlinerstraße 89, 1 Treppe , Feuer anS , das jedoch rechtzeitig bc -
merkt und gelöscht werden konnte . Hierbei ergab sich, daß Brand -
stiftnng vorlag , ivas nn » so scltsanicr erschien , als F. mit seiner
Familie angeblich bereits seit einigen Tagen verreist ivar . Am
Montag kehrte F. von seiner aiigeblichcn Reise zurück . Inzwischen
hatten jedoch die von der Krinnnakpolizci angestellten Ermittelungen
so viel Belastungsmaterial ergeben , daß zur Festnahme des
WohmnigSinhnberS wegen Braiidstiftnng geschritten werden konnte .
— EincS schweren SittlichkeitSvergchcn s hat sich der
Hausbesitzer Krüger anö der Kopfstraßc gegen ein IsjährigeS
Mädchen schuldig gemacht . Er wurde anf Anzeige des Mädchens
gestern in Haft genommen . — In einen , Hause an , Kottbilserdainn ,
versuchte der Schraubendreher Paul R c p p n, n n n ein Sittlich -
k e i t S v e r b r e ch e » gegen eine mit Frühstücktragen beschäftigte
Frau auSziiführcii . ivnroc hierbei aber festgenommcn und der Polizei
überliefert . R, soll bereits niebrere ähnliche Versuche in andern
Straßen gemacht haben .

Ans Potsdam wird berichtet : Aufsehen erregt die unter dem
Verdacht des Mordes und des versuchten Mordes erfolgte Ver -
Haftung dcS wohlsituicrtcn Bäcker , n ei st erS Schulz aus
Kloster Zinna. Schulz leitete das Geschäft seiner Mutter » nd hat
schon bc , Lebzeiten seines Vaters mit den Dionstmädchei , in , Hanfe
unerlaubte Bezichnngen unterhalten , die nicht ohne Folgen blieben .
Nunmehr hat er wiederum eine Dienstniagd verführt und deren neuge -
borcncs Kind im Garten vergraben , nachdem er zuvor versucht ljat ,
dasselbe im Backofen zn verbrennen . Die Mutter des Kindes
liegt angeblich an den Folgen einer Vergiftung schwer krank da -
nieder . Ein « Gerichtakonunission hat bereits die Kindesleiche ans -
grabe » lassen .

Zu der Verhandlung gegen de » Toppclmörder Köbcrle ,
tvelchc am Sonnabend vor den , Potsdanicr Schwurgericht stattfindet ,
sind 26 Zeugen und zwei Sachverständige vorgeladen . Während
eines großen�TeilS der Verhandlung dürfte die Oeffcntlichkeit an ? -
geschlossen werde » . _

'

Dovsammlungrn .
Eine stark besuchte Komuuuuckwähler - Versiuumluug für

den 35, Bezirk tagte am Montgg Im Berliner Prater . An Stelle
des Genossen Tingcr . der sich auf einer Agitationsreisc befand .
hatte Stadt » B o r g in a n n das Referat übernommen . Redner

kennzeichnete die Behauptung inifrer Gegner , daß man in kommunalen

Angelegenheiten kernen politischen Standpunkt einnehmen dürfe , als

Unsinn , denn das herrschende Wahlrecht bedinge ja eine Klassen -
vertretmig . es stchero der Klastc der Befftzenbcn unter allen Um -

ständen die Mehrheit , nnd diese habe auch seither ihr Klassemnteresse
in der Stadtverordneten - Lorsammlniig ivahrgenommen , während
unsre Parteigenossen nie ein Hehl daraliS gemacht haben , daß sie cS
als ihre Aufgabe betrachten , die Interessen der breiten Masse b« r

Arbeiter , geniäß den Forderungen unsers Programms zn vertreten .
Wie die liberale Mehrheit , besonders der liberale Magistrat , über
das Wohl und Wehe der Arbeiter denkt , dafür führte der Referent
aus dem neuesten städtischen Etat ein recht bezeichnendes Beispiel
an : Ein alter Arbeiter , der 25 Jahre bei der Straßenretnigung
thätig war , und jetzt gänzlich arbeitsnnfähig ist , bezieht eine jähr -
liche Unterstützung von 550 M. Diese Stimme bildet — abgesehen
von einem ganz geringen Verdienst der Frau — das einzige Ei »
komincn des alten invaliden Arbeiters . Ein auch von den , bc

treffenden Rechercheur befürworteter Antrag , die Unterstützung auf
600 M. zu erhöhen , ist von zuständiger Stelle abgelehnt
worden mit der Begründung : Alle ausgedienten städtischen
Arbeiter leben in ebenso ärmlichen Berhältnissen » wie der
in Rede stehende Invalide , und wenn man dessen
Unterstützung erhöhe , sei zu befürchten , daß auch die andern mehr
haben müssen . Dagegen hat man einem pensionierten Stcucrcrhebcr .
der ei » Ruhegehalt von 1914 M. jährlich bezieht , anstandslos eine

Extra - Unterstiitzung von 200 M. bewilligt . Weiter kennzeichnete der
Redner an verschiedenen Beispielen den misoctalen . und nichts
weniger als arbeiterfremidlichcn Sinn der Stadtverordneten » , ehrheit
und zeigte , daß es Pflicht cincs jeden Arbeiters ist , zu wirken und

zn kämpfen für die Wahl inisreZ Kandidaten . Hierauf „ ahm
Genosse Wurm , der Kandidat des Bezirks , das Wort .
Er keimzcichnele die Feigheit der Gegner . die nnsre
Partei i » Flugblättern schmähen , aber nicht die Gelegenheit wahr -
nehmen , ihre Änsichten in,S gegenüber in einer großen Versammlung
zn vertreten . Dan » setzte der Redner auseinander , daß der
Liberalismus feinem ganzen Wesen nach gar nicht in der Lage sei ,
Arbciterintercstcn zu vertreten . Darum müssen die Arbeiter dafür
sorgen , daß die Wahl ein großer nnd donnernder Protest gegen die
liberale Stadtverwaltung wird . Hierauf sprachen noch zwei Partei «
acilossen . und nach ciiic ' n, Schlußwort Boramanns endete die Ver -

sammlnng mit einem kräftigen Hoch auf den Sieg der Social -
dcmokratic .

Eine öffentliche Bäckerpcrsaunnlnng , die an , Dienstag -
nachmittag in Riests Saal tagte , nahm zuerst den Geschäftsbericht
der Lohnkommission entgegen . Den Darlegungen des Kassierers
Barth zufolge betrugen die Einnahmen von , 29 . November 1398 bis
13. Februar 1900 2681,09 M. , darunter 2005,50 M. für 4011 aus¬

gestellte Strcikmarken . Die Ausgaben belicfen sich auf 1423,60 M. ,
darunter 500 M. für Untcrstützimg anStvärtiger Streiks . Es

ist ein Barbestand von 1257,49 M. vorhanden . lieber die

seitherige Thätigkeit der Lvhnkouimissivn führte Hätschold
aus : Dieselbe habe sich die Achtung ihrer Kollegen erworben .
indem sie Einstich ausübte anf die Maifeier , die Wahlen zum
JnmuigSausschutz , Krankenkasse : c. , sie habe in , Interesse der bevor¬

stehenden Lohnbewegung Bezirks Versammlungen abgehalten , vor
allen , aber eine Statistik aufgenommen , die ein klares Bild von den

Lohn - » nd Arbeitsverhältnissen gebe und reiches Material für die

Lohnbewegung liefere . - Die hierauf erfolgte Neuwahl der Kommission
ergab fglgcnd' es Resultat : von lokaler R' ickitung : Barth , Schneiden ,
Zar , Stock , Mclchcr , von centraler Richtung : Hätsckiold . Höpfncr . Haniann ,
sti ebener , Walther . Revisoren : Vrieskorn , Dalli , Giitschow , Müller .

Nunmehr ging die Bersammlnng zur Besprechung des Thema ? über :

WelcheAllssichtcn bietet unSein Streik , bczw . Boykott .
Mehrere Redner , die zu diesen , Punkt sprachen , gaben der Ansicht
Ausdruck : Die bisherigen Vörbereitungen zur Lohnbewegung hätten

t befriedigenden Verlans genommen . Der gute Besuch der Ver -
sannnlung , zu der mir Inhaber von Streikkartcn zugelassen wurden ,
zeige , daß das Interesse der Kollegen rege geworden sei . Wenn es
in der bisherigen Welse weitergehe , dann werde auch ein Streik

Erfolg haben , nnd außerdem bleibe ja noch die Aussicht anf einen

durch die gesamte Arbeiterschaft unterstützten Boykott . Wie
einer Zeit in Hamburg , so werde auch die Arbeiterschaft in Berlin

die gerechten Forderungen der Bäcker lintcrstützcn . In erster Linie

müßten natürlich die Kollegen selber opferfreudig und einmütig für
die Ziele der Lohnbewegung eintreten , die jedenfalls schon in einigen
Monaten verwirklicht werden könnten .

Die öffentlichen Versammlungen , welche sich mit der Lohnbclvcgnng
beschäftigen , sollen von jetzt an jeden zweiten Dienstag im Monat

abgehalten werden .

Zun , Schluß wurde eine Nefolution zu Gunsten der Lohnbewegung
cinstiminig angenommen .

In einer stark besuchten Versammlung der Kleber

iTapezicrSr ) am Dienstag wurde von Nesse », und S t r a s s e r
über den bisherigen Verlauf der Lohnbewegung berichtet . Bis

jetzt haben 53 F i r in e n bollständig . 7 nur teilweise bewilligt .
20 abgelehnt . In der Besprechung wurde besonders anf
gänzliche ' Beseitigung der Accordarbeit » nd Erlangung des

tniidciilohiics hingewiesen , Ivic ihn gerade die besseren Firmen
bewilligt haben . Ferner wurden alle Arbeiter ersucht , keine Kon -
halte, ' wie bereits geschehen , zn »iiterschrcibcn . Nach einer

zündenden Ansprache des Genossen Kater gelangte einstimmig
eine Nesolntion zur Annahme , ivclche Fortsetzung des Ans -

stände " bei Aiifrcchterhnltiing der Fordeningen verlangt . Streik -
karten , Sammellisten , Tarisförnnilare usw . sind im Bureau , Schütze,, »
straffe 18/19 , sowie in der a », Freitag , den 16. Februar ,
nachmittags 5>/z Uhr , stattfindenden öffentlichen V e r -

s a in n, l u n g zn haben . Am Mittwoch , den 14. F e b r n n r ,
abends 9 Uhr , findet bei Poster , Jnselstraße 10 , eine
Verein sversammlung statt .

Mit ihrer Lohnbctvegnng beschäftigten sich die Ein -
s e tz e r tn einer öffentlichcu Berfa » , mlung , die am Montag bei

Herzbcrg in der Alten Jakobstrahe tagte . Kurkolvsky erstattete den

Situationsbericht : 152 Arbeitgeber hätten jetzt bewilligt nnd 140 davon

ihre Unterschrift gegeben . Wenn auch seit der letzrcn Versammlung
» ur 25 Bewilligungen eingelaufen seien , so seien diese doch besonders

zn bewerte » , weil sie im Laufe der Bewegung errungen wurden .
Durch sie werde bewiesen , daß die Lage eine günstige sei , daß
es nur des Vorgehens der noch fernstehenden Kollegen bedürfe , um
neue Erfolgs den erzielten huizuzusügen . Die Einsetzer hätten
diesmal alle Ursache zu sagen , es sei wirklich etwas geschaffl worden .
Die Kollegen , die noch nicht die Fordermigen gestellr hätten , müßten
das selbst ' thun und nicht immer anf die Lohnlommission warten .
Vor allem hätten die Kollegen jetzt dafür zu sorgen , daß das Errungene
auch behauptet werde , piedncr bedauert , daß die Lokalorgani «
sierten die versprochene Solidarität nicht bethätigt hätten . In der

sehr lebhaften Debatte wurde vielfach das Verhalten von Mitgliedern
der Lokalorgantsierteu kritisiert , während andre Redner verlangten ,
die Ztviiiiakeitcu zwischen den verschiedenen Organisationen jolltvn
jetzt beiseite gelassen werden . Roseubaum , KwMpvsky und andere
traten energisch dafür ein . daß bei der ArbcitSMee nur dcr ? lrbcits -
Nachweis , Älte Jakobstr . 75 . benutzt und das leidige „ Umschauen "
»iiterlaffcn werde . Jeder habe sich eine Berechtigiingskartc zn he -
sorgen . Der Arbeitsnachweis wäre die beste Waffe der Arbeiter . —

ES iviirdc einstimmig beschlossen , den Streik fortbestehen
zulassen . Der Beschluß der vorigen versaimnlnng . nur von ,
Arbeitsnachweis sich Arbeit vermitteln ' z » lassen , wurde erneuert .
Von jetzt ab sollen nach eineni weiteren Beschluß de ? Montags keine
Versaininlnngen mehr stattfinden .

Tcv Vmin der Maurer VerltnS hielt am 9. Februar im
Limiiseu städtische » Konzcrthaus « seine Giliaralverscmimlimg ab .
S krasser als Vertreter der Kleber ersucht um kräftige Bethätignng
der Solidarität , falls eS demnächst zun , Ausstand in seine »,
Bemf kommen sollte , was die Versammlung zusagt . In
den Ausschuß , der zugleich AgitationSkommissipn ist. werde »
Metzkc , Vorpahl und Schock ) gewählt ; mißerbem gehören
ihnen an Kater und P a g e I. Die Sammlungen zun , Streik -
nnd AgitationSfondS mit pro Woche 25 Pfennige beginnen
am Sonnabend , den 17. Februar . Arbeitslose habe » sich innerhalb
dee letzten drei Tage der Woche im Vuremi , Grenadierftr . 33 , zur Kon¬
trolle zu melden . Die Karten von 1896 niüssei , bis spätestens zum
23. Febr . gegen neue Karten umgetauscht sein . Mitgeteilt wird , dqß ans
den Bauten ' einer ganzen Anzahl von Unternehmern der Tarif nicht
innegehalten wird ; es wird fowahk ein niedrigerer Lohnsatz afs her
vereinbarte gezahlt , als auch die festgesetzte Arbeitszeit überschritten .

Die mitgeteilten Fälle sollen sofort der Achtzehner - Kommission unter - �
breitet werden . Kater führte an , daß in vielen Fälle » die Maurer
felber die Veranlassung zur Durchbrechung des Tarifcs gäben .
Nach Erledigung einiger iiiterncr Angelegenheiten wurde die Ver -

sammlnng geschlossen .
Der Ccntral - Vcrband der Maurer ( Zahlstelle Berlin ll )

hielt an , Sonntag eine Gcncralvcrsninnilung ab . Die Anwesenden
nahmen ciiicn Vortrag des Kollegen Dähne entgegen , der in ein -

gehender Weise die Rechte Und Pflichten darlegte , welche das Alters -
uiid Fnvaliditätsgcsttz den Arbeitern giebt . Der Redner plädierte znin
Cchlnh dafür , daß sich die Arbeiter mehr als bisher angelegen sein
lassen , diejenigen Rechte miSzuüben , welche ihnen das in Rede

stehende Gesetz in Verwaltung und Rechtsprechung einräumt . Hier -
aus erstattete der Kassierer Braun den Ncchnniigsbcricht für das
vierte Quartal 1369 . Die Einnahmen betrugen 17654 . 23 Mark , die

Ausgaben 12551,24 Mark , bleibt ein Bestand von 5102,99 Mark .
Die Einnahmen des ganzen abgelaufenen JaheeS betragen
41 805,10 M. . die Allsgab ' cn 36 292,11 M„ der Besiand 5102,09 M.
An, Schluß des Jahres 1393 hatte die Zahlstelle 3290 Mitglieder ,
Ende 1899 war der Mitglicderstand anf 4619 gestiegen , von denen
4060 regelmäßig bezahlt haben . Dann erfolgte die Vorstandswahl ,
welche folgendes Resultat hatte : 1. Bevollmächtigter Paitser ,
2. Bevollmächtigter Winzler , 1. Kassieret Braun , 2. Kassierer Wolf ,

Schriftführer Audolph . Als Revisoren wurden Hobrink , Wcnd und

Ernst Schulz gewählt , und die von den Bezirken vorgeschlagenen
Hilfskassicrer bestätigt .

Wilmersdorf . Hier tagte an , 7. Februar eine Lersainnilung
des Socialdeniokratischen Vereins , in der man die Frage erörterte ,
ob eS notwendig wäre , in , Ort ein eigenes Krankenhans ' zu errichten .
Sodann beschloß man , für die Kvnimunalivahl die Wählerliste an¬

fertigen zn lasse ». Ten Schluß bildete die Besprechung örtlicher
Angelegenheiten .

Teutsche Geseltschoft für volkstümliche NnturkUnbe . Mittwoch ,
den 4, Februar , abends 8 Uhr , tu , Vürgersaalo des Nathauses . Oeffent -
lichcr Vortrag des Herrn Dr . Brühl über : „ Die Nndrse - Station auf
Spitzbergen im Wechsel der Zeil " , unier Borsührung zahlreicher Lichtbilder .

VermiMtes .
Nn Influenza erkrankt sind gegen hundert Mann der Unter -

ofstzierschnle zn Marieuwerder . Den Unteroffizieren und Mann -

schaften ist das Verlassen der KaserncmentS verboten .

Unter VergiftnugSerscheinnuge » sind , ivic man dem „Berk .
Tageblatt " meldet , anf den , Eisenwerke des Herrn von Stumm
in Reniikirchcn fünf Arbeiter erkrankt . Drei sind bereits

gestorben .
Rene Qpscr des BergniannSberufS . Anf der Zeche „ Eon -

cordia " bei O b e r h a n s c n verunglückte der Schießmeister Derb -
mann aus Bnschhanscn durch einen DvNamitschllß . Der Mann wurde
in Stücke aerisscil . — Auf dem CIrkclschacht bei Mannsfeld
lvurde durch niedergehendes Gestein der Bergmann Franz Dachs ge -
tötet , der Bergiiiann Paul Borkmann im Kreuz und der Bergmann
August Schmidr an den Beinen schwer verletzt . — Auf K l o st e r -

n, a „ n S f e l d vcriniglücktc nnf dem 81. Lichtlochschachte der Häuer
Mogk . Er geriet unter fallende Berge und war sofort tot .

Tor Hanptbcklagtc in dem Elberfeldcr Mtlitiirbefreinngs -
prozest » der Agent S t r u ck S b e r g . der die Pickrinpillen verschafft
und vertrieben hat . ist gestern im Untersuchungsgefängnis zu
Elberfeld gestorben . Die Verhandlung , die wegen Strucks -

bcrgs Krankheit vertagt wurde , soll im nächsten Monat gegen die

übrigen 39 Angeklagten bor dem Elbcrfcldcr Landgericht durchgeführt
werden .

Marktpreise von Perlin am 12 . Februar 1900
nach Erinittlinigcii de ? tzff. Polizeipräsidiums .
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- i wrmuieii pcv »umi «; wun v » Ceiilratslelle der Prenh . Land -
wirtschaftök nmnicri , - Noticnnigsstelle - » nd iiiiigerechnet vom Polizei -
präsidiniii für dcii Doppclccntiici . ff) Klciiihaiidelsprcise .

P r o d u k t e Ii m a r k t vom 13. Februar . Der G e t r e i d cm a r k t war
heute fest auf gute Warciifraae und das Ausbleiben russischer Offerten .
welches anregend auf die spekulative Kauflust einwirkte und den Einflun des
mivcräiideet bcdeuteilden InlandangebotS fast ganz unterdrückte . Letzteres
knni nur insofern zur Geltung , als die Preiserhöhungen für Brotgetreide
kaum den ionfitgen Verhältntssen nnd der Grundsttmumiig des Marktes
eiitfprechvide DiitMistonen oiiiiehuien konnte ». Der Geschäftsgang ent -
»viactte sich imicr fteigeuder Lebhaftigkeit . Weizen wurde 0,50 M, Roggen ,
für den das passive Verhalten RublaudS m Betracht kam, bis 1 M. höher
bezahlt . Haser lag still , aber fest. Rüböl aus Nealisicrungeu 0,20 M. nach .
gebend .

Au, S p i r i t u s n« a r k t wurden 15 000 Liter 70 « loco mit 47,10 M.

( — 0,10 ) gehandelt . _

Vrieskastett der Redaktion .

Tic jm ' iWsche Sprechstunde findet Montag . DienStag und
Freitag von 6 —8 Ilhr abends statt .

<g. 8 . 1900 . Fragen Sie im Reise - Bureau von Stange , Unter den
Linden , nach .

Kirdorf 48 . Wegen deS llugeziefers wenden Sie sich an etneu
Kauimcrjäger . Feuchtigkeit und Stocken vertreibt man durch starkes Hetzen ,
verbunden mit Auslüften der Wohnung .

Btesenttialerftr . ÄS. Rein .
P . n . 19 . In der Schweiz wird auch ssir ein gebrauchte » Fahrrad

14 Frank an Zoll erhoben . Dach können Sie für de » Fall , daß Sie das
Land bald wieder verlasse » walte », sich «lue Beicheniigiiiig ausstelle » lassen .
in der das Rad mi! Rummer genau bclchricbcn ist, woraus Ihnen an der
Zvllstclle , wo Sic die ölmizc wieder überschreiten , der Zoll mU « Abzug
von 15 CtS . zurückerstattet wird .
— W. L. 77 , Ties Recht steht Ihnen nicht zu. — I . H. Etwa 4- bis
800 M. pflegen erfordert zu werden . — AiiSsielliing . Wenden Sie sich
dirett an das Auswärtige Mint . — G. ) ». 0000 . Der Besuch muh der
Mutter gestattet werden , sie kann daö Znttlttsrccht eventuell durch den
Vvnnnndschaftsrlchtar erzwingen , — <1. 8, 70 . Ein Ehebruch ist nur
dann strafbar , wenn wegen des Ehebruchs die Ehe geschieden ist. Aus «ine

Widerklage bin ta »i , auch «in länger als 1 Jahr zurückliegender Ehebruch
berücksichtigt werden . - Rann . Der Bertrag »uU' ue gerichtlich »uter Ge.
nehmignng deS VormundschaftSgcrichts ahgeschlosscn werden . Wie cS
scheint , liegt aber i » tbrem Falle auch da » » lein rechlsgültig « Bettraa vor .
Spreebeu Sie eventuell mit dem Bertrage tn der simstischen Sprechstunde
vor . — Alisch . Nach Jdr « Darstellung könuten Sie eine ersolgrotche
Klag « aus Zahlung gegen B. anstellen . — S . R. 40 . Am 1. Januar t . J .
- C. B4. 00 . 1. Ret «. 3. Ja . 3. Ohn « h«nau «re Darlegung NU-
verständlich ) sprechen Sie eventuell in der junsnschen Sprechstunde vor .

DsttteriinzSüberstch » vomlZ . Februar 1000 . Morgan » 8 »krr .
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Wclwr . Pragnas « für Mittwoch , den 44 . Februar 4900 .
Etiua » wärmer , teils heiter , teils wollig mit geringen Niederschlagen

Ulld mäöigeil siidwelklithru Windest .
Berliner Wette rvurean .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Berlaa von Mar Badtna in Berlin .
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